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Ueble Wahlkampfmethoden in Danzig. 
Eine ſchwarz⸗weiß-rote Kampagne gegen Nos und Jewelowſni⸗ 

E. I. Danzig, 7. Seytiember 1927. 

„Rund drei Monate trennen Danzig noch von ben Neu⸗ 
waͤhlen zum Volkstag, und doch hat der Kampf der Parteien 
um den be Aus Startplatz“ ſchon Formen angenommen, die 
recht trübe Ausblicke auf das noch zu Erwartende eröffnen.“ 

Alſo beginnt ein Leitartikel der „Kölniſchen Zeitung“, in 
welchem unter der Ueberſchrift „Die MWahlen zum Danziger 
Volkstag“ eine Darſtellung der volitiſchen Verhältniſfe, ge⸗ 
vobeh. durch eine ſchwarzweihrot geſärbte Brille, gegeben 
wird. Der Artikel ſelbſt U eine Fanfare gegen öie Opvo⸗ 
ſttion in Danzig, Doch nicht das macht ſeine Bedentung aus. 
Er iſt aber in einer ſo perfiden Art geſchrieben, die wirklich 
vregßt trübe Ausblicke auf das noch zu Erwartende“ eröffnet. 

icht deshalb, weil darin auch die Sozialdempkratie an⸗ 

gegriffen wird, Zwar ſpricht biee Angſt vor eſnem großen 
Wahlſieg der Sosialdemokratie aus jeder Zeile. Aber iſt 

die Sozſaldemokratie nicht durch die Flugblattflut des ſeeli⸗ 
gen Reichs⸗Lügen⸗Verbandeß erdrückt worden, haben ihr 
nicht die Barmat⸗Verleumdungen der deutſchnatlonalen 
Seſler“ ſe Lann bie S. Eüi Sonfalbemokret Eernt s, 
½ gt, ſo kann die Danziger Sozialdemokratie erſt re 
ächeln über das Wutgeſtammel eines Bürgerblockpolitikers 
and eine in der „Kölniſchen Zeitung.. 

nus einem anderen Grunde hat der Artikel für Danzig 
eine beſondere Bedeutung. War den Schwarzweiſtroten 
ſchon im Kampfe gegen die Sozialdemokratie jedes Mittel 
recht, ſo kennt ihr bornierter Haß faſt keine Grenzen, wenn 

De gegen einen bürgerliche n Politiker zu Felde ziehen, 

er von der Unfehlbarkeit der deutſchnationglen Regierungs⸗ 
künſte nicht Pieg überzeugt iſt. Flugs läßt man ſolchen 
Außenſeiter die ganze. 

Nache der herrſcheuden beutſchnationalen Cliane 

fühlen. Verleumdungen, geſellſchaftlicher Bopkott, und vor 
allem der Vorwurf des Vaterlandsverrates ſind die nieder⸗ 
trächtigen Mittel, die bei den Deutſchnationalen in ſolchen 

Crert Haben in pu hrenn Pehsalcen eine, Schiammitaf folcer 5 r. szetten eine ammflut ſolcher 
— b 56 ſl ergehen laffen müſſen. 

Run ſett bieſe ſchwarzweißrote Bekämnfung des Geaner 
auch in naig eln⸗ Profeffor Noé un ſugamfenennafe- 
welowfki ſollen hier die Opfer werden. Einzig und 
del Ariltel in ber K. 2 Ligeiſch Kepen. Perſönlichkeiten iſt 
nämlich wetter: „K. Z.“ geſchrieben. In ihm belßt es 

„Bedenllicher in den Wirkungen auf das Ausland werden 
aber chaßtlern touuice, Vorwürſe, wenn ſie aus dem Munde von 
Wirtſchaſtlern kommen, die äußerlich nicht zu den DOppo⸗ 
ſitivnsparteien gehören und deren Namen als Führer der 

Danziger Wirtſchaft international belanmnt geworden ſind. Dazu 
ſind beiſpielsweiſe zu zählen der Generaldirektor der internatio⸗ 
nalen Danziger Werft, Profeſſor Nos, und der ehemalige Senator 

Jewelowfti., Proſeſſor Noé iſt verſtimmt darüber, daß die 
nationalen deutſchen Kreife in Danzig — und 

auch im Reich — ihm gegenüber eine deutliche Zurück⸗ 
haltung an den Tag legen. Dieſe Zurückhaltung iſt bie e 

wiederholter mündlicher und ſchriftlicher Aeußerungen Profeſſor 

Noés über die Gemeinſamkeit Danzig⸗polniſcher 

Intereſſen, die ſo ausgelegt werden konnten, als ſeien dem 

Generaldirektor der Danziger Werft Aufträge der polniſchen Re⸗ 

gierung wichtiger, als die Vertretung der deutſch⸗Danziger Inter⸗ 

eſſen. Von pol'niſcher Seite iſt Proſeſſor Noc jedenfalls 
in den letzten Jahren als Kronzeuge gegen die Pölitik der 
Danziger Regierung benutzt worden.“ 

In ähnlicher Weiſe wird über Jewelowſti geſchrieben, 
und beide werden dann ganz offen als 

Werkzeuge Polens im Kampf gegen den Bürgerblockſenat 

bingeſtelt. Den Gipfelpunkt dieſer verfiden Hese bildet 
wohl der folgende Teil des Artikels: 

„Es iſt verſtändlich, daß bereits jetzt der polniſche diplomatiſche 
Vertreter in Danzig, Miniſter Strasburger, Wert auf die 

beſten perfönlichen Beziehungen mit Nos und 
Irwelomſli legt und in der „Baltiſchen Preſſe⸗ ihnen die Stich ⸗ 
worte zum Kampf gégen den Sena zu lieſern ſich 

bemüht durch die Behauptung, der Danziger Wirtſcheft würde 
Polen Hiin ng , jedes Entgegenkommen zeigen, wenn nur die 
von Berlin aus beeinflußte Danziger Regierung nicht ſyſtematiſch 

bcgen vnflte.iniſchen Verſtändigung Hinderniſſe in den Weg 

Der Danziger Liberalismus duckt ſich wieder einmal vor 
den Deutſchnationalen und läßt die ſo ſchmählich überfalle⸗ 
nen Noé und Jewelowſki im Stich. Das iſt nämlich das 
Eigenartigſte an der ganzen Affäre, daß die liberalen, Var⸗ 
teiargane in Danzig, ſowohl die „Danziger Zeitung“ als 
auch die „Banziger Neueſten Nachrichten“, es nicht für nötig 
befunden haben, gegen dieſe hinterhältige Kampfesweiſe 
gegen zwei ihrer führenden Parteigenoßen öffentlich aufzu⸗ 
treten. Trotzdem hier der ſchwarzweißrote Angriff in einer 
beſonders raffinierten Art inſzeniert wurde, indem man 
den Artikel nicht etwa in Danzis bringt, ſondern ihn in die 
weſtdeutſche Preſſe lanziert, von wo aus er dann ſeinen 
Weg nach Danzig machte. Ganz genau ſo war es ſeinerzeit 
bei den Anvöbeleien des Völkeerbundskommiſſars v. Hamel, 
die auf dem Umweg über Berlin nach Danzig geſchleudert 
wurden. Hoffentlich werden nunmehr auch die „Danziger 
Neueſten Nachrichten“, die der Sozialdemokratie nicht häufig 
genug den gauten Ton im volitiſchen Kampf predigen konn⸗ 
ten, ſich nun auch gegen x 

dieſe volitiſche Ehrabſchneiderei 

wenden, ſelbſt wenn ſie in einem ſchwarzweißrot 
erfolgt iſt. — zweißroten Brgan 

Das Schweigen der beiden liberalen Organe am Ort iſt 
um ſo befremdlicher, als ſie ſich doch onſt immer als die 
Vertreter ber Danziger, Wirtſchaft aufſpielen. So ſehr die 
Arbeiterſchaft auch die Politißk der zwei prominenteſten Ver⸗ 
treter des Danziger Kapitals kritiſch betrachten muß, ſo ſebr 

ne anerkennen. daß beide es veritanden haken, das   

Danziger Wirtſchaftslepen merklich zu beleben und größere 
Arbeitsaufträge aus Polen hereinzubringen. Wäre es 
allein nach dem Willen ber „nationalen deutſchen Kreiſe in 
Danzio“ gegangen, die Aurder Kaiſt in Danzig wäre noch 
größer, als es ſetzt ſchon der Fall iſt. Wohin dentſchnatio⸗ 
nale Wirtſchaftsfüͤhrung uns treibt, ſehen wir la am beſten 
clönsen Handelskammerpräſldenten Klawitter, der zwar 

e 

Hetzreden gegen Volen und die Arbeiterſchaft 

balten kann, deſſen Betrieb aber immer mehr in Dorn⸗ 
röschenſchlaf verfällt. Die Danziger Werft und die Eiſen⸗ 
bahnhauptwerfſtälte dagegen beſchäftigen, augenbliccklich 
immerhin 8000 Arbelter und Angeſtellte. Mit Arbeit, auch 
wenn ſie aus Polen ſtammt, ſſt der beutſchen Bevölkerung 
Danzißns aber mehr gedient, als durch ſchwarzweißrote 
Heßreden und Artiket. Wie die Dinge nun einmal (iegen, 
kommen Arbeitsaufträge für die Dauziger Induſtrie nicht 
aus Deutſchland. Gerade aus der Erkenninis der wirtſchaft⸗ 
lichen Notwendigketten für Danzig iſt die Soztaldemokratie 
ſtets für eine btme beahſalt von be⸗ mit Polen eingetreten. 
Häufig genug ſt ſie deshalb von den Weutſchnattonglen als 
Verräter am Deutſchtum gebrandmarkt worden. Nunmchr 
ſind auch prominente Vertreter des Bürgertums aus der 
deutſchen natlonalen Gemeinſchaft ausgeſtoßen worden, nur 
weil ſie in manchen Dingen ebenſo eine vernunftige Anſicht 

gehabt haben, wie die Sozialdemokratie. 

Mit der Entrüſtung über die niederträchtinen Kampfes⸗ 
methoden der Deniſchnatlonalen allein iſt Danzia nicht ge⸗ 
dient. Es gilt vielmehr, die Freie Stadt Danzig fülr 
immer von der 

Herrſchaft dieler Cliaue zu befreien, 

den Angriff gegen Nos und Jewelowſki aufs neue die durch 
hat, daß es ihr nicht um eine wirtſchaftlich geſicherte bewieſen 

und einzin und allein auch damtit deutſche Zukunft Danzias 
an tun iſt, ſondern vielmehr uur um den Ausban Danztas 
als Vorpoſten für ſchwarzweißrote Revanchekriegpläne 
an der Weichſel. Hoffentlich räumt das Danziger Volk am 
13. November gründlich mit dieſen ſchwarzweißroten Kata⸗ 
ſtrophenpolitikern auf. 

  

Die Danzig⸗polniſchen Beziehungen. 
Eine Auslaſſung des Miniſters Strasburger. 

Der Dienstag Nachmittag brachte in Genf einen allgemeinen 

Preſſeempfang durch den Vertreter Polens in Danzig, Miniſter 

trasburger. 9115 erging ſich in längeren Ausführungen 

über die wirtſchaftlichen Veziehungen Polens zu Danzig und 

unterſtrich die Aeuſtierung einer Genſer Zeilnng, daß Danzig 

geeidnet ſväre, eine Brücke zur Verſtändigung zwiſchen Molen 

und Deutſchland zu bilden. Aus einer ſfriedlichen Verſtändi⸗ 

Dach mit Polen würde Danzla große Vorteile ziehen., Rolen 

Läͤchte nicht im geringſten daran, den veutſchen Charatler, der 
Stadt Danzig irgendwie zu, geſährden. Im vorigen Jahr habe 
ſich erfreulicherweiſe bereits eine Verſtändigung, ziviſchen 

Danzig und Polen augebahnt. Damals herrſchte in Danzig 

ein Senal, der von den Liutspartelen hebildet war. 

Unter dem jetigen Rechtsſenat ſind die Beziehüngen wieder 

ſchlechter geworven. 

Strasburger kam dann auf vie Frage des Munitions⸗ 
ſaltend, 25 der Weſterpiatte zu ſprechen und erklärte dazu 
olgendes: 

Der Haſen von Gvingen iſt teils Handels⸗, teils Kriegs⸗ 

Laoei Er ift noch nicht völlig ausgebaut, kann aber auch un 

ollendung allein nicht'genügen, va er ſeiner gauzen Lage nach 

als Hilfshaſen für Danzig, von dem er nur 2) Kilometer 

entfernt ift, gedacht iſt. Nolen müſſe mehrere Lagerplätze be⸗ 

ſiten. Es fei ohnehin ſchon für ſeine Verſorgung mit Kriegs⸗ 

material in einer ſehr ſchwierigen Lage⸗ os zal ſei auch vas 

Ubkommen zwiſchen Polen und Danzig und der Veſchluß detz 

Völlerbundsrates im Jahre 1927 über das Trauſitdepot auf 

ber Hoſens von nicht unter dem Vorbehalt der Fertigſtellung 

des Hafens von Gdingen getätigt worden⸗   

  

Senſation in Genf. 
Hollands Delegierter fordert Triedenspat und allgemeine Abrüſtung. — Die Kleinſtaaten gegen die Großmüchte. 

Zu Beginn der geſtrigen Rachmittagsſitzung des Vorter⸗ 
bundes, die der Generaldebatte des Fahresberichts gewidmet 
war, gab der talteniſche Senator Cippico, ein Anhgebot der 
italieniſchen Regierung bekaunt, wonach dieſe im, Hinblick 

auf die Bedeutung des ilmweſens und beſonders des Lehr⸗ 

films, ſich erbietet, ein internationales Lehrfilminſtitut mit 

Fu in Rom als Völkerbundseinrichtung zu ſtiften, dieſem 

Inſtitut einen der hiſtoriſchen Paläſte Roms zur Verfügung 

Kr ſtellen, und es auf eigene Koſten 15 unterhalten. Der 

Intrag wird auf dem üblichen Geſchäftswege weiter behau⸗ 
delt werden. 

Von politiſcher Bedeutung war die Rede des holländi⸗ 

ſchen Außenminiſters Beelaert van Blokland. Die Ten⸗ 

denz ſeiner Ausführungen ergab ſich aus, einem Ent⸗ 

ichmebigaß enhrerregſeheranfre, Wortlauts: In der Ueberzeu⸗ 
gung, daß ohne Wiederaufrollung der, Erörterungen über 

das Genfer Protokoll vom Jahre 1024, es wünſchenswert 

iſt, zu prüſen, ob der Augenblick nicht gekommen ſet, um das 

Siudinm der Grundſätze wieder aufzunehmen, die die Baſts 

dieſes Protokolls gebilbet haben, und in der Erwägung, daß 

es außerordentlich wichtig iſt, daß die, Verſammlunß die 

Arbeiken des Borbereitungsausſchuſſes der Abrhſtungskon⸗ 

ſerenz fördert, beſchließt die Verſammlung die Prüfung der 

wefentlichen Grundſätze des Genfer Protokolls und die 

Schlußfolgerungen des Vorbereitungsausſchuſſes den zu⸗ 

ſtändigen Verfammlungsausſchüſſen, zu überwetſen. Ver 

Miniſter äußerte ſich im Intereſſe des Anſehens und Wir⸗ 

kens des Völkerbundes gegen eine Verminderung der 

Zaht der jährlichen Raistagungan, ohne einen über⸗ 

mäßigen Optimismus oder auch nur die Ueberzeugung van 

zwlſchen den einzelnen Nationen 
Zaghaftigkeit des Lealterunden 

er 
jedem Fall von Differenzen 
anzuerkennen. Eine gewiſſe 
rals erfordere noch nicht radikale Aenderungen 

Methoden. ů 
Die Lebensfrage für, den Völkerbund ſei die Ab⸗ 

rüſtungsfrage. Die Völkerbundsverſammlung, ſo 

führte er aus, mag ſich ihrer großzen, Verantwortlichkeit be⸗ 

wußt ſein. Im Augenblick ſcheint eine Verwirklichung der 

Herahſetzung der Rüſtungen unmöglich, wohl aber ſcheint 

eine Beſchränkung der Rüſtungen heute ſchon exreichbar. 

Mit Bezug auf das Genfer Protokoll meinte Beglaert van 

Blokland: „Es iſt nicht begraben, es iholsnbiſchen auntz 

Die weſentlichen Ausfüührungen des en⸗ 

miniſters lanten in ihrem Wortlaut folgendermaßen: „Wir 

miiſſen das Sindinm des Protokolls nicht in ſeinen Einzel⸗ 

eiten, aber in der großen Grunbfeſte wieber aufnehmen, 

die ſeine Baſis bildet. Beſonder, in den, Überſeciſchen 

Ländern macht ſich eine immer ſtärkere Strömung für die 

„Ungeſetzli keitserkläruug des Krieges“ 

geltend. Wir müſſen uns alle fraßzen, ob nicht der Augen⸗ 

blick gekommen iſt, die Lücke im Artikel 15 des Wölkerbunds⸗ 

aktes auszufüllen und den geſetzmäßigen Krieg anszuſchlie⸗ 

jen, ſowie den Angriffskrieg als internationa⸗ 

les Verbrechen zu ſtigmatificren. Die obligatoriſche 

internalionale Rechtſprechung wird freilich dazn notwendig 

ſein und auch, daß die großen Wäche, ſich nicht länger abſeits 

halten, wenn es ailt, entſprechende Verpflichtungen zu üher⸗ 

nehmen. Wenn wir heute verſänmen, die moraliſche Ab⸗ 

rüſtung ſicherzuftellen, ſo werden wir trotz aller vom Pakt 

vorgeſehenen Garantien än neuen Kriegen kommen. Die 

Haltung der Völker gegenüber den Prodramm der moralt⸗ 

ſchen Abrüſtung iſt über das Schickſal be⸗ Welt entſcheidend. 

Weiter plädierte der holländiſche Außenminiſter für die 

Verwirklichung der Vorderungen der Weltwirtſchaftskon⸗ 

ferenz für den Kampf gegen den Protektionismus und, als 

erſte Stufe auf diefem Wegae, für die allgemeine Einführung 

von Handelsverträgen mit bedhihrülunger Meiſtbegünſti⸗ 

gung; denn dle wiriſchaftiiche Abrüflung let neben der 

moraliſchen das wirkfamſte Mittel, um zur materlellen Ab⸗ 

rüſtung le gelangen. 
Die Rede ſaud auf den meiſten Bänlen, beſonders natür⸗ 

lich bet den kleineren Nationen, die dem Gedanken des 

Genfer Protokolls durchweg zuſtimmen, lebhaften, Beifall. 

Die Rede dos holländiſchen Außenminiſters ſteht über⸗ 

all im Mittelpunkt der Diskuſſionen. Ste hat mit einem 

Schlage die poliliſche Lage, volllommen verändert. Dieſe 

Auffaſſung wird auch von ber Delegation vertreten, Sie 

hat deshalb am Dienstag in vorgerückter, Abendſtunde be⸗ 

ſchlöͤſſen, daß Streſemann nicht ſchon am lommenden Frei⸗ 

tag, ſondern erſt zu Beginn der nächſten Woche nach Berlin 
abreiſen ſoll. Streſemann wird das, Kabinelt telegraphiſch 

bitten, den Kabinettsrat um einigne Tage zu verſchieben. 

Eine Kriſe im Völherbunb. 
Die Pariſer Vlätter veröffentlichen in großen Auf⸗ 

machungen die Nachrichten über die geſtrige Völlerbunds⸗ 

ſitzung und kommen ziemlich allgemein zu dem Schlußz, daß 

der üiberraſchende holländliſche Vorſchlag einer indirekten 

Rücllehr zum (Geuſer Protokoll Hand in Hand mit den pol⸗ 

niſchen Vorſchlägen eines allgemeinen Sicherheittzpaktes den 

Beweis dafür zit liefern ſcheine, daß die Kriſis, die mau von 

der gegenwärtinen Situng des Völkerbundes nach dem Müct⸗ 

tritt de Jouvenels und Lord Robert Cecils befürchtete, 

nunmehr auszubrechen droht, ‚ 

Sauerwein ſpricht im „Matin“ auherordentlich ſkeptiſch 

üüber die zukünftige Entwicklung der Debatte nach der 

geſtrigen Rede des holländiſchen Außenminiſters. Man habe 

den klaren Eindruck, daß ſich in Genf eine große Anzahl 

kleinerer Staaten beſinden, die, um die Wabrheit zu ſagen, 

von der Politik der Großmächte, genug, haben. Ein 

hervorragender in Paris akkreditierter Botſchafter bat 

dem Korreſpondenten erklärt: „Es iſt unmöglich, daß wir 

weiterhin nach Genf kommen, um uns Jeden Tag zu fragen. 

was England tun wird.“ In dieſen Worten ſei die ganze 

Kriſe des Völkerbundes enthalten. Die kleinen Staaten 

ſeien nicht mehr geneigt, wie bisher, ihre Wünſche den Bün⸗ 

ſchen Englands und darüber hinaus den Locarnomächten 

unterzuordnen. Darauf ſei die holländiſche und die polniſche 

Initiative zurückzufübren. Daß die⸗ polniſche Inithative 

ſchnell auf die Sympathie einer gewiſſen Anzahl von klei⸗ 

neren Staaten zählen könne, gehe ſchon daraus hervor, daß 

dieſelbe von den Staaten der kieinen Entente, den baltiſchen 

Ländern und einer gewiſſen Anzahl kleinerer Staaten ge⸗ 

billigt worden ſei, ehe ſie Briand vorgelegt wurde. Was 

rankreich anbelangt, meint das „Petit Journal“, ſo werde 

ie in Genf genommene Entwicklung für Briand außer⸗ 

ordentlich folgenſchwer ſein. Frankreich habe als erſter das 

Protokoll und nachber auch die⸗ Locarnopakte unterzeichnet 

und damit ſeine Politik eng mit der engliſchen verbunden. 

Es dürfe ſich deshalb nur nach genauer Prüfung der 

lage und nach genauer Rückſichtnahme auf ſeine Pflichten 

und Verautwortung in die neue Entwicklung, die die Dinge 

in Geuf zu nehmen ſcheinen, einleſſen. Auch für Deutſch⸗ 

land werde — wie der „Matin“ ausführt — die Entwicklung 

der Dinge folgenſchwer ſein. Streſemann habe dies genan 

gefühlt. Er habe deshalb angekündigt, er werde 

Berlin zurückkehren. Es werde ſich in Berlin darum 

handeln zu entſcheiden, ob Deutſchland ſich weiterhin der Po⸗ 

litik der Großmächte anſchließen vder ob es die Zuſammen⸗ 

arbeit mit dem Völkerbund Hand in Hand mit den kleineren 

Staaten fortſetzen wird. ‚    



Alle Matter kommen übereinſtimmend zu dem Schluß, 
daſt durch den holläudiſch⸗volniſchen Vorſchlag die Locarno⸗ 

polſtik einen ſchweren Sloß erhalten würde, ſalls es nicht 
gelingen ſollte, bie beiden Initiatipen mit den Wünſchen und 
Zielen der Locarnomächle in Einklang zu bringen. 

Eine amtliche polniſche Erklärung ber den Pahtvorſchlag 
Um in ber Preſſe verbreltete ungenaue Nachrichten über 

ben Auleun Paktvorſchlag richtigzuſtellen, teilt das pol⸗ 
niſche Außenminiſterinm mil, daß, die polniſche Delenatkon 
in ber Vollverſammlung des Völlerbundes die Idee elnes 
allgemeinen, Nichtaugrtfispgtfes zur Erörterung ſtellen 
werde. Ueber, die Form dieſes, Pakles lönne gegenwärtig, 
bevor bie Vollverſammlung ihr Wort geſprochen, habe, 
ſchmer etwas geſagl werden, doch ſolle dileſer Pakt eine Er⸗ 
wwelterung der Wölterbundöſatzung darſtellen, die aus den 
internationalen Bezlehungen eien Krieg uſcht vollkommen 
aulöſchlöffen. Einem folchen allgemeinen Nichtaugriffspalt 
könnten alle Mitalleder des Völkerbundes beitreten; allen⸗ 
01 auch Staaten, die nicht zum Nölkerbund gehhren, Es 
jei einzin die Feſtſgung gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen 
den Völkern, die Vermehrung der allgemeinen Sicherhett 
und — was damit verbunden ſel — die Hebung de3z An⸗ 

ſehens und des Elnſluſſes des Völkerbundes zum Bwecke 
bätte. 

  

Ein bemerkenswertes Eingeſtänbnis. 
Der latholiſche Arbeiter flnpet ſich mit dem Sozlalismus ab. 

Der. 66. deutſche Achelteinhe iſt zu Ende Er hat pro⸗ 
grammäßig die katholſſche Einheit erſeuert und vie kultur⸗ 
poliliſche Kampflinte abgeſteckt, ſo daß für ven drilten Tag nur 

noch Vekräftigungen übrig blieben. Beſondere Beachtung Ke⸗ 
wann die Generalverſammlung des Volksvereins für das 
eumemiſhl Deulſchland, in dem 10 die katholiſchen Arbeiter⸗ 

ordanifationen unter gelſtlicher Führung vereinigt haben. In 
dieſen Kreiſen ſind ſtarie Abwehrträfte gegen ſoziale und poli⸗ 

liſche Neaͤtion lebendig und man weiß, daß der linke Flügel 
der „zentrumspartel hier ſeine größte Baſis beſitzt. Wer jedoch 
ſo klühn war, von dieſer Verſammlung kriliſche Stimmen 
gegenüber der gegenwärtigen wirklichen und politiſchen Füh⸗ 
Rier des Katholizismus zu erwarten, kam nicht auf ſeine 

echnung. 
Den Jahresbericht des Volksvereins gab Generaldirektor 

Dr. Hohn. Er zeugt von der intenſiven Arbeit der München⸗ 
Glapbacher Zentrale. Allein im vergangenen Jahre wurden 
34 000 neue Mitglieder auſgenommien, wobei freilich die Ziffer 
der Ausgeſchiedenen und der Geſamtmitgliedſchaft ſehlen. Be⸗ 
merkenswert iſt in vem ſchriftlich vorliegenden Bericht, die 
Feſtſtellung, daß gegenüber früheren Jahren die Verbreitung 
der Literatur gegen Sozialismus und Sozialdemo⸗ 

bratie einen gewaltigen Rückgana erfahren hat. 
Schriſten, dic noch vor einigen Jahren zu Tauſenden abgeſetzt 
wurden, kounten im letzten Jahre nur dutzendweiſe Abſatz 

finden. Der Redner meinte dazu, vaß ſich daraus bemerkens⸗ 
werte Schlüſſe über die innere Umſtellung des katho⸗ 
Hſ. Voltstums und der katholiſchen Arbeiterſchaft im be⸗ 

n ziehen Ueßen. Neben dem Niückgang der antiſozialiſti⸗ 
ſchen Schriften ſei auch ein Rückgang der apologetiſchen Schrif⸗ 
ten ſeſtzuſtellen. Man habe ſich in den latholiſchen Arbeiter⸗ 
kreiſen mit Sozlalismus und Sozialdemokratie 
ebenſoabgefunden wie mit den Völkiſchen und demon⸗ 
Laubst nur noch im Reichsbanner oder im Stahlhelm. Der 

holiſche Menſch habe ſich der Literatur der, geiſtigen Dis⸗ 
kuſſion abgewandt, um ſich wie alle übrigen auf das Ange, die 
Senfationen und die Tat umzuſtellen. Der Reduer kain auf 
mieſe. Gebiete zu ungemein peſſimiſtiſchen Schlußſolgerungen, 
meinte aber, daß der Volksverein unverzagt an ſeiner jahr⸗ 
Dvode.en bewährten Arbeit im idealen Geiſte feſthalten 

le. 

Die Rechnungslegung des Voltsvereins verzeichnete einen 
Fehlbetraß von 162 000 Mark. Der alte Vorſtand wurde ohne 
den geringſten Wlderſpruch wiedergewählt. Stegerwald er⸗ 
griff auch hier das Wort, uim Süph als Voltsvereinsmenſch burch 
und durch zu präſentieren. Ohne Voltsverein keine chriſtlt 
Arbeiterbeweaung, ohne umſnuſen Arbeiterbewegung wäre die 
Revolutlon ganz anders verlaufen. Die Throne ſeien geſtürzt, 

aber die Altäre ſeien geblieben (ſtürmiſche Beifallskundgebun⸗ 
gen). Der, Volksverein habe ſoziale Aufklärungsarbeit in 
größtem Maße geleiſtet. Auch im katholiſchen Leben ſeien die 
garoßen Umwälzungen der letzten Jahre nicht ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen. Auch wir verſtänden uns vieliach nicht mehr. 
Stegerwald mahute zur Einigkeit und Arbcit, um den Volks⸗ 
verein auf eine Million Mitglieder zu bringen. 

Kurze Tragödie. 
Skizze von Walter Haſenclever. 

Die Place Pigalle brütete in der Sommernacht. Ein Oel⸗ 
druck auf alattem Papier: ſo waren Fenſter, Aſphalt und 
Dächer von ſchreienden Lichtfarben angemalt. Ein etwas 
verſoffener Springbrunnen plätſcherte unregelmäßig. 
Bäume, die keiner bemerkte, ſtanden in regelmäßigen Ab⸗ 
ſtänden auf dem Boulevard. 

Vor der Terraſſe des Rats Mort ſaßen Männer und 
Frauen. Gelegentlich kamen Tänzerinnen aus den oberen 
Stockwerken in hellen Abendkleidern, die Schminke leicht 
von der Hitze verwiſcht, um auf dem unruhigen Platz etwas 
Luft zu ſchöpfen. Die Chauffeure bremſten ihre Autos ab, 
während die Portiers der Nachtlokale den Vorübergehenden 
diskrete Angebote ins Ohr flüſterten. 

Kein Wind regte ſich. Ein von Dunſt verſchmierter Voll⸗ 
mond hing glauszlos am Himmel. Geräuſche von Muſtk, 
Pfiffe und Hupen vermiſchten ſich mit Geſchrei und Helächter. 
Iwei Freunde ſaßen vorn an der Straße mit ihren Glä⸗ 
ſern. Sie beobachteten ein Mädchen am Nebentiſch. Wä 
rend ſie auf die Gelegenheit warteten, ein Geſpräch mit ihrer 

    

Nachbarin zu beginnen, binkte ein Blumenverkäufer vorbei] 
und legte eine Roſe auf den Tiſch des Mä 8. 
kanfte ihm einen Strauß ab. ic de éochens. Jemand 

Inzwiſchen hatte das Mädchen die Roſe mit einer Nadel 
au ihrem Kleid befeſtigt. Der Stiel brach ab und die Blume 
beucte Ledns Sers est Gtene W brcie hob ſie auf und 

K * a0 i. De — 2· en alle drei. Der Bann war 

ie rückten die Stühle zuſammen und unterhielten ſich. 
Das Mädchen Batte ſehr große, graublaue Augen, und als 
ſie einen Ausenblick den Hut abnahm, kam helles, blondes 
Haar zum Vorſchein. Sie ſprach etwas ſchwerfällig, von 
Wein betäubt. Die Nachwirkung einer tiefen Erregung, 
Er & Preunb niedergeſchlagen, ſchien auf ihr zu laſten. 

n Hreunden warx aufgejallen, daß ihre Nachbarin mehr⸗ 
fach Geldſcheine aus der Taſche genommen und machgrnablt 
hutte. Sie „laubten erit, ſie getöre zu jener Schar ge⸗ 
ſprächiger Damen, die auf Anknüpfung lauerten. Haltung 
und Ausſehen belehrten ſte bald eines Beſſeren. Sie war 
kaum geſchminkt und ſaß fremd und allein an ihrem Tiſch. 
Wie kam ſie in dieſes Café? 
„Wir dachten,, ſante der eine Freund, „als wir Sie vorhin 
jahen, Sie warteten hier auf jemand.“ 

„Sie fuhr zuſammen. Ich warte auf niemand. Ich war 
mit meinem im Savoy.“ Und als die beiden un⸗ 
Cis nach,ſchauten: „Wenn Sie mir nicht glauben, fragen 

„Alio ſind Sie verbeiratet?⸗ 
Seit ſechs Jahren.“   

Stürmiſche Auseinanderſetzungen. 
Der gongreß ber engliſchen Gewerkſchaften gegen Baldwin 

und die Kommuniſten. 

In Edinburah (Schottland) tagt angenblicklich der Kon⸗ 
Kache der engſliſchen Gewerkſchaften. Der in der ſüngſten 

ebe des engliſchen Miniſterpräſidenten Baldwin entbaitene 
Appell zum induſtriellen Frleden, ſtand auf dem Gewerk⸗ 
Pchhergandf, im Mittelpunkt der Vormittagsſitzung des 

zerhandlunastages. Dem Konagreß wurde von dem 
Führer der Transportarbeiter, Bevin, und dem Führer der 

Thomat, eine Reſolution vorgeleat, die betont, 

daß kein Tetil der Bevölkerung, den Frieden dringender 
wüünſche, als die Arbeiterſchaft. Das größte Hindernis bie⸗ 
ſes rledens ſei aber die von der konſervativen Regierung 
verſolgte Potitit; insbeſondere deren Angriff auf die Le⸗ 
beushaltung und' das Mecht deer Arbeiterſchaft, ſowte die 
Verlängerung der Arbeitszeit im Bergbau, und endlich das 
Anligewerlſchaftsgeſetz. Lediglich, die Abſchaſfung, dieſer 
Verſklavungsgeſetze könnte den Beweis liefern, daß Bald⸗ 
win ſeinerſelts aufrichtia Friedben wünſche, andernfalls er 
dem Lande Gelegenheft geben müſſe, an der Wahlurne das 
Urteil Über ſeine Mucheticht bee Mvveile Nachdem Bevin 
und Thomat, die Unehrlichteit des Appolls Balhwins, wel⸗ 
cher im chreihenden hhpleie zu ben Verhältuiſſen ſtünde, 
an einer Reihe von Beiſpielen nachgewieſen hatten, wurde 
ihre Reſolution einſtimmig angenommen. 

Am Vormittag wurden bereits kommuniſtiſche Vorſtöße, 
die bei der Erörterung der Reyrganiſation und Zuſammen⸗ 
legung der Gewerkſchaften gemacht wurden, mit großer 
Mehrheit ab e) Weri, Nachmittags kam es trotzdem bei 
der VBeratung des Verichts des Generalrats zu großen Aus⸗ 
einanderſetzungen, an der ſich mabßoebende Führerx der 
britiſchen Gewerkſchaften beteiligten. Der Sekretär der 
kommuniſtiſchen Minderheitenbewegung, Pollit, der als 
Delegierter der Keſſelſchmiede an dem Kongreß teilnimmt, 
tritt dem Generalrat wegen ſeiner im Januar gefaßten Be⸗ 
ſchlüüſſe, alle die Minderheiten⸗Oraaniſationen angeſchloſſe⸗ 
nen lokalen Gewerlſchaftskartelle auszuſchließen, entgegen. 
In der folgenden Viskuſſion, die mit außſerordentlicher 
Leidenſchaft geführt wurde, trat deutlich die Einſicht in den 
zerſtörenden Einfluß der kommuniſtiſchen, Gewerkſchafts. 
agitation zutage, die weitere rieſige Schritte gemacht hat 
und heute fämtliche verantwortlichen Führer der großbriti⸗ 
ſchen Gewerkſchaften den Treunungsſtrich gegenüber den 
Kommuniſten ebenſo ſtreng ziehen läßt, wie ihre kontinen⸗ 
talen Kollegen. Die Schärfe, mit welcher der Präſident der 
britiſchen Bergarbeiter, Smith, gegen die Minderheitenbe⸗ 
wegung polemiſterte unb gegen jeden Verſuch einer kommu⸗ 
niſtiſchen Einflußnahme ſich wandte, iſt bezeichnend. m 

merkwürdigen Gegenſatz zu dieſer Entſchloſſenheit, Klarheit 

5 ſchaffen, ſteht das deutliche Beſtreben des Generalrats 
hinſichtlich der anglo⸗ruſſiſchen Gewerkſchaftsbeziehungen 
der Entſcheidung auszuweichen. Jedoch wird die Diskuſſion 
üim Laufe des Kongreſſes zweifellos dazu gezwungen werden. 

Eiſenbahner, 

Blulige Religionshämpfe in Indien. 
„Times“ berichtet aus Bombay über Zuſammenſtöße in 

Nagpur in der indiſchen Zentralprovinz, die infolge eines Kon⸗ 

flittes zwiſchen Hindus und Mohammedanern während eines 
Leichenzuges entſtanden ſind, daß Panit herrſche und das Ge⸗ 

ſchäftsleben ſtiilſtehe. Trotz der Ankunft eines Sonderzuges 

mit britiſchen Truppen dauern die Zuſammenſtöße, allerdings 

in kleinerem Ausmaße, an. Viele Mohammedaner haben ihre 

Familien weggeſchickt. Die Verluſte betragen jetzt über hun⸗ 

dert Verletzte, von denen 36 Hindus ſind, und 15 Tote, dar⸗ 

unter neun oder zehn Mohammedaner. Geſtern ſtellten die 
Mllitärbehörden Maſchinengewehre in den Ausſchreitungs⸗ 

mittelpunkten auf. „Daily Telegraph“ meldet aus Nagpur, 

daß auch in über 200 Fällen Paſſanten angegriſfen wurden. 

Dlie Unruhen begannen am Sonnabend. Seither ſind alle 

Mhg.. Schulen und Läbden geſchloſſen. Die Lage beſſere ſich 
e ‚ 

  

Verbotener Stahlhelmrummel. 
Der Breslauer Polizeipräſtdent hat das vor wenigen 

Wochen gegen den Roten Frontkämpferbund erlaſſene Verbot 
zur Abhalting vou Verſammlungen und Demonſtrationen am 
Dienstag mit ſpfortiger Wirkung auch auf den Breslauer 
Stahlhelm ausgedehnt. Anlaß hierzu gab ein Zuſammenſtoß 
des Jung⸗Stahlhelms mit Rotfrontkämpfern am letzten Mon⸗ 

„Wie alt ſind Sie denn?“ 
„Dreinndzwanzig.“ 

Sie nahm aus ihrer Taſche eine kleine Kette mit goldener 
Platte, auf die ein Name mit Datum graviert war. „Ich 
habe einen Jungen. Er iſt zehn Monate alt. Leſen Sier“ 

Die Freunde ſahen ſich an. Dies Mädchen als Mutter 
erſchien ihnen ſo ünwahrſcheinlich, daß ſie ihr Erſtaunen 
kaum verbergen konnten. Sie merkte den Blick und 
lächelte. Sie nannte eine Adreſſe. „Beſuchen Sie mich. Ich 
werde Ibnen meinen Jungen zeigen.“ Fhre Augen ſtrahlten. 
„Ich liebe ihn über alles.“ 

Einen Augenblick ſchwiegen alle drei. Dann fragte einer 
der Freunde: „Leben Stie nicht mit Ibrem Maun zu⸗ 
ſammen?“ 

„Nein. 
„Und Sie ſehen ſich trotzdem?“ 
„Manchmal.“ 
„Sind Sie die Geliebte Ihres Mannes?“ 

Sie fuhr auf. Ja“, rief ſie mit ungewöhnlicher Schärſe, 
„ich bin die Geließte meines Mannes. Nicht wabr, das haben 
Sie nicht gedacht?“ 

Der Angeredete wollte erwidern, da geſchah etwas Uner⸗ 
wartetes. Das Geſicht des Mädchens war plötzlich von 
Tränen überſtrömt. Ein großer Kummer, eine entſetzliche 
Trauer brach aus. Sie weinte lautlos, unaufbaltſam, mit 
jener Veröweiflung, die keinen Ton, keine Bewegung kennt. 
Sie weinte wie hinter verſchloſſenen Türen. 

Der, welcher die Roſe aufgehoben hatte, 
„Können wir etwas für Sie tun?“ 

„Verzeiben Sie-, flüſterte das Mädchen, während die 
Tränen immer weiierliefen, „ich bitte Sie um Entſchuldi⸗ 
gung. Wie kann man ſo töricht ſein? Wie dumm! Wie 
blöde! Nicht wahr,. jetzt lachen Sie über mich? 
Aber keiner lachte. Die Kellner taten, als hätten ſie 

nichts geſehen. An Nebentiſchen wurden Bekanntſchaften 
angeknüpft. 

Ich muß leben,, ſagte die Frau, „ich habe ein Kind!“ 

jagte leiſe: 

Molidre⸗ur⸗ ngen in Leipzig. Das Leipziger Alte Theater 
eröffnete die ernſte Spielzeit mit — zwei Komödien von Molidre 
in der neuen llebertragung des Leipziger Dramaturgen Paul 
Prina. Injofern waren es Uraufführungen. Die erſte der Komö⸗ 
dien, der problematiſche „George Dandin“, war aber auch deshalb 
eine Araufführung, weil zum erſten Male in Deutſchland die Muſik, 
die Jean Baptiſte Lully dazu komponiert hat, beigegeben wurde. 
Die Komddie, von der wir wiſten, daß ſich in ihr des Dichters 
eigene Leiden zpiegeln, wirkte peinii) und nnerquicklich im höch⸗ 
ſten Maße. wie immer dann, wenn der Darſteller des George 
Dandin die Rolle tragiſch anlegt. Erhard Siedel tat das mit hö 
ſter Kunſt und Wahrheit und auch dine ungetreue Gattin der 
Martina Otto war eine ſataniſche und fürwahr nicht heiter⸗ 
ſtimmende Dirne. Um jſo mehr waren die nfiguren unter   

tag. Im eman, diefes Vorfalles flelen verſchiedene E 
die nach einwandfreien SepleAſengen der Polizei von Stahl⸗ 
helmleuten abgegeben worden ſind. 

  

Verhaftungen ruſſiſcher Emigranten in Vettlend. 
Aus Riga meldet die Lettländiſche Telegraphen⸗Agentur: 

Das Miniſterium des Innern hat auf Grund von Nachrich⸗ 
ten über eine rege Tätigkeit der Anhänger des Thronvrä⸗ 
tendenten Kyrill in den Kreiſen der ruſſiſchen Emigranten⸗ 

gegend in Riga in den letzten Tagen zahlreiche Hausſuchun⸗ 
gen vornehmen laſſen, wobei viel kompromittierendes Ma⸗ 

terial gefunden wurde. 10 Perſonen wurden verhaftet. 
Die Anhänger Kyrills erſtreben die Wiederherſtelluns der 
Monarchie in den früheren Greuzen des Zarenreiches. Sie 
erhielten Weiſungen aus Paris und befaßten ſich mit lett⸗ 
landfeindlichen Intrigen. Man erwartet eine Reibe von 
Ausweiſungsbefehlen. 

  

Korruption in Jugoflawien. 
Rieſenunterſchlagungen im Innenminiſterium. 

Nach einer Blättermeldung aus Belgrad iſt der; Kaſſierer 

des Miniſieriums des Innern Simon Stetitſch auf Anordnung 

des Unterſuchungsrichters verhaftet worden, da er ver Unter⸗ 

ſchlagung von 1645 000 Dinar bezichtigt wird. Der Kaſſterer 
behauptet, daß er dieſe Summe auf direkte Weiſung des da⸗ 
maligen Innenminiſters Maximowitſch der Kaſſe entnommen 

und ohne ordeniliche Buchung dem Miniſter zur Verfügung 

geſtellt habe. Er legte dem Unterſuchungsrichter photograpftiiſche 
Duplikate jener ſchriftlichen Weiſungen vor, die über die Ver⸗ 
wendung ber Sumnie vorliegen. Die Originaldotumente will 
er in der Hauptwerhandlung vorlegen, weil er befürchtet, 
daß ſie ihm geſtohlen und vernichtet werden könnten. 

Antijapaniſche Kundgebungen in der Mandſchurei, 
„Daily Mail“ berichtet aus Toklo, daß die antifapaniſche 

Bewegung in, der Mandſchurei uadend ſtärter werdbe. In 
Mulden zertrümmerten am Sonnabend etwa 25 000 Menſcheu 
bei einer Kundgebung die Scheiben der japaniſchen Läden. In 
der Zone der ſüdmandſchuriſchen Bahn ſind alle Hochſchulen, 
die von Japan für chineſiſche Studenten unterhalten werden, 

geſchloſfen worden. „Daily Mail“ glaubt, daß dlie Lage in der 
Mandſchurei raſch einer Kriſe zuſtrebe. Die O reiſchen Be⸗ 
hörden ignorteren vie ſchärſſien Proteſte Tokios, 

  

Außerordentliche Parlamentstagung in Polen. 
Wie die ber Rgeierung naheſtehende Preſſe er ährt, hat der 

Staatspräfident die Verordnung über die Einberufung des 

Sejms und des Senats zu einer außerordentlichen Tagung 

unterzeichnet. Man rechnet damit, baß die Erbffnung der 

Seſſion erſt nach dem 20. September erfolgen wird. 

Nachdem die ſeit langer 

  

Doch an Däncmark erteilt. 6 
Zeit zwiſchen dem litauiſchen Finanzminiſterium und der 

däniſchen Firma Hoyegard nu. Schulz, Kopenhagen, ſchweben⸗ 
den Berhandlungen über den Bau von zwei Eiſenbeton⸗ 

brücken in Kowno bereits als geſcheitert galten, hat jetzt die 

litaniſche Regiernng überraſchenderweiſe ſich für die Er⸗ 

teilnng des Auftrages au die däniſche Firma ausgeſprochen, 
Bekantlich lag der litauiſchen Regierung auch ein Angebot 
der Firma Krupp vor, wobei der Bau der Brücken durch 

die Dresdener Bank finanziert werden ſollte. 

Ruſſiſche Bauingenienre in Berlin. In Verlin iſt eine 
Delegation von 16 rufſiſchen Bauingenicuren unter Jüb⸗ 
rung von Ingenieur Griſſik eingetroffen. Die Delegation 
will die neueſten Errungenſchaften der Bautechnit in Weſt⸗ 
europa ſtudieren. Die ruſſiſchen Bauingenieure haben ſich 

auch nach Leipzig zum Beſuch der Meſſe begeben. 

Die oſtoberſchleſiſche Kohlenproduktion. Auf Grund vor⸗ 

läuſiger Berechnungen ſtellte ſich die oſtoberſ hbher Stein⸗ 

kohlenproduktion im Auguſt um 97 000 Tonnen höher als im 

Juli. Sie erreichte demnach 2 335 000 Tonnen. Her Inlands⸗ 

abſatz betrug 1,4 Millionen, der Export 876 000 Tonnen. Beim 

Export iſt eine Steigerung von 96 000 Tonnen im Vergleich 

zum Juli zu verzeichnen. 

  

der Regie von Alwin Kronacher in das Burleske getrieben. Die 

getragene und enthobene Muſik von Lully tut nichts, um über den 

Swieſpalt hinwegzuführen, zumal fie gar keinen ee Zu⸗ 

ſammenhang mit der Tragikomödie. aufweiſt. Die 'efreiung 

brachte er die tolle Poſſe von „Scapius Streichen“, die ganz im 

Stile der Siegreiftomödie und in vergnügter Ausgelaſſenheit ge⸗ 

ſpielt wurde. Eine pralle und derbe Blasmuſik von Georg Kieſfig 

ließ ſie noch bunter wirbeln. Die Ueberſetzungen von Prina er⸗ 

wieſen ſich als handfeſt und bühnenwirkſam. E. L. 

  

Richter Tayler. 

Richter Tayler, der Mörder Saccos und 
Vanzettis hat angeblich einen Nervenzuſammen⸗ 
bruch erlitten. 

Miſter Tayler, ein kleiner Nervendefekt?! 
Hat Sie der Schatten Saccos geſchreckt?! 
Haben Sie ein wenig Seelenmigräne 

Nach der Mordtat, verehrte Juſtiähväne 2 — —— 

Vanzettis Qual hat Sie ſo erſchüttert?! 

Hat der Herr das eigne Ende gewittert — 

Ob der Strom, der die heiden Märtvrer erſchlug, 
Auch gegen den Mörder Verweſung trugs? — — — 

Das iſt ſchon ein unübertrefflicher Trick, 
Der letzte Schwindel und Dollar⸗Chick. 
Man ſchlachtet den Gegner und wird ſentimental, 
Wie ſind ſie gefühlvolll — Es ſtinkt nach „Moral“! 

Kabliau⸗ 
  

Ein nachgelaſſenes Werk von Charles De Coßter. In ben 
letzten Tagen hat Kamiel Huysmans, der belgiſche Miniſter 

für Kunſt und Wiſſenſchaften, bei dem ſozialiſtiſchen Brüſſeler 

Verlag L'Eglantine ein nachgelaſſenes Werk von Charles 

De Coſter: „Stéphanie“, herausgegeben. De Coſter, der die 

Dichtung verſchiedentlich umgearbeitet hatte, konnte ſich nie 

dazu entſchließen, ſie drucken zu laſſen. Doch ſchenkte er kurz 

vor ſeinem Tode das Manuſkript ſeinem Freunde. dem 
Sozialiſtenführer, Profeſſor Hector Denis. Der erzählte 
keinem Menſchen von ſeinem Beſitz. Erſt nach ſeinem Tode, 

kurz vor Ausbruch des Weltkrieges, ſand man die⸗ Hand⸗ 

ſchrift. „Stéphanie“ iſt ein Drama in fün Akten und einem 

Prolog in Verjen. Es ſpielt zu der Zeit, da Otto der Dritie 

Rom belagerte, es iſt überromantiſch und läßt die Vorzüge 

der bekannten Dichtungen De Coſters vermiſſen. Die Verie 

ſind ſtumpf und klanglöos. Da die Handlung aber ſebr reich 

an dramaliſchen Konflikten und muſikaliſchen Motiven i, 
ſo glaubt der Herausgeber, wie er in ſeiner Vorrede erklärt, 
daß ſie, obgleich die Dichtung in Alexandrinen verfaßt 

ganz beſonders aut zu einem Opernlibretto geeignet ſei. 

  

       



        
    

       

    Dansiger NMadfirichten 

Spütfommertuge. 
Der ſtürmiſche Drang des Frühlings iſt nun geſtillt. Die ſchlei⸗ 

chende Hitze des Sommers, der den Himmel mü ſeurigen Vuſben 
entlädt, iſt gekühlt. Der Ueberſchwaug der Himmelselemente iſt 
jedämpſt und hat ſich aufgelöſt in herbitlich reine Sültigung. Klar 
0 des Bild im Raume der Natur, als wäre jedes Siück der 
andſchaft verklärt. Es iſt die letzte Sthönheit, die ſich zum Sterben 

rüſtet, weil ſie reif iſt. 
Der Menſch, der in den bewegten Monalen des Sommers ſchwei⸗ 
d über ſerne Hügel und füdlichere Verſe ſtreifle, oder in der 

dünung ſchaumngekrönter Wonen ſchwamm und nackt Las Sonnen⸗ 
licht empfing, ſieht, wie ſich der Sonnenbogen jenkt und ſich die 
Sonnenſtunden Tag um Tag verringern. 

Alli Gabrn, die die letzten Sommertage von goldener Schwelle 
Waiit Abſchied reichen, haben das Feuer des Sommers mild und 
atlich in ſich nujgeſpeichert und reifen in ſolcher Füile, daß ſie den 

Winter überdauern. Die leuchtenden Furben, der Früchte eilen dem 
noch grünen Laub voraus. Aber eine Weilr noch — dann fängt auch 
das Laub an zu flammen, golb und rot. dann wird die Landſchaft 
Neuiuben Paſtell, die Litit ſcheint ſtillzuſtehen und ſilberne 

arienfäden wehen glitzernd über das Stoppelſeld. 
Jetzl iſt es ſchön, in den Maid zu wandern, deſſen Hänge wie 

Sanmit in den Farben des Herbſtes glühen und durch die Felder und 
Augen zu ſtreiſen, wo die Dreſchmaſchine jummt. Aber die Tage 
ſind turz und dem Menſchen wüchſen keine Schwingen, daß er ſich 
ih dem Vorhang nordiſcher Düſternis in die Länder ewiger Sonne 
wänge 

46 Kinder überfahren. 
Sieben tödlich verunglückt. Die Verkehrsbilanz bes 

Jahres 1926. 
An den Verkehrsunfällen ſind Kinder verhältnismäßig 

viel ſtärker beteiligt als Erwachſenc. Der Anteil der drei bis 
13 Jahre alten Kinder beträgt von der Geſamtbevölkerung 
19,5 Prozent, an den durch Verkehrsunſüllen verletzten Fuß⸗ 
güngern beträgt ibr Unteil jedoch 81 Prozent, iſt alſo er⸗ 
ſchreckend hoch. 

Iusgeſamt wurden im Jahre 1926 in Danzig 45 Kinder 
angefahren oder überfaͤhren; dabei kamen vier Kinder ohne 
BVerletzungen davon. 

Getbtet wurden ſieben Kinder, 
bie 13, 9, 7, 5, 44, 2% und 1% Jahre alt waren, In drei 
Viillen handelt es ſich um Kinder, die auf dem Fahrdamm 
ſpielten, zwei tödliche Unſälle entſtanden durch Unachtſamleit 

   

  

der betroffenen Kinder, während iu den reſtlichen zwei 
Fällen die Schuldfrage nicht gellärt werden konunte. 

An den iunsgeſamt 45 Kinderunfällen waren vor⸗ 
wiegend Autos beteiligt, und zwar in 27 Fällen, feruer 
fünf Pferdegeſpanne, vier Straßenbahnwagen, vier Rad⸗ 

jahrer, drei Kraftradfahrer und je einmal die Eiſenbahn und 
Laſtkraftwagen betetligt. 

Nicht auf dem Straßendamm ſpielen! 
Beſondere Feſtſtellungen haben ergeben, daß eine erheb⸗ 

liche Anzahl der Kinderunfälle, und zwar 10 von den ins⸗ 
geſamt 45 Knfällen, ihre tiefere Urſache darin hatten, daß die 
Kinder auf dem Fahrdamm ſpielten. Dieſe Tatſache gibt 
die Erklärung für den unverhältnismäßig hohen Anteil der 
Kinder an den Verkehrsunfällen. Dieſe 10 Unfälle wären 
nicht geſchehen, wenn der Fahrdamm nicht als Spielplatz von 
den Kindern benutzt worden wäre. Eltern und Erzieher 
ſollten deshalb immer wieder darauf hiuweiſen, daß der 
Fahrdamm eln gefäbrlicher Spielplatz iſt. 

Wie die Hochſchule beſucht wird. 
Die Frequenz der einzelnen Fakultäten. 

Die Techniſche Hochſchule iſt im Sommerſemeſter von insge⸗ 
ſamt 1548 Hörer beſucht. Dieſe verteilen ſich wie folgt auf die 
einzelnen Fakultäten; 

Allgemeine Wiſſenſchaften: Ableilung ſür Geiſteswiſſenſchaften: 
22 Stiidenten, 2 Hörer; Abteilung für Mathematik und Phuyſil: 
106 Stud. 4 Hörer;, Abteilung für Chemie 120 Eind., 5 Hörer. 

Bauweſen: Abteilung für Architeltur: 121 Stud., 4 Hörer; 
Abteilung für Bauingenieurweſen 219, Siud., 4 Hörer— 
Maſchinenbau, Elettrotechnit, Schiffs⸗ und Flugtechnik: Ab⸗ 

teilung für Maſchinenbau: 471 Stud., 9, Hörer; Abteilung für 
Elektrotechnik 207 Stud., 5 Hörer; Abteilung für Schiffs⸗ und 
Flugtechnik 151 Stud. 

Unter den insgeſamt 1515 Studierenden und 33 Hörern be⸗ 
anden ſich in der Abteilung ſür G.iſteswiſſenſchaſten 7, Damen, 
bteilung für Mathematik und Phyjit 23 Damen, Abteilung für 

Chemie 10 Damen, Abteilung für Architektur 3 Tamen. 
Von den Studierenden und Hörern gehören an; dem Freiſtaat 

Danzig 212 Stud., 11 Hörer; dem Teutich u Reiche: 1. Preußen 
5403 Stud., 10 Hörer; 2. aus dem übrigen Reiche 158 Stud. Der 

übrige Teil, faſt 600 Beſucher, ſind Ausländer. 

  

   

Einſchränkung der Danziger Lachsausfuhr? Der War⸗ 
ſchauer Eiſchgroßhandel hak ſich mit einem Antrag an bas 
Handelsminiſterium gewandt, das Abkommen des Danzi⸗ 
ger Fiſchgroßhandels mit den deutſchen Abuehmerfirmen 
über die Lieferung von Lachſen für ungültig zu erklären. 

Die Warſchauer Flrmen beklagen ſich baruber, daß durth die 
Maſſenausfuür von Lachſen nach Deutſchland die Huſbt 
nuſ dem Inlandsmarkt gänztich unterbunden iſt. Das Wii⸗ 
niſterium ſoll der Forderung der Warſchauer Fifchgronhänd⸗ 
802. ünahmen an Piuichrünkung d ſo daß mit entſprechenden 

aßnahbmen aur Einſchränkung des volniſchen Lachsexports 
nach Deutſchland gerechnet werden muß. h 

Spüte Mache. 
Ein länaſt vergeſſener Kleinbahnunfall. — Der 

ſeblende Bremſer. 

Vor dem Schöfſſengericht hatte ſich ein Zuaführer und 
ein Eiſeubabnaſſiſtent der Kleinbahn wegen Gefährdung 
eines Kleinbahnzuges zu verantworten. Am 17. Dezember 
102˙t eutgleiſte ein Kleinbahnzua bei Groß⸗Zuünder. Ein 
Wagen hinter dem Packwagen ſpraung in einer Kurve aus 
dem Gleis und der 3ua lief noch eine erhebliche Strecke, 
bis er zum Steben gebracht werden konnte. Ein Schaden 
[ſt dabei nicht eutſtanden, Perſonen wurden niiht verlett, 
In Kleinbahngemültlichkeit wurde dem entaleiſten Wagen 
wieder der rechte Weg gezeigt und das Zuügele „raſte“ weiter. 
Es erſfolgte auch keine Anklage. 

Erſt ſpäter wurde von einem eutlaſſenen Beamten An⸗ 
zeige gemacht und es erfolgte ein Gerlichtsverfahren. Die 
Eiſenbahnvetriebsordnung iſt nicht beachtet worden. Der 
Zug war länger, wie zugelaſſen und ferner ſehlte ein 
Bremſer. Nur am hinteren Ende des Zuges war der Zug⸗ 
führer, der das Bremſen zu beſorgen hatte. 

Der Eiſenbahnaſſiſtent ſagte aus, daß der Zug vorſchrifts⸗ 
mäſiig abfuhr. Erſt unterwegs wurden weitere Wagen an⸗ 
gehäugt. Und dort hätte für einen weiteren Vremſer ge⸗ 
ſorat werden müſſen. Der Bugführer gaab zu, daß eigent⸗ 
lich in der vorderen Hälfte des Zuges noch ein Bremſer 
hätte ſitzen müſſen, aber durch dies Fehlen ſei keln Knfall 
verurſacht worden. Im Gegenteil. Dadurch, baß er alleine 
bremſen konute, wurden die Wagen aleichmäßia zum Stehen 
gebracht und es erſolate kein Schaden, Hätte aber gleich⸗ 
zeitig vorne ein Bremſer ſtark gebremſt, ſo hätte leicht der 
3ug auselnanderreißen und Wagen aufetnanderlauien 
kbunen. Der Sachverſtändige ſchloß ſich dleſer Auffaſſuna 
an. Bet einem Abhang, hätte es vlelleicht auders ſein 
können. Daß Gericht kam zur Freiſprechung. Das Feblen 
bes Vremſers hat deu Unfall nicht verurſacht und ihn nicht 
vergrößert, vielleicht ſoaar gemindert. 

Geführlicher Kinderfreund. 
Mit 68 Jahren ins Gefänanis. 

Der Wächter G. in Danzig iſt 68 Jahre alt, bat 6 Kin⸗ 
bder und Enkel und iſt unbeſtraft. Am Nachmittaa des 
8. Jnni ſaß er auf dem Uſerraſen an der neuen Gasanſtalt, 
wo auch Kinder ſpielten. Er lockte ein 10ſähriges Mäd⸗ 
chen heran, nahm es auf den, Schoß und nahm unzlchtlge 
Handlungen vor, bis das Mädchen welnte. Am nüchſten 
Tage machte er dort basſelbe mit einem Ofährlgen Mädchen, 
das auch anfing zu weinen. Ein anderes Mädchen hatte 
den Vorgang bemerkt. Er lud ein Mädchen ſogar zum 
Sonntag vormittag zu ſich in dile Wohnung, da dann ſetlue 
Frau in der Kirche ſei. ů 

Das Gericht verurteilte den Greis zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis wegen unzüchtiger Handlungen. Der Ancecklagte 
mullte durch dle Kinder verführt ſein, doch ergab ſich das 
als Ausrede. In der Urteilsbegründung wurde geſagt, daß 
man bei Kinderausſagen außerordeutlich vorſichtia ſei, aber 
hier bleibe kein Zweifel ilbrig, daſt die Ausſagen richtig 
ſeien. Wenn man ohne weiteres ſede Kinderausſage als 
unglaubwürdig anſehen wollte, dann wäre ja ſedes, Kind 
von vornherein vollkommen ſchutzlos und vogelfrei. Straf⸗ 
ausſetzung wurde abgelehnt. 

Uuſer Wetterbericht. 
Vorherſage für heute nachmittag: 

und warm. 
Donnerstag: Aufkommende Vewölkung, aber noch trocken und 

ziemlich warm. Schwache, bis mäßihe ſüdliche Winde. 
Freitag: Zunchmende Vewölkung, bei mäßigen Stüdweſtwinden 

einzelne Regenfänte. 

Internationaler jüdiſcher Pfadfinderkongreß in Daszig. 
In der Zeit vam 1, bis „. Seplember tagt in, Danzig die 

Internationale jüdiſche Pfadfinderorganiſation. An dieſem Kongreß 

boleiligen ſich etwa 18 Landesverbände aus Polen, Rumä.ien, 

Rußland, Deutichland, Bulgarien, der Tſchechnilowalei, Paläſtinn 

u. v. a., welche ungeführ 500 00 Mitglieder vertreten. Die 

Landesverbände in den Vereinigten Sitaien Nyrdamerikas, 

Kanadas, Argentiniens und Braſiliens werden den Kongreß aus 

finanziellen Gründen nicht beſchicken. ů 

Der Kongreß wird ſich in der Hauptſache mit den Problemen 

der ſporklichen Erziehung der Jugnd, der Stellung dieſer, Organi⸗ 

ſation zu den ähnlichen jüdiſchen Orgauiſationen wie „Blauweiß., 

„Hechalutz“ (Der Pionier), „Brit Hanoar“ u. d. g., wie auch mit 

der Frage der jüdiſchen Arbeiterbewegung, und der Stellung der 

Pjadfinder zum Lirmiemen befaſſen. Der Kongreß wird auch von 

der der ÄAmſterdamer Interationale angeſchloſſenen jüdiſchen 

Arbeitervereinigung beſchickt. 

  

  

  

Heiter, ſchwachwindig 

    

    Leſfsie NMauefrr CHUIEn 

„Olb Glory“ ſendet Notſignale. 
ANeuyorl, 7. Seytember. Die Dainpſer „Carmania⸗ und 

„Lappland“ melden, dah, ſie einen drahtloſen S0.-Nuf des Ozean⸗ 
Alugzeuges „Old Giory“ auſgeſangen haben. 

E 

Großer Brillantendiebſtahl. 
Ver lin, 7. September. Schwer beſtohlen wurde geſtern der 

hleſige Nertteter einer Pariſer Vrillautenſirma. Er hatte aus 
Paris eine Seudung im Werte nou 45 000 Mart erhhalten und 
mwollte ſie geſlern einigen Juwelleren vorlegen. Die Wertſachen 
ting er in einem Brillantenporteſeuille in ſeiner EEi Er ſuhr 
mit einem Autobus zur Eße linter den Linden⸗Friedeſchſtraſze. 
Als er dort die Sendung einem Inwelier zeigen wollte, entdeclte er, 
dalß das Porteſenille aus der Wappe verſchwunden, war. Es hatte 
in bh Vrieſchen Brillanten aller Größen bis zu 1˙½ Karat enthalten. 

Auf zum Volksfefſt! 
Parteigenoſſen, Gewerlſchaſtslollegenl 

Mithlieber aller freien Sport⸗ und Kulturvereine! 
Frauen und Männer des werktätigen Volles! 

Am Sonntag, dem 11. September d. J.,, veranſtaltet die Sozlal⸗ 
demokratiſche Partei Danzigs 

ein großes Volhsfeſt in Oliva. 
Aus dbem Programm: 12.40 (1.40) Uhr nachmittags: Ab⸗ 

ſahrt von Danziß mit Sonderzug. Abfahrt von Langfuhr 13.47 
(1.47) lihr nachmittags. 

Nach Ankunft eeei durch den Ort. Auſ⸗ 

ſtelling um 2 uhr in der Vahnhoſſtraſte. Unter Vorantrii- 

einer Muſikkapelle geht der Zug durch folgende Straßen: Dan⸗ 

ziger E Am Schloßgarten bis zunt Martt. Hier 2.J5 Uihr 

großßſe Voltoverſammiunig. Rebner: die Abheordneten Gehl 

und Loopds. 

Ferner Konzert, Geſangovorträge, gemeinſchaſtlicher Gheſang⸗ 

Weltermarſch ber den Markt und Söllner, AA uach dein 
Gartenlolal Wüehen, Im Garten und ſü mtilcheß, MNänmen 

Konzert und Darbielungen ber Arbeiter⸗Sport- und Geſangverine. 

In groſßßen Saale Auſſührung der Arbeitertunſtradſahrer und Tanz. 

Fiir dle Kinder und Ingendlichen wird von ber Sozlallſtiſchen 

Arbeiterjugend und dem Sozialiſtiſchen Kinderbundr durch Spiele, 

Thenter u. a. ſür Unterhaltung und Velnſtigung geſorgt. 

Zur Petkung der Unkoͤſten werden 50• (eintritt erhoben. 

Kinber ſrei. Tanzabzrichen 5) Af. Faͤhrprels für dir Eiſenbahn 
30 Pf., Kinder unter ih Jahren dir Hälſte. 

Sorgt durch enern Maſſenauſmarſch und burch Maſſenbeſuch, 

daß Diche Veranſtaltung ein wuchliger Auſtakt ſlir die lommenden 

ii Mſle wird. Darum, Mäuner und Frauen des werk⸗ 
tüͤtigen Voiles, erſchelnt in Maſſen. 

  

  

Hochwaſſer ber Weichſel. 
Die Flutwelle der Weichſel hat geſtern Warſchan erreicht. 

Der Waſſorſtand hetrug 4, Meler üher nurmal., Mau rechnet jedoch, 

daß die Flutwelle im Uinterlanſ abſlacht, da die aMlele der 

AWeichſel uuf der Strecke zwiſchen Marſchau und dem Meere lein 
Hochwaſſer führen. 

In Graudenz macht ſich das Hochwaſſer hereils bemerlbar. 
Die Weichſel iſt geſtiegen und hat anch ſchon die Buhnen überklutet. 

Tödlicher Unfall auf einem Danziger Dampfer. 
Im Memeler Hafen verungllitkt. 

Als ber Danziger Dampfer „Neler von Danzla“ mit 
elner Ladung Kohlen in den Memeler Hafen einlief und am 

Süderballaftplabkai feftmachte, brach ein Drahitun, Beim 

Inrückſchnellen des Seiles wurde der Matroſe Kaſche⸗ 

dowſt! ſo flark Wr Wf daß er von der Back auf die vor⸗ 

dere Luke fiel. Dabei hatte er anſcheinend eine Gehirnerſchüt⸗ 
lerung erlitten. Der Verunglückte wurde mit dem Krankeu⸗ 

auto nach dem Städtiſchen Krankenhaus geſchafft, wo er ge⸗ 
ſlorben ilt. 

Reue Brüche über den Strießbach. 
In der Nähe des Slrirßbaches an der Oſtſeeſtraße ſind Neu⸗ 

baulen geplant, und deshalb iſt man MM dabei, ᷣine neue 

gementbelonbrücke an Stelſe der, ichiralen Holzbrücke über den 

Strießbach zit banen. Nach Ferligſtlelung der Bauten wird der 

Flußlauf ein neues eit erhalten, ſo daß die oberhalb liogende 

Krümmung fortfällt und der Strießbuch in gerader Linie die rüile 

dürchfließt. Die neue Vrücke wird im Zuge der Oſtſerſtraße tiegen, 

eine Breite von zirla 2) Meter haben und auch als Fahrbrüücle 

dienen. Eine große und tieſe Vaugrube iſt bis dahin ausgeſchachtet, 

die für beide Belonbrückenpfeiler dienen foll. 

Verantwortlich für Politi: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerale: 

Anton Fooken: fämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

  

      
  

Mugfuhr und ſeine günſtigen Eink 
EEE nienieeieeiee 

WILLV GEILERT 
DANZIG. LANGUHR 

Brösener Weg 5. Tel. 41507 
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Manzmauteriaſien 
Kelk. Zement, Psppe, Teer, Ka-holineum, Rohrgewebe, 
Drahiztegelgewebe. Cips. 
zowle Brennholx, 
holz, Schnittmaterial, Kantholz Latten pp- lielert 

villigsl. Hobel- und Frssmeschine rur Benulzung; 

Holxbandlung W. LIPPKK 

  

Nauptstrase 91e ud Mirchauer Weg 37 

  

Gip.- u. Schiackendielen Cereait 

hlen, Bricetis, Klein-    
Ic AHUuνrf,t man HDilligst 

Danzig-Langfuhr Ei Tosmer 43 

  

Telephor 41803 

  

  

    

Alle Möbe 
komplett und elnzeln 

Möbelhaus fHürschfeider 
banzle-Lanerunn 

„ Telephon 413 11 
lmwer-Weg 3 * Telephon 41386 
—...———— 

  

von J. Gehl & Co., Danzig. 

Sauell 
  

  

Miöbeltransnorte 
Spazier- und Hochzeitsfahrten 

soWie andere Fuhren 

führt billigst aus 

   nur Iin 

  

  

  

   Zentralheizungswerk 
iieieeeeeſeieeeeieiiiireeres 

Kohlen 
  

  

Vapeziermeister OTTO WO 

Umarbeitungen und Reparaturen 
é Aniertigung sämtlicher Rlub- u. Polstermöbel 
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Elsenstraße Nr. 18 
K01 
LAköre ·   

  

iiiiieirinrt 

Langfuhrer Wein-, Likör- 
und Bierzentrale 

Hauptstr. 111, am Markt · Tel. 41391 
nax.. ver Flasche 2.50 

. . • .. von 1.898 
Stefiens Magen-Regulator. . 3- 00 G 
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Franz Hallmann 
Langfuhr, Brösener Weg 7. Tel. 413 40; 

    
      
  

Olleriere binigst 

prima Kartoffeln 

  

  Hüttenkoks — Gaskoks 
Indusirie, Weiſße 

  
  

Hohlenhandiung En gler 
gedenüber dem Brunshoſer Weg . Tel. 421 94 

Filiale der „Danziger Volksstimme“ 
Langiuhr, Anton-Möller-Weg 8, bei Frau Klar 

IICHHE MDIMUAUIEE 'Keæeitumaspertrieb Anseigenenmmnaehnme 

R. Neubauer 
Langfuhr- Brösener Weg Nr. 46 

Telephon 413 93           
      

jetzt Langfuhr, Neuschottland 109, é 
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N. 200 — 18. Jihrgäng 

  

  

1. Beiblatt der Danzig 
  

    Hamsiger Macfiriauem 

Das Ruſſengeſchüft kommt in Fluß. 
Auſträge für die Werſten in Ansſicht geſtellt. 

Die ſeit geraumer Zetit aeführte Diskuſſlon über die Her⸗ 
ſtellung engerer Handelsbeziebungen zwiſchen Rußland und 
Danzia ſcheint nun endlich greifbarere Geſtalt anzunehmen. 

Wie der Generalkonful der Sowiet⸗Union, Herr Dr. 
Kalina, dem Senat ofſtziell mitgeteilt hat, lit von ſeiner 
Regierung bei der ſoeben erfolgten Neuauſſtellung des Wirt⸗ 
jchaftsplanes für das Geſchäftsjahr 1. Oktober 9127 bis 
30. September 1023 Danzig beſonders berückſichtigt. Zu⸗ 
nächſt bat die Sowjet⸗Regierung vom 1. Oktober ab 1 Mill. 
Rubel - 2,6 Mill. Danziger Gulden für Aufträge au die 
Danziger Werftinduſtrie zur Verfügung geſtellt. Ob es 
ſich dabet um Reparatur⸗ oder Neubanaufträge handelt, ſteht 
im Augenblick noch nicht feſt, wird aber in Kürze der inter⸗ 
eſſierten Induſtrie durch die amtlichen ſowjet⸗ruffiſchen 
Stellen mitgeteilt werden. Sache der Werſten ſoll es daun 
ſein, in freier Konkurrenz durch ibre Offerten die in Be⸗ 
tracht kommenden Nufträge für ſich bereinzuholen. Der 
Senat iſt grundſätzlich bereit, den Werſten das Herein⸗ 
bringen der Aufträge nötigenfalls dadurch zu erteichtern, 
daß er ihnen ſe nach Zahl und Veſchäſtigungsdauer der 
inſolge der Aufträge neu einzuſtellenden Erwerbsloſen 
Mittel aus der Erwerbsloſenfürſorge zur Verfüaung ſtellt. 

Der ruffiſche Generalkonſul hat dem Senat ſerner mit⸗ 
geteilt, daß die Sowfet⸗Reglerung auf Grund der ſtattge⸗ 
erlär! Verhaudlungen nunmehr ofſiziell ihre Vereitſchaft 
erklärt, 

ihren Export in arößerem Umſange als bisher 

über Danzig zu leiten, ſohald die Frage der Durchrechuung 
der Transſittariſe auf Vetreiben Danzigs im günſtigen 
Sinne geregelt ſei. Ueber Einzelhelten dieſes Exports iſt 
bereits von Spezialbearbeitern der Handelsvertretung für 
die einzelnen Branchen mit in Betracht lommenden Dan⸗ 
ziger Firmen verhandelt worden. Die letzten Vorbereitun⸗ 
gen für die Verwirklichuna der Exportabſichten werden von 
rußßiſcher Seite getrofſen werden, ſobald Gewißheit über 
eine allnſtige Löſung der Tariſfrage beſteht. 

Dieſer ſteben jedoch noch manniaſache Schwierigkeiten 
entgegen. Die Frage iſt in den lebten Wochen Gegenſtand 
ununterbrochener Verhandlungen zwiſchen dem Senat und 
der diplomatiſchen Vertretung der Republik Polen geweſen, 
Die Danzliger Regierung hat ihr diesbezüaliches Material 
und ihre' Anträge der polniſchen Regierung bereits vor 
längerer Zeit üͤbermittelt und durch zahlreiche mündliche 
Darlegungen unterſtützt. Eine Stellungnahme und Ent⸗ 
ſcheldung der polniſchen Realeruna in Warſchanu iſt trotz 
Drängens der Danziger Regierung leider immer noch nicht 
erfolat. 

In den letzten dieſerhalb ſtattgefundenen Verhandlungen 
am 26. Auguſt hat der Herr divlomatiſche Vertreter der 
Vepublik Polen, der den Anträgen des Senats in dieſen 
Fragen wiederholt ſein Wohlwollen und ſeine Unterſtützung 
zngeſagt hat, mitgetellt, daß die Frage zur Zeit 

Gegenſtand der Erörteruna zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Warſchauer Minilterien 

ſel, daß aber eine einheitliche Stellnnanahme der Miniſterien 
noch nicht vorliege. Nach ſeiner Rückkehr aus Geuf werde 
er ſich der Frage mit Nachdruck annehmen und eine ſchleunige 
Entſcheidung herbeizuführen ſuchen. Von Danziger Seite 
könne zur Förderung der Sache nichts mehr getan werden, 

we Son belduna der polniſchen Regierung müſſe abaewartet 
erden. 
Die Danziger Regiernng hat der Hofknung und Bitte 

Ausdruck gegeben, daß die Entſcheiduna über die Frage, dte 

nunmehr bereits ſeit Monaten Gegenſtand der Verhand⸗ 
lungen iſt, müalichſt bald getroffen wird. Dies iſt umſo er⸗ 

forderlicher, als das ruſſiſche Wirtſchaftslahr am l. Oktober 
beainnt und bis dahin die von dieſer Eniſcheidung ab⸗ 
hängigen letzten Vorbereitungen für den Export aetrofſen 

merden müſſen. 

Die Eiſenbahnerfrage in Genl. 

Konferenzen mit den Matsmitatiedern. 

Die Mitteilung, daß unter anderem auch die Angelegen⸗ 

heit der Prozeßführung der Danziaer Eiſenbahnbedienſteten 

»or Danziger Gerichten von der ronung der Sep⸗ 

taaung des Völkerbundes abgeſeßt ſei, ſcheint ſich nicht 
heiten. 

us aus Genf mitgeteilt wird, ſteht zu hoffen, daß im 
ꝛſer Woche mit einer Enticheidnng auch in kieſer 

erechnet werden kann. 
Velches Intereſſe die Hohen Ratsmitalieder auch an 

diejer Sache nehmen, dürſfte daraus hervorgthen, daß die 

Herren holländiſcher Miniſter v. Beerlaets, belgiſcher 

Miniſter Vandervelde, chileniicher Miniſter Villeges, der für 

diefe Kärede Berichterſtatter iſt, und franzöfiſcher Miniſter 

Boncour ben Vorſitzenden der Gewerlſchaft der Eiſenbahn⸗ 

beamten im Gebiete der Freien Stadt Danzia, Herrn Zwala, 

der zur Zeit ebenfalls in Genf weilt. in je einhalbſtündiger 
Audienz empfangen haben. 
eine rechte hofſen, daß den Eienbahnhedieuitgten duncd 

e gerechte Entſchei ihre wohlerworßenen Mechte ge⸗— wahre plelben. ſcheidung ihre woß, 0 

  

  

    
    

  

     

  

Danziger in Polen verhaftet. 
Der Danzige angehörige, Telegraphenarbeiter 

Paul Herholz vau's, iſt am 25. Auguſt in 
Subiewo vron vol hörden verhaftet und in das 
Schwetzer, Gefän ziefert worden. Der Verhaft⸗te 
„fand ſich auf erſchaft und war mit Ausweiſen 
enügend verſehen. Grund ſeiner Feſtnahme iſt bisher 
vicht bekannt geworden, auch telegraphiſche und ſchriftliche 
Vorſtellungen der Abteilung Aeußeres beim Senat hat bis⸗ 
her nicht vermocht. Licht in die myſteriöſe Angelegenheit zu 
hringen. Die polniſchen Behörden haben bisher nicht mit⸗ 
geteilt, weshalb Herholz verhaftet worden iſt. 

Aus Bukowin. bei Lauenburg, an der deutſch⸗volniſchen 
Grenze wird ebenfalls die Verhaftung eines Danzigers 
gemeldet. Dort wurde der Landarbeiter Friedrich Dahlke 
aus Hoch⸗Kelpin von den Polen verhaftet. D. war in 
Bukowin als Erntearbeiter beſchäftigt und hat, leicht be⸗ 
kleidet, ohne Paß verſehentlich die Grenze überſchritten. 
Von ſeinem weiteren Verbleib iſt dann nichts mehr be⸗ 
kannt geworden. Vermutlich iſt er nach Neuſtadt oder 
Karthaus transportiert worden. Hofſentlich werden die 
beiden Danziger bald wieder arf freien Fuß geſetzt, da ſie 
ſicherlich nicht die Abſicht gehabt haben, den volniſchen Staat 
au ſchädigen. 

   
   

   
   

    

eEr Volhsſtinne 

Vot einer Wendung in Vlavier⸗Prozeß? 
Mittwoch hen 7 Septeniber 1027 

  

Neue Feſtſtellungen im Sparkaſſenkredit. — Die Anklage kommt ins Wanken. 

Obwohl in der zwelten Verhaudlung gegen, Alavier kauin 
weſeuklich neue Momente die Materie belenchten, ſo hat das 
Geſicht des Proßeſſes, wenn man ſo lagen darf, doch ein 
röllig anderes Ausſehen bekᷣommen. Woran liegt das? In 
der erſten Anſtanz durften die Zeugen nur präßtſe vom Vor. 
ſitzenden geſtellte Fragen ebenſo präzlſe beantworten. Jede 
einene Formullerung etuer Antwort wurde abaedroſſelt. 

Hewöhnlich konyte auch der Unbetelligte Antwort auf die 
Frage des Vorſttzenden geben. Widerſprüche in Ausſanen, 

die die Verteldigung feſtuagelte, erklärte der Norſitzende mit 
eleganter Gandbewegung und mit echt ſuriſtiſcher Logik als 
nicht vorhanden. Wenn auch in der zivelten Inſtanz eine 
ſtarke Animoſität vom Richtertſſch, U Anklagebank weht, ſo 
hat man immerhin nicht das Gefühl, dafein ausgeſprochener 

Wille zur unbedingten Verurtetlung herrſcht. 
Die Ausſage des Sparkaſſenſekretärs Kamulowſki ſteht in 

einem ganz andern Licht als in der Vorinſtanz. Deun für 
ſeine Aeußerungen über den Zeugen Schröter gibt diesmal 
nicht der erßäftenee ſofort einen Kommentar. Der Zeugr 
härt das VerhaltenSchröters der Sparkaſſe gegenüber die Be⸗ 
zeichnung Querulaut für zu milde. Wenn eine Behauptung 

Schröters einem Beamten gegenüber ſich als nicht ſtichhaltig 
erwies, ſo belaſtete Schrüter Viort einen anderen Beamten 

mit derſelben Behauptung. Der jetige Vorſitzende nimmt 
dies alles zur Keuntnis, während in der Vorinſtanz ſofort 
der Vorbehalt kam: „Sie meinen alſo, Herr Zeuge. oder 
„Sie wollen damit ſanen „. „, und dann kam die bbchſt per⸗ 
ſönliche Anffaffung des Landgerichtsdtrekturs Draeger als 
Eutkräſtung der Ausſage. Und ſo bei allen im Sinne der An⸗ 
klage ungalnſtigen Zeugen. 

Im ütbrigen finden alle Einzelhekten, des Sparkaſten⸗ 
kredits ihre erneute Beleuchtung. Der Augeklagte frant den 
Zeugen, vn ihm bekannt ſei, daß ſich in den Sparkaſſenakten 
ein Vermerk befindet, wonach dem Dr. Blapier ein „Lonto⸗ 
lorrent⸗Kredit“ gegeben worden ſei. Der Zeuge Kamu⸗ 

ben Sfel“ daß ihm etwas von einem Kontokorrent⸗Kredit 
ekannt ſei. 

In großer Erregung ruft dazu der Angeklagte: 

„Damit iſt doch der ganze Prozeß hinfällis.“ 

Auch der Vorſitzende ſtellt aus den Alten feſt, daß Dr. 
Blanier von der Sparkaſſe nur Kontolorreutdarleben ver⸗ 

langt habe, Trotdem man über zwei Jahre an dem Fall 
unterſucht hat uind die Verhandlung in der Vorinſtanz tage⸗ 
lang anbauyerte, iſt dieſe immerhin beachtenswerte Tatſache 
nie zur Sprache gekommen. 

Dann wurde Sparkaſſendirektor Heyn als Beuge ver⸗ 
nommen. Intereffiert folgten vor allem die unmittelbar im 

Wirtſchaftsteben ſtehenden Bankſachverſtändigen den Aus⸗ 
führungen des Zeugen und machten ſich eifrig Notizen. Hier 
und da ſchienen die Ausführungen des Direkſors ſie inuerlich 
mit ſtürkſter Verwunderung zu erſüllen, was man an einem 
gleichzeitigen und vſtentativen Kopfſchlitteln vemerken konnte. 
Direklor Heyn ſagt im weſentlichen nichts anderes als in der 
Vorinſtanz aus. Der Sparkaſſe waren für einen Kreolt⸗ 

abſchluß die Fragen ausſchlaggebend, wievtel jemand brauche, 
welche Sicherheiten er leiſtete und für welches Geſchäft das 
Geld verwandt werden ſollte. Das nur knapp vorhandene 
Geld ſollte für wiriſchaftsbeſruchtende Zwecke dienen. 

Der in Frage ſtehende Kredit iſt dem Neaterunasrat Dr. 
Kurt Blavier auf Grund ſeiner Realſicherheit, und well 
ſeine Perſon gleichfalls eine Sicherheit darſtellt, gewährt 
worden und nicht an Schröter. Dieſer hätte den Kredit 

nicht erhalten. Wenn Schröter über Blapter irgendwelches 

Mißtrauen, in ber Zeit, in der der Kredit licf, aeäußert 
hätte, hätte die Sparlabe 

den Kredit ſofort eingeſtellt, 

auf keinen Fall aber erweitert, Schröter habe der Spar⸗ 

kaſſe gegenüber vor Oktober 1024 nicht erkennen laſſen, daß 

ein großer Teil des Geldes für Blaviers perſbuliche Zwecke 

berwandt worden iſt. Die Behauptung Schröters, die Spar⸗ 

kaſſe hätte an einem Tage einen Kredit von 28000 und am 

nächſten Tage einen von 90 5ʃ%0 gewährt, hält der Zeuge für 

ziemlich ausgeſchloſſen, jedenſalls wäre ihm ein, derart 

markantes Vorkommnis, das im Bankleben bei Iriſtiaen 

Gründen wohl denkbar iſt, im Gebächtnitz geblieben. Direk⸗ 

tor Heyn betont immer wieder, daß Blavier die Krebite 

kraft ſeiner Perſon und Sicherheiten erhielt, jedoch unr, 

weil ſie für das Schröterſche Holzgeſchäft dienen ſollten. Die 

Firma war ihm nicht bekannt, er habe auch nie die Ver⸗ 

wendung des Geldes kontrolliert, weil Blavler die, Sicher⸗ 

heiten ſtellte, haſtbar jedoch waren Blavier und Schröter 

für den Kredit. ‚ 

Der Sachverſtändige, Direktor, Heidenfeld von der 

Disconto⸗Geſellſchaft, ſtellt ſeſt, es wäre eine banktechniſche 

Unmöglichkeit, einem Regierungsrat und einem Kaufmann 

Schröter verſönlich einen Wirtiſchaftskredit zu gewähren. 

Ein ſolcher Kredit kann nur unter dem Namen der Firma 

laufen. Der Zenge Heyn hält dem entgegen, daß die Spar⸗ 

kaſſe abſichtlich nichts mit der Firma zn. tun haben wollte. 

Der Verteidiger fragt den Zeugen, ob es richtig iſt, daß 

Schröter ihn wegen Urkundenfälſchung, wiſſentlicher Schädi⸗ 

aung uſw., Betrug, Anſtiftung zum Meineid angezeigt habe. 

Der Direktor Heyn bejaht dieſe Fraae. 

Zwiſchenſpruch⸗. 

Blavier ruft in böchſter Erregung in den Saal: „Und 

wegen eines ſolchen Lumpen muß ich hier wochenlang ſitzen.“ 

Der Vorſitzende rügt dieſe Aeußerung in ſchärfſter Form. 

Blavier erklärt dazu, man müſſe ihm ſeine Erregung nach⸗ 

fühlen können, er habe auch nur Nerven und fügt nochmals 

die Aeußerung hinzu, wobei er allerdings das Wort „Lump 

in „Meuſchen“ varkiert. DTer Nopſibende we'ſl, darauf hin, 
doſt Nlavter doch als gebitdrter Menſch, wohl keinc Morte 
abwägen könne und ſich als alter Soldat zufammennehmen 
müllſe, worauf Blavter emphatiſch erwiderl: „Vieber noch⸗ 
mate im Felde im tieſſlen Dreck ſthen, als ſich hier wit 
Schmntt beſchütten zu laſſen,“ Damit verklinat das Juter⸗ 
mezöv der „alten Soldaten“ wie alle anderen Geftlüls⸗ 
änſterungen. 

Der nächſte Zeuge iſt der Kaſſierer Poerlchke von der 
Danziger Sparkaſſe, der wegen einer wüirklich belanglolen 
Ausfage ſeinen Urlaub verſchieben mußte. 

Eßs werden ſodann dle kommiſfariſchen Vernehmundgen der 
Zellgen Oberregierungsral Vehrendt, Fuchs (des früheren 
Senalors) und der Sparlaſſenvorſtandsmitglieder Castel und 
Kuntze verleſen. Auch dieſe Ansſagen derken ſich mit den 
in der Vorinflanz gemachten Vekundungen. Veſonders 

markant bleibt die Ansſage des Zeugen Caskel, der ver⸗ 
ſichert, dan die Sparkaſſe, wäre ibr Geid in das Schröterſche 
Holzgeſchäſt gefloſſen, ſie beſtimmt nicht ſrüher zu ihrem 
Geld gekommen wäre, „vie unter den jebigen Umſtänden. 

Die neue Verhandlung wird auf hente vormlittag 0 Uhr 
auberaumt, da die Baukſachverſtändigen noch einige Zeugen 

hören ſollen, jedoch beide mittags verreiſen müſſen. 

Wie Blavier den Kredit erhielt. 

Dle heutige Verhandlung beginnt mit der Zeugenver⸗ 
nehmung des Sparkaffenvaorſtandémttaliedes rünhagen. 

Der zeuge belont, daß bei Kreditgewährung in erſter Linie 

die Sicherheiten maſigebend waren, in zweiter Vinie der Ver⸗ 
wendungazweck. Eins jedoch ergänzie das audere. Die erſte 

Bedingung für lede Kredligewährung war jedoch, daß das 

Geld wirtſchaſtsbefruchtend verwandt wurde. Es ſeien 

wohl vereinzelt Perſonaltredite an, klelnere Beamlen uſw., 

die in Not geraten waren, gewährt worden. In ſolchen 

Fällen iſt als Sicherheit ein Teil des Gehaltes mit, Aeſchlag 

geleat worden, wenn nicht andere Slcherhelten, 3. B. Grund⸗ 

ſtücke vorhauden waren, die dann als Sſcherheiten herau⸗ 

gezogen wurden. Der Zenge enlſfinnt, ſich nicht genan, ob er 

anallen Sihungen, boi den dle Kredite Blavier uerhandett, 

zugegen geweſen iſt. Fedenſalls aber entſinnt er ſich genau, 
daß Direklor Heyn die Anträge, Blavier dem Kitralortum 

vorgelragen habe, worauk beſchloſſen wurde, die angebotenen 

Sicherheiten prüiſen zit laſſen. Es, wurdey, in ſeuer Zeit all⸗ 

wöchentlich an einem Taße bis 150 Kreditaukräge erledigt, 

jedenfalls entfinnt ſich der Zenge geuau, daß von, Hulz⸗ 

geſchäften geſprochen wurde. Migviers Perſon ſplelte keine 

Rolle, allöſchlaggebend war die Verwendunaßart im wirt⸗ 

ſchaſtsbefruchtenden Siune. 

Der Angeklagte wirſt die Frage quf, ob man nachgeyrſſt 

habe, ob und inwieweſt die bergenebenen Gelder die Dan⸗ 

ziger Wiriſchaft befruchteten, wehn z. B. Holzkäuſe in Polen 

getätigt, über Konib nach Berlin verladen würden und 
Schröter ſie vermittelle. 

Der Beuge ſſt der Meinunga, daß die Sparlaſſe in ſolch 
einem Falle von Blavier und Schröter geläuſcht worden 

wäre, 
Es entſpinnt ſich noch 

techuiſche Fragen zwiſchen dem Direktor und dem 

Schröter. 

eine längere Debatte über vank⸗ 
Zeugen 

Als erſtem Vantſachverſtändigem wird dem, Dixeltor 
Heidenfeld das Wort ertellt, Er wird aleichzeitig als 

Zeuhge vereidigt, da er bekunden ſoll, ob er, gelegentlich zu 

dem Dr. Ewald Schröter als „Schieber“ bezeichnet habe. Der 

Zeuge entſinnt ſich deſſen nicht mahr nach dret Jahren, 

Der Sachverſtändige erklärt, daßt nach Studiumeder Alten 

und Anhören der Verbandlung den, Herren Dr. Blavier und 

Schröter ein Perſonalkredit cingeräumt worden iſt— Wären 

die Kredite für die Wirtſchaft gegeben mworden, ſo intüißten 

fic über die Firma und nicht üüber die Perſon der Kredit⸗ 

nehmer geführt werden,. Er miſſe erklären, daß Sicher⸗ 

heiten allein ſür Wiriſchaftſtredite nicht maßgebend 

waren. Die Frage, wer der Krediinehmer iſt und zu welchem 

Zweck er das Geld braucht, mußtte vnn vornherein geklärt 

werden; das ſei in dieſem Falle offenbar nicht geſchehen. 

Als Nerfonalkredit anzuſehen. 

Der zweile Baulſachuverſtändine Direkkor Weinkrantz 

ſchlient ſich im großen und ganzen den Ausführungen des 

Direklors Heydenſeld au. Auſ die Frage des Vorſibenden, 

wie er die hier in Frage ſtehenden Kredite aufſaſſe, betont 

der Sachverſtändige, daß es ſich für ihn u nverkennbar 

umeinen Perſonallredit handele. Soweit; dies 

möglich war, iſt dieſer Eindruct. durch die Autszſagen des 

Sparlaſſendirettors Heyn und die Ausſangen der Spar⸗ 

kaſſenvorſtandsmitgtieder noch erhärtet worden. Er habe 

den Eindruck gewonnen, als ob man Blavier gegenüber 

gewiſſe Rückſichten und Empfindungen mitſprechen ließ⸗ 

Man ſah wahrſcheinlich in ſhm den Führer einer neuen 

Sarheee auf den man gewiſſe Nücckſichlen nehmen wollte. Der 

achverſtändige möchte nicht den Eindruck erwecken, als 

wenn die Sparkaſſenvorſlandsmitalieder ſich aus polltiſchen 

Einſtellungen vei der Kreditgewährung leiten ließen, jeden⸗ 

falls ſei er der Meinung, daß — wie der Zeuge Caskel ſich 

wohl m etreffendſten ausgedrückt habe— bewußte Empfin⸗ 

hapenn dieſer Art bei der Kreditgewährung mitgeſprochen 

haben. 
Der Verteidiger beantragte 

Zeugen: Pfeiffer und Wollſchon, die von der Sparkaſſe 

Kredite bekoᷣmmen haben, und zu denen der Direktor der 

Sparkaſſe, Dr. Biſchke, geäußert habeu, ſoll: „Sie können 

mit dem Gelde machen, was Sie wollen.“ 

Das Gericht machte dann eine halbſthindige Mittaas⸗ 

pauſe. 

die Vernehmung zweier 

— 

Me politiſchen Vorgänge 

nehmen einen immer bewegteren Verlauf, wie es auch die 

jüngſte Regierungskriſe und die letzten Sitzungen des Volks; 

iages dargetan haben. Angeſichts der, bevorſtehenden Wahlen 

kommt all dieſen Ereigniſſen ein erhöhtes Intereſſe zu. Unter 

welchen Geſichtspunlten die verſchiedenen Vorgänge zu be⸗ 

urteilen ſind, bleibt der Oeffentlichteit ſeht oft verborgen. 

Darum ſollen die politiſchen Ereigniſſe der letzten Zeit in 

einer Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen 

Vereins Tanzig in einem Vortrag des Abg, Gan. Wiehe 

ihre entſprechende Beleuchtung finden. Die Verſammlung 

findet am Donnerstag, dem 8. September, abends 7 Uhr. in 

der Gewerbehalle, Schüſſeldamm, ſtatt. Es darf erwartet 

werden, daß angeſichts der herannahenden Wahltämpfe die 

Parteimitalieder zahlreich erſcheinen. 
  

Poliseibericht vom 7. September 1927. 

Feſtgenommen: 17 Perſoneu, darunter 1 wegen 

Körperverletzung, 2 wegen Hausfriedensbruchs, 7, wegen 

Trunkenheit, 1 aus beſonderer Veranlaſſung, 2 in Polisei⸗ 

haft. 4 Perſonen obdachlos. 

Feuer in der Reiterkaſerne. Geſtern vormittag brannten in 

einem Kellergang der Reitertaſerne Ballons mit Säuren, wo⸗ 

»ci die Türen und Fenſter einer anliegenden Kellerwohnung 

in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Die Feuerwehr griff mit 

zwei Rohren ein und löſchte das Feuer in etwa einſtündiger 

Tätigkeit. 

Der Raucher Sorge. Das Tabakmonopol gibt an die Händler 

bekannt, daß es fortab die 3⸗Pf.⸗Zigarette nur meſß mit 

Pappmundſtück lieſert, was in den Kreiſen der intereſſierten 

Raucher lebhaften Unwillen erregt, denn, Zigaretten mit Papp⸗ 

mundſtück ſind zur Zeit wenig beltebt. Hinzu kommt noch, daß 

in der Zigaretle mit Pappe vliel weniger Tabal enthalten iſt. alz 

in der Vollzigarette. Warum alſo gerade dem „kleinen. Mann 

die Zigarette berebeln oder verteuern? Eeſchäftlich weitblickend iſt 

das wirllich nicht. 81 0 

Kleiſt⸗Gedächtnisfejer in den Schulen. Am 18. Oktober jährt ſi 

zum 170. Male der Geburtstag Heinrich von Kleiſts (geb. 1777). 

Der Schulſenat hat angeordnet, daß des Tages in. allen Danziger 

Schulen in würdiger Weiſe zu gedenken iſt und überläßt e⸗ den 

einzelnen Schulen, die Gedä inisfeier jelbſtändig zu geſtalten 

und gegebenenfalls den Unterricht an dieſm Tage zu kürsen.    



    

    
Bert ug der Suhrrinne des Elbinglluſſes und des 

ün Jriſchen Haffs. 
Die Vertleſung der Elbinger Fahrriune, die ſchon ſeit 

Jahren von Induſtrie und Handel geſordert wird, foll nun⸗ 
mehr tn Angriff Ugenommen werden. Iu den Vauloſten, die 
mehrere Milllonen Reichsmarl betragen, wollen die Stadt 
Elbing, die Induſtrie⸗ und Handelskammer und die Firma 
F. Schichau beitragen, Die gegenwärtige Fahrrinne, die 
3•%0 Meter unter Mitlelwafſer liegt, ſoll auf eine Tieſfe 
von 4 Metern gebracht werden. Die Vreite der Fahr⸗ 
XInne foll, ſofern es die örtiichen Verhältniſſe zulaſſen, vom 
Atkſang der Fahrſtraße bis zum Haff im allgemeinen zu⸗ 
neumen, Je. nach der Lage des Flirfbettes wird die Vreite 
20 bis be Meter betragen. Die Lintenſithrung der Fahr⸗ 
rinne ſoll im Elbingfluß den Windungen des Flußlaufes 
auſßepaſit werden. Im Haff ſoll ſie bis zur Leuchtbake 
Elbina im alten Fahrwaſſer verlanſen, pon hier aus einige 
Grade ſiüldlicher verlegt werden, und dann aradlluig bis 
zur Höhe von Frauenburg verlauſen, Von Frauenburg 
auts ſoll die Rinne in nordweſtlicher Richtung zwiſchen dem 
Kamſtlnaller und dem Peyſer Molenkopf in den Königö⸗ 
berger Seckanal verlaufen. Die Vertieſung ſoll bei Mſfahl⸗ 
bude anſhören, weil das Haff von dort ab eine Tieſe von 
mehr als 4 Metern hat., Eß ſoll noch erwogen werden, ob 
die Einſahrt in das Pillauer Tleſ, das ſebt 3,½5 Meter be⸗ 
tränt, ebenfalls auf 4 Meter vertieft wird. 

Für bie Außfübruna der Vertiefungsarbeiten iſt eine 
Vodenbewengunn von 3 Millionen Kubſkmeter erſorderlich. 
Der ausgehobene, Haſſſchlick ſoll durch Anſfpülen 
Neuland ſchaſſen und zur Perbeſſerung unfruchtbarer 
Nandſlächen nutzbar gemacht werden. Der Umfanga der er⸗ 
ſurderlichen Auffpülflüchen läßt ſich nicht im voraus be⸗ 
ſtimmen, da die Veſchaffenheit des Schlicks hier mitfpielt. 
Es iſt möglich, daß einzelne Flächen nicht voll aufgefpiilt 
werden und dieſe Arbeiten erſt zu einem ſpäteren Zeitunnkt 
bei Nachbaggerungsarbelten vollendet werden können. Die 
Dauer der Arbeit iſt auf g Jahre bemeſſen. 

  

Ein Grenzzwiſchenfall. 
Mittwoch abend durchſuhr ein Mann von 38 Jahren auf 

einem Damenrad im ſcharſen Tempo die deutſch⸗polniſche 
Grenzkontrollſtelle Pfalzdorf, vhne ſich dort zu melden. Un⸗ 
mittelbar daranf ſolgte ein polniſcher Polizeibeamter, der 
dem deutſchen Beamten der Kriminal- und Grenzdienſtſtelle 
mitteilte, daß von dem ſpeben vorbeigeſahrenen Mann drei 
Schüſſe aus einer Mehrladepiſtole auf ihn abgegeben worden 
ſeten. Der deutſche Beamte verfolgte den Täter, der in⸗ 
zwiſchen von einem Zollſekretär am Zollamt geſtellt und zur 
zollamtlichen Abfertigung aufgefordert worden war. 

Sofort beim Eintreten in das Arbeitszimmer zog der 
Täter ſeine Piſtole und hielt damit den Beamten in Schach. 
Der Beamte der Kriminal⸗ und Grenzdienſtſtelle gewahrte, 
am Bollamt angekommen, den Vorgang und betrat mit den 
Worten: „Hände hoch!“ mit gezogener Piſtole den Nanm. 
Im ſelben Augenblick drehte ſich der Täter nach dem ein⸗ 
tretenden Veamten um und gab einen Schuß ab, der in Bruſt⸗ 
höhe in den Türpfoſten ſchlua. Der Beamtie bdrang nun 
ſofort auf den Täter ein und entwand ihm die Waffe. So⸗ 
weit bisher feſiſteht, ſoll der Täter ein polulſcher Staats⸗ 
ongehöriger aus Neudorf⸗Mauche ſein. Auf dem Transport 
zum Amtsgericht Unruhſtadt machte der Täter einen Flucht⸗ 
verſuch, konnte aber von dem ihn transportierenden Beamten 
gefaßt und überwältigt werden. 

  

Ungewöhnlicher Kampf um einen 2000⸗Mark⸗Wechſel. 
Au April 1927 verkaufte ein Tilſiter Hausbeſttzer ſein 

Prundſtück ie zur Hälſte einem früheren Polizeiwachtmeiſter 
N. und an die Kriegerwitwe Sz. für den Preis von etma 
13 000 Mark. Am 1. September d. J. mar ein Wechſel über 
3000 Mark Teilzahlung fällig. Pünktlich erſchienen auch die 
peiden Schuldner in der Wohnung des früheren Haus⸗ beſiters St, um angeblich den Wechfel einzulöfen. Sie 
trafſen jedoch nur die Ehefrau von St. an, die gebeten wurde, 
die 3000 Mark in Empfang zu nehmen. Nichts Böſes 

MOTTKE DER DUIEB 
ROMAN VORN SchalLOMH HSCH 

4⁵ 

In einem dieſer tkleinen Städtchen, wo ſie nach dem Jahr⸗ marlt zum erſtenmal halt machten, befahl Kanarik Marn, den 
Korb mit ihren Sachen In ſontt aus dem Wagen zu holen und 
ihm zu geben, weil er ihn fortbringen wellte. Als Mottle das 
erfuhr, war er hoch erfreut. Der langerſehnte Augenblick rückte 
heran. Er half Mary, den Korb aus dem Wagen zu ſchaffen 
und veranlaßte ſie, Kanarik nachzugehen, um zu erfahren, wo⸗ 
hin er ihn brächte. Kanarik aber brachte die Sachen in ein nahegelegenes Dorf zu einem Bauer, bei dem er auch eine Kutſche mietete. 

„Dann traf Kanarik mit Marv 
zufolge ſie, ſobald ſie in der Nacht ſein Pfeifen vernehmen würde, den Wagen durch das Fenſter verlaßſen und zu ihm auf die Chauſſee, wo er ſie crwarten wollte, eilen ſollte. Von da aus verſprach er ſie zu vem Bauer zu führen und dieſer ſollte die beiden in der Kutſche zur nächſten ahnſtation fahren. 

Noch am ſelben Tage machte Mottke einen Spaaiergang 

  

   

  

  

eine Vereinbarung, der⸗ 

nach dem Dorfe, in dem dieſer Bauer wohnte. Er machte ſich mit dem Weg vertranut und ſtellte feſt, daß durch das nahegelegene Wäldchen ein kleiner Fluß floß, deſſen Ufer ganz mit Sträuchern bewachſen waren. Hier blicb Mottke ſtehen und grübelte über etwas nach. Er wählte einen Platz, der ganz dicht mit hohen Gräſern und Sträuchern bewachſen war, und machte ſich ein Zeichen an einem Baum, in deſſen Nähe ein Haufen Steine lag. 
Lange detrachtete er den Baum, die Steine, den Weg. ging dann noch einmal an den Fluß heran und warf einen Blick in die Wellen. Der Grund dieſes kleinen Gewäſfers mar anſcheinend mit allerlei Waſſerpflanzen bewachſen, denn lange grüne Strähnen ſchwammen auch an ſeiner Ober⸗ fläche. Mottkes Gedanken nahmen eine für ihn nicht gerade argenebme Wendung. Er pfiff ein Liedchen vor ſich hin und kehrte zu den Ganklern zurück, gebeugt, ſchwach und traurig. toie wonn er noch an den Folgen der erhaltenen Schläge Ette. Als er wieder in die Nähe des Wagens gelaugt war, kratzte er ſich den Kopf und brummte etwas vor ſich hin. 

dir, kleiner Bankert?“ fragte ihn der alte Filz“ der vor dem Wagen auf einer Kißte ſaß und ſich in der Spät⸗ herbſtſonne wärmte. 
„Ich verlaßße euch,“ erwiderte Moitke leiſe. 
„Sa—as? Wo willſt du denn bin?“ 
„Ich kann ja ſowieſo nicht wiehr arbeiten. Die Burſchen haben mir ſo den Kopf zerſchlagen. Wozu ſoll ich weiter beĩ euch litzen und umſonſt ener Brot eſen? Ich gehe   

abnend, holte die Frau den verlangten Wechſel bervor, und 
N, erllärte, den Wechſel erſt prüfen zu wollen. Der Frau 
St., die ahnunaslos den Wechfel vorzeigte, wurde er von R. 
twweggeriſſen, um ihn ſogleich der hinter ihm ſtehenden Fran 
Sz. zu geben. Dieſe zerknitterte den Wechſel in der Hand, 
ſteckte ihn in den Mund, kaute ihn, und als ſie ihn wieder 
zum Vorſchein brachte und Frau St. ſich in den Beſitz des⸗ 
ſelben ſetzen wollte, ließ Frau Sz. das natürlich ſchon ſtark 
miigenommene Wertyapier an ihrem Buſen verſchwinden 
und verließ ſchleunigſt die Wohnung. N. folgte mit dem 
VBemerken: „Was will die Frau. Sie hat doch die 3000 Mark 
berommen!“ 

Der geſchädigte Ehemann von Franu St. erſtattete alsbald 
Anzelge. N. ſtellte di« Vehauptung auf, daß er bei Weg⸗ 
nahme des Wechſels das Geld an Frau St. ausgchändigt 
hätte. Später mußte N. zugeben, das Geld bel ſich behalten 
zu haben, und gab etz ſchilehlich heraus, ſo daß der Grund⸗ 
ſtlicksvertänſer, und Wechſelbeſitzer keinen Schaden erlitten 
hat. N. fowie Frou Sz. behaupten, ſie hätten ſich nur einen 
Scherz machen wollen, da ſtie erreichen wollten, eine ihnen in 
Ausſicht geſtellte Wohnung früüher geräunmt zu erhalten, Die 
Angelegenheit dürſte noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 
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Ein polniſches Flugzeug bei Marienwerder gelandet. 
Montag abend 8 Uhr ſche ein Flugzeug in geringer Höhe 

über Marienwerder, um anſcheinend einen Landungsplatz aus⸗ 
ſindig zu machen. Auf dem Bauplatz der Firma Freſcher 
wollte es niedergehen. Doch dle Piloten erkannten rechtzeitig 
die Unmöglichteit einer Landung und gingen wieder in die 
foers Sie landeten dann in Oberfeld auſ dem Felde des Be⸗ 
tbers Janz. Dabei zerbrachen die Tragflächen und die Pro⸗ 

peller. Die Flieger, zwei polniſche Feldwebel, hatten ſich ſtart 
verletzt, und fauden Aufnahme im Hotel „Reichshof“. Sie 
gaben an, von den Manövern bei Lodz eine Meldung nach 
dem Swiſchenlandt bringen zu ſollen; ſie wollten in Graudenz 
eine Zwiſchenlandung vornehmen. Dabei verirrten ſie ſich. 

    

  

Köninsborg. Aus dem Memelgebiet ausge⸗ 
wieſen. Die am Dienstag von der litaniſchen Regierung 
aus dem Memelland ausgewieſenen beiden reichsdeutſchen 
Redakteure ſind am Nachmittag des aleichen Tages in 
Königsberg eingetrofſen. Sie wurden hier von Vertretern 
der oſtpreußiſchen journaliſtiſchen Berufsorganiſation in 
Emufang genommen.    

  

„Wobin? Wer wird dich zu ſich nehmen, wo du ſo zer⸗ ſchunden und ſo ſchwach biſt? Sebt nur, was die Bande aus 
dem Jungen gemacht hat!“ 

„Ich wil in die Stadt. Ich werde dort ein Handwerk er⸗ 
lernen. Ich möchte Schuſter werden, wie es mein Vater war. 
Bei euch kann ich ja ohnehin nicht mehr bleiben.“ 

Einen Angenblick ſpaͤter wußten ſchon alle. daß Mottke 
dic „Geſellſchaft“ verließ. Die „alte Hexe“, aanz beſchmiert mit dem Ruß des Ofens, an dem ſie gekocht batte, kam aus dem Wagen. Als ſie hörte, daß der Junge fort wollte, eilte ſte weinend hinaus, wiſchte ſich das Geſicht mit der ſchmicrigen 
Schürze, wodurch es nur noch ſchmutziger wurde, begann auf Kanarik und die Burſchen zu ſchelten, die Mottke ſo zuge⸗ richtet hatten, und beweintc den Jungen ſo, wie wenn er 
ſchon tot wäre. 

Der „alte Filz“ wurde ebenfalls traurig. Er fah, daß 
jetzt das Ende jeiner Herrlichkeit nahe war, daß Kanarik 
entweder über ihm herrſchen oder ihn ganz verlaſſen würde. 
Aber er wußte ſich nicht zu helfen. Er wollte ſich jetzt nicht 
um Myttkes willen mit Kanarik entzweien und dachte, daß 
dieſer nach Mottkes Verſchwinden ſich beruhigen, das Mäd⸗ 
chen bei ihm bleiben, und alles wie früher gehen würde. 

Der „alte Fils“ ſagte: 
„Nun, wenn du gehen willſt, balte ich dich natürlich nicht. 

Aber einen Paß kann ich dir nicht aeben. Ich brauche ihn lür einen andern. den ich an deiner ſtatt annehmen werde. 
Du baſt mich ſowieſo viel gekoſtet. Ich habe für dich die 
fünfundachtzig, Rubel bezahlt, die das Mädel dem Pan ge⸗ 
ſtohlen hat. Ein paar Groſchen ſollſt du indeſſen trotzdem 
haben. Hier! Damit du etwas in der erſten. ſchlechten Zeit 
haſt. Und bilf dir ſelbſt weiter,“ ſchloß der Alte und drückte Mottke einige Silbermünzen in die Hand. 

Mottke nahm das Geld und ging in den Wagen, um ſeine Sachen zu holen. 
„Alte, gib ihm ein paar Hemden. Von meinen,“ ſchrie der „alte Filz, ſeiner Krau in den Wagen zu. Der Junge tat ihm innerlich leid. 
Als Kanarik erfuhr, daß Mottke fortgehe, 

zufrieden. Es ſchien ihm, daß dies für die Ausführung jeines Jluchtranes mit Marn ſehr günſtig ſei. Nun würde der „alte Filz nicht wiffen, nrit wem Mary geflohen war und wen er infolgedeffen ſuchen ſollte. Deshalb rief auch er mit einer mitleidsvollen Stimme, in der jedoch ſchlecht⸗ 
verborgene Freude mitklang, in den Wagen hinein: 

„Geben Sie ihm auch eins von meinen Hemden. Und ein pvaar alte Hoſen. Mag ihn der Teufel holen!“ Mottke packte die Sacher zuſammen, die ihm die Alte zu⸗ geworfen hatte, und blinzelte Marn zu, die auf einem Haufen Federbetten lag ſich in einem Spiegel betrachtete und ihr Haar kämmte. 
„Ich warte im Walde. Sobald du einen 

war er ſehr 
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Liebesdrama auf ber Lunbſtraßſe. 
Eine Llebestragodie, die noch der näberen Auftlärung 

bedarf, hat ſich am verfloſſenen Sonntag auf der von Naulin 
nach Kremlin im Kreiſe Pyritz führenden Straße aßgeſpielt. 
Dort wurden ein junger Schweizergehilfe und ein junges 
Mädchen, beide aus Kremlin, blutüberſtrömt erſchoſſen auf⸗ 
geſunden. Ein Revolver lag daneben. Anſcheinend hat der 
junge Mann erſt das Mädchen und dann ſich felbſt erſchoſſen. 
Die Leichen wurden vorläufig beſchlagnahmt. Das Motiv 
der furchtbaren Tat iſt noch völlig dunkel. 

Der Schorfrichter von Polen ſucht Rebenbeſchäftigung. 
Er verdient nicht nenng. 

In der Familie des Scharfrichters von Volen, Macie⸗ 
jowfkt, iſt ein zarter Ebekonflikt ausgebrochen. Wie man 
hört, ärgert ſich die Frau Scharfrichter, daß ihr Gatte, der 
nach der b. Beamtenbeſoldungsgruppe bezahlt wird, nicht ſo 
viel verdiene, wie zur Führung eines gemütlichen Haus⸗ 
ſtandes erforderlich ſei. Außerdem wird das Ehepaar von 
allen Bekaunten und Verwandten gemieden; auch hat Macie⸗ 
jowſki, ſeitdem durch die Preſſe bekannt wurde, daß er der 
Scharfrichter von Polen iſt, alle Nebenbeſchäftigungen ver⸗ 
loren. Infolgedeſſeu hat Frau Maciejowſta ſich nun ent⸗ 
ſchloͤſſen, die Eheſcheidungstlage einzureichen mit der Be⸗ 
gründung, daß ihr Mann durch ſeiner Hände Arbeit nicht 
in der Lage ſet, für ſie ausreichend zu ſorgen und ſein un⸗ 
angenehmer Spezialberuf in ihr Unluſt wecke, mit ihrem 
Mann Bett und Tiſch zu tetlen. 

  

Beſichtigung des Nabauncwerkes durch Schulen. Die zuſtändige 
Bauabteilung für das Radaunewerk gibt bekannt, daß der Be⸗ 
ſichtigung des Werles durch Danziger Schulen nicht mehr ent⸗ 
bogenſtehe. Es bedarf dafür jedoch eines ordnungsmäßigen Aus⸗ 
weiſes, der bei dem ſtäbtiſchen Elektrizitätswerk in Danzig zu be⸗ 
antragen iſt. Ohne eines ſolchen Ausweifes darf das Betriebs⸗ 
perinnal den Zutritt zu den Anlagen nicht geſtatten. Die Schule 
oder Schulklaſſen, die das Radaunewerk beſichtigen wollen, ſind 
unter Angabe der führenden Lehrer und der Anzahl der Beſucher 
dem Elektrigtätswerk anzumelden, und zwar ſo früh, daß das 
Eleltrizitätswert noch in der Lage iſt, den Ausweis rechtzeitig zu 
übermitteln und das Betriebsperſonal von dem beabſichtigten Be⸗ 
ſuch in Kenntnis zu ſetzen. 

Freie Schulſtellen im Freiſtaat. Zum 1. Oktober d. J. werden 
folgende Schulſtellen. die durch Penſtonierung oder Vrränh von 
Lehrperjonen freigeworden ſind, wieder neu beſetzt: Evangelſſche 
Hauptlehrerſtelle in Bohnſack; erſte katholiſche Lehrerſtelle in Pieckel 
(Großes Werder); alleinige evangeliſche Lehrerſtellen in Lehmberg 
und Gr.Paplau (Kreis Danziger Höhe); alleinige ovangeliſche Lehr⸗ 
ſtellen in Walldorf und Einlage an der Nogat; alleinige katholiſche 
Lehrerſtelle in Kladau (Kreis Danziger Höhe); erſte evangeliſche 
Lehrerſtelle in Gr.Zünder (Danziger Werder): evangeliſche Lehrer⸗ 
ſtelle in Oſterwick (Danziger Werder). Die Bewerbungen ſind auf 
dem Dienſtwege bis zum 20. September an den Senat, Schul⸗ 
abteilung, zu richten. 

Lehrerverſetzungen. Verfetzt ſind nachſtehende Lehrperſonen: 
Krauſeſin Kahlbude nach Poſtelau (Kreis Danziger Höhe), Dob⸗ 
brick in Lehmberg nach Wieſental Kreis Danziger Höhe), Freyer 
in Kladau nach Groß⸗Tramplen (Kreis Danziger Werder). Lehrer 
Stocckmann in Hohenſtein, Nachfolger des Hauptlehrers Louis 
Paſchke, iſt rüchvirkend vom 1. April d. J. ab zum Haupt⸗ 
lehrer der paritätiſchen Schule Hohenſtein ernannt. 

Ohra. Eine Sitzung der Gemeindevertretung 
fündet am Donnerstag, dem 8. ber, nachmittags 6 Uhr, im 
Sitzungsſaal des Rathaufes ſtatt. Auf der 2 we ſteht: 
Einführung eines Gemeindevertreters? Wahl eines Wohlfahrts⸗ 
pflegers; Einrichtung eines Ingondamtes: Wahl von drei Mit⸗ 
glirdern und drei Erſatzleuten für das Jugendamt; Wahl des Aus⸗ 
ſchuſſes zur Veranlagung der Grundwertſteuer; Straßenbeleuchtung 
der Südſtraße; Umpflaſterung der Ssengaſfe Abgabe einer Bau⸗ 
parzelle an den Kreis Danziger Höhe. Unterſtützung Hilfsbedürſ⸗ 
liger — Anträge der joſialdemotrotiſche und der kommuniſtiſchen 

  

  

lan alles liegen und ſteben und eile zu mir in den Wald. 
Verſtanden?“ 

„Ja!“ erwiderte das Mädel, ebenfalls blinzelnd. Dann 
machie ſie ſich mit noch größerem Eifer an ihr Haar und 
begann wie ein Vogel, mit froher Stimme das ruſſiſche Lied⸗ 
chen zu ſingen: 

„Einen ganzen Haufen 
Männer ließ ich laufen, 
Nuru den Freund vom Herzen. 
Kann ich nicht verſchmerzen ... 

Mottke kroch mit jeinem Pückchen, das er auf die Schulter 
unhm., aus dem Wagen, ſtellte ſich ſehr ſchwach, beweate 
kaum die Beine und ließ mit trauriger Miene den Kovf 
bhängen. Die „Hexe“ erſchien auf den Stufen, die zum 
Wagen führten, und ſah ihm weinend nach. Der Alte unter⸗ 
orückte auch eine Träne unter ſeinen dichten Augenwimpern 
und ſagte mit faſt ſchluchzender Stimme: 

„So iſt es, Mottke! Geh unter die Menſchen, werde 
Schuſter, vielleicht machſt du auch ſo dein Glück.“ 

Kanarik warf Mottke einen ſilbernen halben Rubel zu 
und meinte wichtigtueriſch: 

zHier! Da haſt du auch was!⸗ — 
Mottke ließ die Münze zu Boden fallen und muſterte 

zum letztenmal aufmerkſam Kanariks Züge. Er war ernſt 
und ſchien über etwas nachzudenken. Dann machte er ſich in 
der Richtung auf das Städtchen zu auf den Weg. 

Mary ſteckte ihren Kopf aus einem Fenſterchen des 
Wagens heraus, und Mottke hörte noch lange ihre Stimme 
hinter ſich: 

„Nur den Freund vom Herzen 
Kann ich nicht verſchmerzen.. 

Jetzt wußte er aber bereits, wer dieſer „Freund“, dieſer 
einzige war und mußte unwillkürlich lächeln. Dann ſchlua 
er ſich ſeitwärts in den Wald. 

13. 

Wie aus „Mottke“ — „Kanarik“ wurde. 

Mottke ging durch den Wald, fand den Baum, an dem er 
ein Zeichen gemacht hatte und legte ſich bin. Die Sonne 
begann bereits unterzugehen unde die letzten Strahlen ver⸗ 
goldeten die Bäume und fielen wie ein Hauch über das 
Waſſer. Mottke wurde es unheimlich. Er wollte ſich ein 
Feuer im Walde machen, tat es aber nicht, da er ſich ſagte, 
daß man ihn dann bemerken würde. Er trat an den Fluß 
heran und wollte baden, als aber ſein Blick auf das dichte 
Waſſeraras fiel, deſſen Spitzen auf der Oberfläche ſchwam⸗ 
men, erinnerte er ſich an etwas ... Und auch die Luſt zum 
Baden verging ihm. Er verließ das Ufer und verbara ſi 
zwiſchen den Bäumen. ** 

Fortſetzung folat.) 

„ 
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Auffland in einem Erziehnngsheim. 
Wiülſte Borgänge. — Die Feuerwehr bernhigt die Gemültter. 

Unter den Zöglingen des Erziehungsheimes Beninchen 
Germart) entſtand am Sonntag eine Prügelei. Als Diakon 
Arndt den Stieit ſchlichten wolle, wurde er von den Zög⸗ 
lingen mit Eiſenſtangen angegriffen und ſchwer verletzt. In 
der Racht zum Montag ſlüchteten 15 Zöglinge mit Nädern der 
Aufſichtsbeamten. Am Morgen dranden Zöglinge in die Ge⸗ 
ſchäftszimmer ein. zerſtörten vie Akten, zerſchlugen ſämtliche 
Jenſterſcheiben und vernichteten die Würtſchaftsvorräte. 

Als die Polizei erſchien, wurde ſie mit Knüppeln und 
Stangen empfangen, ſo daß von Soldin aus Landjäger zu 
Hilſe geruſen wurden. Auch die Feuerwehr aus Verlinchen 
erſchien mit ihrem Schlauchwagen, um ſich an dem Kampfe 
ſoßon die Meuterer zu veteiligen. Die Feuerwehr begann 
ofort zu ſpritzen, worauf ſich zehn Zöglinge überreden lie 'en, 

ins Geſchäftszimmer zu komnien, da b0 einſahen, daß Ihre 
Lage unhaltbar war. Sie wurden verhaftet und dem Amts⸗ 
gericht in Berlinchen zugeführt. Daraufhin konnte die Nuhe 
wiederhergeſtellt werden. Die Anſtalt ſteht unter Bewachung 
der Landjägerei. 

Exploſion in einer Photographenbude. 
17 Perjonen burch eine Stichflamme verleßzt. 

Auf dem Schlitzenplatz in Vernburg fiel in der Bude eines 
Schnellphotographen, als gerade eine Gefellſchaft ſich phokv⸗ 
Truytnent v ließ, eine brennende Zigareite in den zum 

rocknen verwendeten Spiritus und erzeugte eine Exploſion. 
Auch der geſamte Blitzlichtvorrat explodterte. Eine gewal⸗ 
tige Stichflamme 6·1 empor. 17 Perſonen erlitten derartige 
mußten. daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden 
mußten. 

Ein engliſcher Dampfer durch Seuer zerſtört. 
Drei Tote. 

Ein in Oban (Schottland) vor Anker liegender Ver⸗ 
anügungsdampfer 0 durch einen Brand zerſtört worden. Der 
Kapitän und zwei Mann der Beſatzung ſind in den ſelammen 
umgekommen⸗ 

Tragiſches Ende eines Schulausfluges. 
Ein Laſtanto mit 34 êrindern umgeſtürzt. 

In BHüſum ſtürzte ein mit 34 Kindern beſetztes Laſtauko, 
deſſen Führer einem Hunde ausweichen wollte, in einen 
tieſfen Graben. Eine Anzahl der Kinder wurde durch Glas⸗ 
ſplitter verletzt. Zwei aus Weſſelbühren herbeigeruſene 
Aerzte leiſteten die erſte Hilfe. 

Blutiger Streit auf einem Dampfer. 
Auf einem im Segelſ     

  

in Hambura liegenden 
engliſchen Dampfer überf nabend zwei farbige 
Schiſſsangeſtellte den 1. und er. Sie verſetzten den 
Offizieren, an die ſie Heuerforderungen ſtellten, mit Meſſern 
derartige Hiebe und Stiche, daß die Ueberſallenen ſchwer⸗ 
verletzt dem Hafenkranlenhaus zugeführt werden mußten. 

Ein Schupowachtmeiſter als Einbrecher. 
In Ulm iſt der Polizeiunterwachtmeiſter Späth mehr⸗ 

mals in die Kantine eingebrochen und hat dem Wirt Geld 
entwendet. Auch ſeinen Kameraden gegenüber hat er ſich 
Diebſtähle zuſchulden kommen laiſen, indem er ſich die 
Schlüſſel zu ihren Schränken aneignete und die verſchie⸗ 
denſten Gegenſtände ſtahl. Das Schöffengericht Ulm verur⸗ 
teilte den diebiſchen Polizeibeamten zu drei Monaten und 
einer Woche Gefängnis. 

  

Nach Unterſchlagung von 1⸗ h0D Mark felbſt geſtellt. Nach 
Unterſchlagung von 160%1 Mark und Urkundenfälſchung hat 
ſich der aus Breslau flüchtig gewordene Buchhalter Konrad 
Haunſchild der Kriminalvolizei in Hamburg geſtellt. 

Trotz Mordverdacht nicht verhaftet. Negierungsrat von 
Heydebrandt und der Laſa, gegen den, wie berichtet, jetzt das 
Hauptverſahren wegen Mordes an ſeiner Ehefrau eröffnet 
worden iſt, vefindet ſich auch jetzt noch auf freiem Fuße. Die 

Staatsanwaltlchaft hat ebenſowenig wie der Unterſuchunas⸗ 
richter die Erforverniſſe rines Hafibeſehis gegen den Veſchul⸗ 
digien ſür vorllegend erachtet. Es liege weder Fluchtverdacht 
noch Verdunkelungsgefahr vor. 

  

Me Lat eines Eplleptihers. 
Aulklärnng eines Mordes nach fülnf gahren? 

Im Rovember 1022 war ein ſunges Mädchen aus Ilſeld 
im Südhars in der Nähe des Dorſes Wiegersdorf nach 
ſchwerem Kampfe von einem unbekannten Täler durch vlele 
Meſſerſtiche getötet worden. Die Ermittiungen nach dem 
Täter blieben erfolalos. Im Fahre 1025 wurde das Ver⸗ 
fabren nochmals auſgenommen. Der Verdacht lenkte ſich 
nunmehr auf den früheren Fremdenlegionär Bauersſeld. 
Ende Kpril d. J. wurde Bauersfeld in Halle an der Saale 
verbaſtet und ſit ſeitdem in Unterſuchungshaft. Man ver⸗ 
mutet, daß Bauersſeld, der hochgradiger Epileptiker iſt, die 
Tal in einem Anfall von Wabnſinn begangen hat. Er ſelbſt 
will ſich an den Vorgang nicht mehr erinnern können. 

    

  

Die Europa⸗Meiſterſchaften im Schwimmen, die in Bologna 
(Italien) ſtattfanden, wurden zu einem ſenſattonellen ſport⸗ 
lichen Erotanis, da nicht weniger als zwet Weltrelorde, zwei 
deutſche Rekorde und 15 Länderrekorde geſchlagen und'über⸗ 
boten wurden. Die deutſchen Teilnehmer ſchuttten hervor⸗ 
ragend ab. Unſer Bild zeigt das Baſſin in Bologna, in dem 

die Kämpfe ſtattfanden. 

Blutiger Streit beim Rechtsauwalt. 
Vier Perſonen Opfer einer Auseinanderſetzung. 

Aus Neuyork wird berichtet: Als fünf Männer im Büro 
eines Rechtsanwalts im 9. Stock eines Gebäudes nahe des 
Harvardklubs eine Sitzung abhielten, zog einer von ihnen 
plötzlich eine Piſtole und begaun zu ſchießen. Zwei Rechts⸗ 
anwälte ſprangen aus dem Fenſter, um deu Kugeln zu 
entgehen. 

Einer war ſofort tot, der zweite wurde ſo ſchwer verletzt, 
daß man an ſeinem Aufkommen zweiſelt. Ein dritter Teil⸗ 
nehmer an der Sitzung brach in ſeinem Stuhl von zwel 
Kugeln in der Bruſt getroffen tot zuſammen, während der 
vierte, der nach dem Lift eilte, vor der Tür tot zuſammen⸗ 
ſtülrzte. Der Täter iſt flüchtig. Es wird angenommen, daß 
Bermögensſtreitigketten der Anlaß der Schleßereti waren. 

Zwei 12jährige Knaben ans München (Hans Himmler 
und Nepi Neuberger) haben in etwas mehr als 2 Stunden 
den Starnberger See an ſeiner breiteſten Stelle (5 Kilo⸗ 
meter) durchſchwommen. 

. eine Arbeiterkolonne ßeſahren. Auf dem Bahnhof Hamm 
i fuhr geſtern vormittag ein aus Münſter lommenbder, Per⸗ 
jonenzug in eine Kolomee von Streckenarbeitern hinein. Daͤbei 
wurde ein Arbeiter getötet, zwei andere wurden ſchwer verletzt. 

Tragiſcher Unglücksfall. Wie aus Wollin gemeldet wird, 
wollte der dreijährige Sohn eines Arbeiters in der Wohnung 
ſeiner Großmutter mit einem Revolver ſpielen. Die alte Frau 
wollte ihm die Waſſe entreißen. Dabei kam ſie dem Abzug zu 
nahe; der geladene Revolver entlud ſich und das Kind fank, 
ins Herz getroffen, tot zu Boden.     

Der Kampf gegen einen Wahnſinnigen. 
Iwölfſtündines Feuergeſecht bei Kaſfel. 

Zu der vou uns beretts geſtern gemeldeten Mluttat in 
Nilederntveurich wird noch bekannt, daß die Urſache des Tob⸗ 
ſuchtsanfalles des Claus in Familtenzwiſtlakelten zu ſuchen 
iſt, die ſchon ſelt Jahren andauern. Claus foll ſeiner Stief⸗ 
mutter ſchon früher mit Erſchieken gedroht haben. Vor⸗ 
geſtern nachmittag iſt es dann wiedernm zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Claus und ſeiner Stſefmutter ge⸗ 
kommen, in deſſen Nerlauf Claus den Tobſuchtannſall bekam. 

Als die zu Hilfe gernſenen Landläger den Elaus auf⸗ 
ſorderten, aus dem Haua herauszulommen, begab ſich dleſer 
in das obere Stockwerl, riß die Fenſter auf und ſeuerte fünf 
Schtüſſe ab, von denen ein Landläger tötlich in den Kopf ge⸗ 
trohſfz wurde. 

Als die Rollzei jetzt zur Waffe griff und das Feuer auf 
das Haus eröfſuete, wurde ſie von dem Verbrecher mit einem 
derartigen Kußelregen überſchültet, daß die Veamten ſich davon 
überzeugen muſnen, daß ſie ſo nichts erreichen könnten. Man 
bolte einen Panzerwagen, der gerxade aus Anlaß des heſfen⸗ 
naſſauiſchen Polizeitages ſich in Kaſſel befand, und ging mit 
Maſchtuengewehrſeuer gegen das Haus vor. Der Verbrecher 
war ben in ſ0 ſicherer Deckung, daß ihm die Kugeln nichts 
anhaben konnten. So mußte ſich die Polizei zu dem letzten 
Miitel entſchließen und das Haus anzünden. Man holte Stroh 
herbei und verſuchte, den wie wahnſinnig ſeuernden Claus 
autszuräuchern. Auich hiergegen vermochte ſich der Verbrecher 
zu ſchüitzen, Er ſuchte den Keller auf und ſchoß von dort weiter, 

Schlleßlich wußte ſich die Polizei keinen anderen Rat, als 
Handäranaten in das Haus zu werſen. Leider paſſterte hierbei 
ein bedauerliches Unglück, Die Streuwirkung einer Hand⸗ 
granate war ſo ungewöhnlich breit, vaß dadurch ſechs Kaſſeler 
Schutzpollzelbeamte verletzt wurden. Dennoch war es nun 
endlich ſo weit, daß Claus ſeinen Widerſtand aufgab. Es 
wunde plöblich ſlill. Die Polizei vermochte in das von der 
Schießerei ſtart beſchädigte Haus einzudringen. Der Mörder 
war tot. Eine Handgaranate hatte ihn zerriſſen. Der Auinb 
bei dem das Haus ſchwer beſchädigt wurde, alle Fenſter ſin 
zertrümmert, hat zwölf Stunden gedauert. 

Wild⸗Weſt im Ruhrgebiet. 
Ueberſall auf ein naypſchoſtötrankenhaus. 

In der vergangenen Nacht drangen noch unbekannte masbierte 
Mänuner in die Wohnung des Chefarztes des nanpſchaftskranken⸗ 
hauſes in Steele bei Eſſen ein und ſorderten unter Värhaltung von 
Revolvern von ihm die Herauszgabe der Knappſchaftsgelder. Als der 
Chefarzt erklürte, leine Knappſfchaftsyelder zul beſitzen, durchpolhllen 
die Rüuber die Wohnung, wobet ihnen 10%0 Mart, eine goldene 
Uhr und Schmuckjachen in' die Hände ſielen. Die pollzeilichen Er⸗ 
mitllungen wurden ſoͤſort nufhenymmen., 

Folſenſchwerer Zuſammenſtoß. 
In Charlottenburg ſtieſß ein Autobus mit einem Straßen⸗ 

bahnwanen zuſammen. Beide wurden ſtark beſchädigt. 
3 Perſonen erlitten mehr oder weniger ſchwere Verletzun⸗ 
gen. Außerdem wurden beide Führer verletzt. 

Feſlnahme eines Vahnftevlers. 
Nach elner Mittellung der Reichsbahndirektion Stutt⸗ 

gart iſt es getungen, den Täler, der am ä4. Seplember durch 
unberechtiglen Eingriſſ in die Äremsvorrichtuug den Per⸗ 
ſonenzug Friedrichshaſen—Stuttgart geſäührdet hatte, in der 
Perſon des Aushilfsarbeiters Jphannes Tadelhuber zu er⸗ 
mttteln und der Staatsanwaltſchaft zu- Ubergeben. 

Beim Vilzefammeln ermordet. 
In dem Korkower Forſt (Pommern), wurde am Montag daus 

in Pyritz Waſnhalte 716 ſipri je Fräulein Habermann ermordet auf⸗ 
ſelonden, Sſe iſt einem Luſtmord zum Opfer geſallen. Eiue ver⸗ 

ächtige Perſon wird polizeikich geſucht. 

Mit den Kindern in den Tod. 
Der Vogt Slein vom Dominium Roſenau, Kreis Llegnitz, 

hat in der Nacht zum Dienstaß ſeine beiden Kinder, von denen 
das eine erſt wenige Wochen und das audere 172 Jahre all war, 
in einem Teich ertränkt und ſich dann vom Nachtzng Liegnitz— 
Jauer überfahren laſſen. 

Wenn Eltern ſich einmiſchen. In Hohenzicritz bei Neu⸗ 
ſtrelitz ereignete ſich geſtern abend aus geringfügiger Urſache 
eine Bluttat. Ein Streit zwiſchen Kindern, in den ſich die 
Eltern einmiſchten, endete damit, daß ein Arbeiter einen 
anderen mit einem Forlenſtiel erſchlug. 

  

  

   

    

    

  

   

  

    Holza- und Kohlenhandiung 
Kontor: Hinter Adlers Brauhaus 2/ Tal. 21012 

— empfiehlt 
erstklassige oberschl. Kohlen 

in allen Sortierungen, sowie ů 
Hüttenkoks, Saskoks, Eriketts, Holz 
zu den jeweiligen billigsten Tagespreisen 
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FRUHEREINKAUF VERBILLIGT DIE WARE 

H. WOywodt 
Kohlengroßhandlung 

Gegründet 1865 

Läger u. Kontor: Baumgartsche Gasse 172l· Tel. *t 
Z—.———ñ—ñ—ßiß— 
     

        Für den Winterbedarf 
offeriert billigst 

Plima oberschles. Unrtrel. und Huß. Mohie, prima 
aberschies. Hlbttenkehr, Brikefis Marke „uise“, 

Trockenes Kloben- odier Mleinholr 
Jedes Quantum Kann frei Haus augestellt wWerden 

Bevor Sie I2hren Winterbedarf eindecken, 
veraãumen Sie nicht. bei 

GEORG GERHABRDT 
Hevellusplatz 1-2 u. Kahm 3, Lel. 248 62, anzufragen 

  

    
    

  

     

   

  

     
     

    
    

    

A. Heymann 
inꝰer Adlers Brauhaus 13-14, Tel. 25105 

Kohlen · Briketts 

täglich am Lager 
zu billigsten Tagespreisen 

   

      
    

    
    

    

  

Brennholz 

    

  

H. E. Franz 
Wallgasse 11 / Telephon 25786, 26281 

Drima 0. S. Hüttenkoks 
Ständig großes Lager 

Stets rollende Waggons 

Gaskoks-Originalpreis 

Ia oberschles, Kohlen 
Braunkohlen-Briketts „Ilse“ 

Kloben- und Kappenholz 

Anlege-, Tritt- und Malerleitern 
empliehlt 

John Kaschinski, Danzig 
Kneipab 24 d Telephon 275 38 

  

    
   

       

  

    

   
   

   
      
    

    
    
    

       

  

      

     

   
    

    

XKohlen & 
Hüttenkoks — Gaskoks 

Hohlenhandlung Engler 
jetrt Langiuhr, Heuschotttand 19 

gegenüber dem Brunshofer Weg / Tel. 421 94  
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Die Lohnbewegung der beutſchen Haßenarbeiter. 
20 Prozent Lohnerhöhung gefordert. 

Die geſamten Haſenarbeiterlohntarije an den Nordſee⸗ 
häſen laufen ſeit dem J. annar dieſe3z Jabreß, Sie wurden 
ſeſigelegt bis zum , Seplember. Inzwifchen iſt aber ulcht 
nur eine Verteuerung der Lebeusverhälthuiſſe eingetreten, 
ſondern am 1. Ayril auch eine Mſetsſteigerung »uan l% Kro- 
zent, der am 1. Oktober eine weftere zehnprozentige Miels— 
erhöhung fotgen wird, Eine Vertrauensmünnerverfamm⸗ 
lung der Hafenarbetter beſchlof, den im Hafenbekriebsverein 
organtiſierten Unternehmern eine Forbderung nath awanja- 
prozentiger Lohnerhöhung zu unlerhreiten. Eine Konſerenz 
von Hafcuarbeſterdelegterten der Nordſechäfen beſchloß nach 
mehrſtlindtaer Boratung, ſich die Lohnforderunpen der Ham⸗ 
burger Vertrauensmännerverſammlung der Hafenarbelter 
von 2) Prozent zu eigen zu machen, und zmar in der Furm, 
daß den Uarkernehmern ein Untrag auf Erhböhttug des Haſen⸗ 
arbeiterlohnes für die erxſte' Schicht auf h9 Marl. liisher 7540 
Marl) unlerbreitet werden foll, waß einem Lohn von .12 Mark die Stunde eniſpricht. Weiter verſtändlate man ſich 
auf der Konferenz dahlngehend, daß für die Kyrarbeiler und 
für alle dieſen gleichgeſtellten Gruppen der Kuſtand wieder⸗ 
hergeſtellt wird, der bei Feſtſetzung der 80 Pfennig als Lohn⸗ biſſerenz beſtand. 

Lohnbewegung der Königsberger Metallarbeiter. 
Am 1g. Auguſt wurde dem Oſtpreuhiſchen Arbeitgeber— verband ein Antrag auf Erhöhung der Vohnjütze um 2 In. 2 Prozent unterbreitet. In dem darattf bezitalichen Schreiben wurde beſonders gefordert, der Eſtpreußiſche Arbeitgcbervervand ſolle die Verhandlung ſo frühzeitig an⸗ ſetzen, daſt am t, September die Arbeiter unter den neuen Bedingungen weiter arbeilen ténnten. Am 31. Auauſt er⸗ hielt, der Rerband die ſchriſtliche Autwort, daß der Oſt⸗ preußiſche Arbeitgeberverband die Forderung der Ar— buiter ablehne. Es wurde darauſhin der Schlichtungs⸗ aubſchuf angerufen, der am Sonnabend, dem à. Seplember, lante und einen Schiedsſpruch ſällfe, der beſgat, daß alle über 22 Jahre alten Arbeller 2 Pfeunba ünund alle männ⸗ lichen und weiblichen Arbeiter unter 22 Jahren Pfennig Lobnaulage »ro Stunde erhalten ſoilen. Zu dieſem Schiebsſpruch nahmen Innächſt die Rauſchloſſer und Eiſen⸗ lonſtrukteure Stellung. Einſtimmiga wurde der Schieds⸗ ſpruch abgelehnt und die Erkläruna abgegeben, daß die Arbeit unter dieſen Bedingungen am Montag, dem 5, Sep⸗ tember, nicht wieder anſaenommen werde. 

  

  

Der Niederkändiſche Gewerkjchaſtobund bält am kommen— den Dienötag in Amſterdam eine Konferenz aller ihm ange⸗ ſchloſfenen Verbandsvorſtäude ab. ⸗weck der Konferenz iſt die Ausſprache über den Bericht der Pariſer Delegalion zum Internationalen Gewerkſchaftskongreß. 
Lohnbewegung im dentſchen Braunkohlenberaba den mitteldentſchen Vraunkohlenrevieren baben 18˙ Kön ferenzen getagt und Stellung zur Lohnfrage genommen. Es wurde einſtimmig in allen Konferenzen eine Entſchließung angenommen, in der etz heißt: Angeſichts der allgemein viel zn niedrigen Löhne im Brannkohlenverabau iſt es allerhöchſte Zeit geworden, eine weſentliche (rhöhnng der Löhne vorznnehmen. Die Konferenz erſucht die am Tariſ⸗ vertrag beteiligten Gewerkſchaſten, unverzünlich Lohuforde⸗ rungen an die Arbeitaeber zu ſtellen. Im Falle der Ab⸗ lehnuna der geſtellten Fordernngen beſchließt die Konferenz dic Klindigung der Arbeitsverträge für den neſamten mittel⸗ deutſchen Braunkohlenbergban durchzuführen. 
Streir in Zigarettenfabrilen. In den Zigarettenſabr'ten von Joſetti und Manoli in Verlin haben die Tabalirbe uen die Arbeit niedergelegt, iedoch phne die Zuſtimmung der Er⸗ ganiſation. Gefordert wurde eine Wirtſchaſtsbeihilfe von 30, Mart für die Arbeiter und von 25 Mark für die Frauen Wie mitgeteilt wird, ſind etwa 1200 Arbeiter uud Arbeiterin⸗ nen an der Bewegung beteiligt. 
Streik der Heizungsmonteure in Hannover. Die Heizungs⸗ monteure und Helfor von Hannover haben am 5. September die Arbeit cingeſtellt. Sie hatten vor längerer Zeit den beſtebenden „Lobn⸗ und Akkordtarif gekündigt, um Anfbeſſe⸗ rung der Löhne, der Aufwandsentſchädigung b. Montagen 

    

     

und notwendige Aenderungen im Alkordvertrag durchzu⸗ 
führen. Der Arbeitgeberverband machte nur ein unge⸗ 
nügendes Angebot. Daraufhin erfulate der Beſchluß, die 
Arbett elnzuſtellen. Zuzug von Heizunasmonteuren nach 
Hannover iſt ſernzuhalten. 

  

Lohnbewegung im Vergban Oſt⸗Oberſchleſtens. 
Die Zechenbeſitzer wollen ein Geſchäft machen. 

Die Gewerkſchaften haben zum 1. Oktober den Tariſ⸗ 
vertrag ſowohl ſür die Bergarbeiter wie für die Hütten⸗ 
arbeiter gelündigt und verlangen eine Lohnerhöhung von 
2l, Mrozent. Die Unternehmer machen eine Lohnerhöhung, 
die allerdings, im Höchſtfall 5 Prozent betragen würde, 
davon abhänatg, daf die Negierung eine Erhöhung 
der ſeit ctwa eineinbald Jahren gleichgebliebenen Preiſe 
für die Eiſenbahndienſtlohle bewilligt. Biäher hat ſich die 
Negierung dieſen Anträgen gegeuüber ablehnend verhalten. 
Da ffür die ins Ausland gehende Kohle faſt durchweg Preiſe 
erzielt werden, ble kaum die Geſtehungskoſten decken, müſſen 
die Gruben bei den Inlanbpreiſen um ſo mehr herans⸗ 
zuſchlagen ſuchen. Die Preiſe im freien Handel ſind ſchon 
lett langer Zeit erheblich höher, als die für die Eiſenbahn⸗ 
dienttohle., Wenn eine Einigung nicht erzielt wird, iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß es zum Streit kommt. 

  

Vaiecerweng in der Solinger Metallinduſtrie. Die dem Arbeltgeberverbart der Solinger Metallinduſtrie ange⸗ ſchloſſenen Arbeltgeberverbände im oberen Kreis Solingen 
haben die vom Verband als Abwehrmaßnahme gegen die 
Kündigung ſeitens der Urbelter ausgeſprochene Ausſperrung 
ſür fämtliche Fabriken und für die Heimarbeiter in Kraſt 
gefetzt. Die Ausſperung wird mit dem 12. September wirkſam 
werden, nachdem die gewerlſchaftlichen Maßnahmen nicht 
zurſickgenommen wurden. Bon der Kündigung werden 
25 000 Arbeiter betroffen. 

In der deulſchen Herrenkonfertion haben ſich die Arbeit⸗ 
geber nunmehr bereit erklärt, zur Feſtſetzung eines Ver⸗ 
handlungstermins nach dem b. September mik den Urbeit⸗ 
nehmerorganiſationen in Verbindung zu treten. Der An⸗ 
trag der Arbeitnehmerverbände, vor der Zeit des vertraglich 
abgeſchloſſenen Ablauftermins Lohnveränderungen vorin⸗ 
nehmen, wurde von den Arbeitgebern abgelehnt. In gleicher 
Zeit baben ſie zum 31. Oktober die Stundenberechnung ge⸗ 
Leneill und eine Reihe von Verſchlechterungsanträgen 
geſtellt. 

Die — der Arbeitsloſen in Polen wurde am 27. Augnſt mit 
137 88D Perſonen regiſtriert. Davon ſind 37380 Frausn. 

Generalſtreik in der Mandſchurei. Die „Agentur Indo⸗ 
pacifiqne“ berichtet aus Tokid über einen Generalſtreik, 
der unter den Arbetitern der Kohlenberawerke und in der 
Metallinduſtrie von Penliſu, Mandſchurei, inſolge von 
Lohnforderungen ausnebrochen iſt. 2000 Chineſen nahmen 
an einer Maniſeſtation teil. Es kam zu Zuſammenſtößen, 
wobei drei Japaner getötet und zwei verlett wurden. 
Inpaniſche Truppen und Polißzei ſtellte die Ordnuna wieder 
her. 

ů Erscium ms-Anselger 

S.P.D. c. Bezirk Troyl. Am Mittwoch, dem 7. 9., abends 
7½% Uhr, im Lokal Elaaßen, Heubuderſtraße 1: Mitalieder⸗ 
nerſammlung. Tagesordnung: Vortrag, Referent Gen. 
Fiſcher: „Die Bedentung der Volkstagwahl.“ 2. Wahl 
des Delegierten zum Parteitan. 3. Verſchiedenes. Zahl- 
reiches Erſcheinen erforderlich. 

Sattler⸗ und .etencrpand, Mittwoch, den 7. Geptember, 
abends 7 Uhr: itgliederverſammlung im Vlanken Tonnchen. 

Soz. Arbeiterjngend Danzin. Heute, Mittwoch, den 7. d. M.: 
Bunter Abend. Begainn 10 ithr. Um recht rege Beteili⸗ 
gung wird gebeten. 

Soz. Arbeiterjngend Langfuhr. Donnerstag, den 8. September: 
Vemwegungsſpiele. Anfang 6 Uhr. Freitag, den p9. Seplember: Lirderabend. Leiter: Ella Krauſe, 

S. P. D. Lamenſtein. Donnerstag, den 8. September, 
abends 85 Uhr, im Lokale Grywacz: Mitgliederverſamm⸗ lung. Vortrag des Gen. Mau. Verſchiedenes. 

SpPd., Tiegenhol. Freitag, den 9. September, abends 7% uhr,   im „Deutſchen Hanuſe“: Mitgliederverſammlung. Vortrag des 
Gen. Grünhagen. Parteiangelogenheiten. 

  

  

LLLLLLLLLLLLLLLLLLE 
Sozialdemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt. 

Donnerstag, den 8. September, abends 7 Uhr, 

Mitoliedberverſammmlung 
in der Gewerbehalle, Schüffeldamm 62: 

J. Vortrag des Abn. Gen. Gehl: „Vor der Entſcheidung.“ 
2. Abrechnung vom 2. Cuartal. 
3. Stellungnahme und Wahl ver Delegierten zum Parteitag. 
Iu dieſer wichligen Verſammlung werden alle Mitglieder um 

ihr Erſcheinen erſucht. Eintrilt nur gegen Vorlegung des MWiit⸗ 
gliebsbuches. 

EEEIEEEENAEEEAAEIEAEIEIL 
Paſſage⸗Theater. „Die ſieben Töchter der Frau Gyur⸗ 

lovpiſc.“ Da iſt den Deutſchen tatſächlich mal ein ſehr netties 
Luſtſpiel gelungen, Man hat ſich von dem alten FFehler ſern⸗ 
gehalten, zupiel Gemüt und frommen Augenaufichlag zu 
bringen, ſondern macht Kymödie, handfeſten und derben 
Schwank. Köilich iſt die Geſchichte von den ſieben Tochtern, 
die die dicke, betriebſame, ſchweinefütternde Mama (Gegen⸗ 
itlick zum Zigeunerbaron; mit aller Gewalt, mit Liſt und 
Tücke unter die Haube bringen will. Sehr gut iſt die kleine 
Engländerin Vetty Baliour, die wirklich eine ſehr zulunfts⸗ 
volle, lomiſche Kraſt iſt; Lydia Potechina als faßähnliche 
Mama, Merner Fütterer als verhinderter Selbſtmord⸗ 
landidat, Willi Fritſch als Herzensknickex ſind Typen, bei 
denen man vor vachen das Atmen vergeßßſen kann. — „Junge, 
laſ das Küſſen ſein“, eine gleichſalls ganz annehmbare luſtige 
Sache von Platin und Liebe, von Banditen und einem edlen 
amerikaniſchen Don Inan, ſowie die Deulig⸗Woche iſt das 
angenehme Beiprogramm. 

Ein Erntefet wurde geſtern in der Laubenkvlonte hinter 
dem Militärfriedhof geſelert. Begünſtigt von prächligem 
Wetter, konnten ſich die Koloniſten und ihre (Zäſte in der 
zum Teil ſchon aut ausgebauten Kolonie der Feſtesfreude 
bingeben. Umzüge, Kindervorſührungen und Reigen, An⸗ 
ſprachen, Tanz und Syiel wechſelten in bunter Folge. Einen 
präthtigen Anblig but die Kolonie hoch über dem Olivaer 
Tor abonds im Glanze der vielen Fackeln und Lichter. Die 
ſchöne Feier hat ſicher wieder neue Anhänger für die Idee 
der Laubentolonie geworden und iſt dem Gedanken 
näher gebracht, die freie Zeit in Licht und Luft zu verbringen. 

Guute Grummeternte. Die ergiebigen Niederſchlt und die 
günſtige Spätſommermänme haben zum Wachstum der Futiergräſer 
(Cras, Klec, Luzern. und Seradelle) ſehr viel beigetragen. Der 
Nachmuchs ſteht friich üppig, ſo daß auch im Ueten Schnitt 
mit guten Erträgen zu rechnen iſt. Bei dem anhaklenden ſchönen 
Wetter hat man in der Umgegend von Danzig, früher als jonſt, 
mit der Grummeternte begonnen. 

Beginn der Rebhühneriegd. Mit dem J. September beginnt im 
Freiſtaat Danzig die Rebhühnerjagd und dauert bis zum 30, No⸗ 
vember. Wir Ingdfreunde behnnpten, gibt es in dieſem Jahre 
viele ausgewachlene, kräftige Tiere. 

Die Ausbreituna der Einheitsſtenographie. Der Verein 
ſür Einheitskurôſchrift in Dangig ſeierte am Sonnabend im 
Café Konietzto“ ſein Stiſtungsfeſt. Der Vorſitzende, Herr 
Kahlen, wies ni ſeiner Begrüßungsanſprache auf den er⸗ 
felgreichen Verlauf des erſten Vereinsjahres hin., In vier 

  

   

Anfängerlehrgängen konnke nahezu 2h, Perſonen die 
Einheitskurzſcheift vermittelt werden. Die regelmäßigen 
Vereinsübungsabende gaben den Mitgliedern, deren Zahl 
von Monat zu Monat wuchs, reichlich Gelegenheit zur Fort⸗ 
Waung — Der Abend bot im übrigen mancherlei Unter⸗ 
altung. 

Waſſerſtandsnachrichten am 7. September 1927. 
Strom⸗Weichſe!l 5. 8. 6. 9. Graudenz. 1,76 42,23 
Krakau. ... —2.37 —2,30 Kurzebrack.. 2,11 2,32 

5. 8. 6.9. Montauer Spitze ＋1,36 1,41 

  

  

  

  

gawichoſlt. .. 3%3 „(2,20 [Viectel....1,44 L1.50 
5. 8. 6. 9. Dirſchan .. ,0 Cl,16 

Warſchau ... 4,85 .6,33Einlage . 2,30 42,20 
6. 8. 7. 9. Schiewenhorſt ＋2,48 2,38 

Plochk... 42,60 3,08 Nogat⸗Waſſerſt. 
b. v9. 7.9. Schönau O. P. 6,70 6,66 

Thorn .... 4 1%% 43,25 Galgenberg O. P. (4,02 ＋4.60 
Fordon, . 4//% 2,80 [ Neuhorſterbuſch 2,00 2, 30 
Culm 4 ＋2,30 [ Anwachs ů    

  

  

  

  

       
EEetttrrtt 

Statt Karten 
Aß unserer Silberhochzeit sagen 

wir allen Verwandten und Bekannien 
tor die uns übermittelten Gluck- und Se- 
genswünsche in Form von Telegrammen, 
Karten und fur alle sonstigen Aufmerk- 
Samkeiten unsern verbindlicksten Dank 

Wäeterméister Hibert ürünheiüu. Frau 

   
     

    

       

    

       

Die geehrten 

Uhr und 3/½ 

begleichen. 

3½ bis 7 uhr.   

Freie Volksbühne Danzig 
Büro: Jopengaſſe 65, parterre. 
Eröffnung der Spielzeit: Sonntag, den 9. Ohtober. 

ihr Mitgliedsbuch zwecks Neueintragung bis 17. Sept. 
im Bürd der Freien Volksbühne, geöffnet von 9 bis 

waigen rückſtändigen Ferienbeitrag von 0.80 G zu 
Neuaufnahmen von 9 bis 1 Uhr und 

   
     

Fernruf 274 78 

    

  

Mitglieder werden höflichſt gebeten, 

       

    
   
     

bis 7 Uhr, vorzulegen und den et⸗ 

Hausfrausnbund Danzig 

  

    

Danzig-Neufahrwasser 

W amnummumumumaummmmumnummmmmmuun 

Schirme    

  

  neden Kino „Flaminga“ 

  

   
      
    

       
    
   

     

V. Haushaltlehrlings- Prüfung 
am 21. und 22. September 1927 
in der Haushaltungsschule Langluhr 

Zugelassen werden: NMädchen mit Zeugnissen 
über Sjährige Tätigkeit im Haushalt 

Meldungen im Berutsamt, Fleis d ergasse, 
Kaserne Wieben, von 10 bis 1 Uht 

    

Danziger Mieterverein 18397 
Heute abend 7 Uhr im groben Saale des 
St. Josephshauses, Töpfergasse Nr. 5-8, 

ů findet eine 

MiEEeSammlung 
statt 

1. Vortrag: Die Mieterhöhung im Vollistag 
Keferent: Abg. Mrocz kowski 

  

Berutsamt 

  

        

werden von 50 Pfg. an repariert 
Jun Mx. 6, im Laden 

  

  

  

     

    
    

  

  

Dienstag früh entschlief nach kurzem. schwerem. mit ůů Cedvld ertragenem Leiden unsere liebe, gute Mutter, Crohwulter, Schwester, Schwägerin vnd Tante 

Frau Fanny Riese 
b. R. in 6l. Ledepsſahre be osenthal 
Im Namen der Hinterbliebenen 

Herbert Niese und Frau 
Susi geb. Glass 

Leo Cohn und Frau 
Bertel geb. Riese 

Danzig— Stutigart, den 6. September 1927 
Die Beisetzung erfolgt Donnerstag. den 8. d. Mie., vormittags 11 Uhr, von der Leichenhalle des jũdischen Friedhofes aus 
Kradzspenden und Beileidsbesuche dankend verbeten 

  

    
Uhren jeder Art 

   üpreiswert 

Zengen gejt 
die den Aueneiet am 

  

    v Serrengarderobe repariert jachgemäß und Maßanfertigung, 
— raturen führt fachgemaß Herm. Pajfierttrin, ſu billig aus Jul. Knecht, Uhrmach. Langgarten 8. Vorſtädt. Graben 28, 3. 

Umzüge, Rollfuhren 
führt ů0 Mfahlen 

Rammbau 20. 

  

Ler Bubikopf, eiegant In schfitt und risur, E. 
in Werners Damen-Frisier-Salon 

Blistämi. Kraden 11 
behandelt, wird Sie zufriedenstellen 

2. Vom Steuern- und Zinsenzahlen 
Reterent: Herr Froese 

o602 Der Vorstand 

     

  

    

  

     

      

    

  

  

  

   
  

  

Tiſchlerarbeiten 
führt aus A. Plotzki, 
Prauſt. Würſelſtraße 10. 

Auforbeiten v. Sofas 
u. Chaiſelongues billigſt. 
Veth, Samtgaſſe Nr. 6/7. 
Wer nimmt gern üüſen 
—— enangeliſchen 

Ang. 
unter Nr. 2668 an die 

Expedition. 

findei guie Pflegeſtelle 
J. Muner, 

Bröſener Weg 47, : Tr. äSS—— 

   

  

  

Mädchen, 7 Monate, für 
eigen abzugeben. Angeb. 

    
      
      
    

    
      
     

              

     icl. Heijngs⸗, , 
Tücht. 9 klzungs⸗ Webeitend, In Weihlaghe⸗ Rontenre geſuct.Aeeßeeh ee 
Erich iut geſugt Bengn, Angeb. Imb. 00 

Etbing, Truſoſtr. 23—2.ad. Fil. . Grab. 106. 
SSessesssasss⸗ Erpebient 

Dfenſetzer gleich welcher Art. Ang. 
Lone, unt. 2666 a. d. Exped. 

werden eingeſtellt. 

S. Lugiert, 

    

Mädchen ſucht 
austor 8. Lehrſtelle 

Tjöpfer in der Bäckerei von gleich 
3., Ojenumſeßen. Angeb od. ſpäter nach außerhalb. 
mit Preis unt. Nr. 2670 Angeb. unter 62, Filiale 
an die Expedition. Altfſtädt. Graben 106. 

  

  Repa⸗ unt. 2672 an die Exp. 
eraE ALSESLe 

MUUuralage 

    

  20. Aug. 11 Uhr abends 
am Alßtädt. Graben ge⸗ ure⸗ 

Hlättwäſche ü 
ller Art wird ſans.       

    

ſehen haben. Meld. an hillig gewaſchen und ge⸗ Neumann, Jungfern⸗ pisttet ü Witthold, auie 23/24. Mammbau Nr. 13, part.! Vetershagen 37 

    

ů D 
SInnabend abharden ge⸗ G 

aus⸗kommen. Wiederbringer 25 
„d. Nachricht über VBerblei 
hohe Belohnung.Langiuhr. 
An der Königshöhe 27.. 

   

    

   

FipfMhnuer vs⸗ 
PDbol-Wänennoher ⸗. 2 

Lesetzlich geschützt) radikal wirkend, 

     
zu haben in Apotheken u. Drogerien 

N-S Maldemar PBasst. 

  

Billigen Maler 

Tanz 
geſucht, der Stube und 
Küche inſtand ſetzt. KHann 

nuch abands arbeiten. Juf unterneht in Vanzig, 
erfrag. Donnerstag 4 bis LoPPOt, Langtuhr 
5 Uhr Siesgerviuht 2¹j ace 20 Wals 

— Vöcgescbeese WöSelte. 

  

   

  

    

  

    

  

     

        é Sriſter⸗Modelle füuv. Eimer 
3 geſucht 
EDE ü Friſier-Salon Zart, Langer Markt Nr. 5 

— — Thornſcher Mea 9.   Thornſcher Weg 9.



        

  

      

Ki. 209 — 18. Jahrgang 
  

  

2. Beiblatt det Danziget Volhsſtimne 
  

Geheimnisvolle Verbrecher. 
Aus der Gaunerpraxis. 

Es kommt in der Kriminalpraxis leineswegs ſelten vor, 
daß den Gerichten Perſonen als Verüber ſchwerer Vergeben 
ober Verbrechen vorgeführt werden, deren, Verſönlichkeit 
nicht ſeitgeſtellt zu werden vermag, und bei denen Angaben 
über ihre Herkuunft offenbar falſch ſind. Die Urſachen über 
das Verhalten ſolcher Verbrecher ſind ſebr verſchiedener 
Art. Vor einem deutſchen Gericht ereignete ſich vor Jahren 

ein ſehr eigenartiges Fall. 

Ein ſchwerer Einbruch mar verübt worden, wobel den Ein⸗ 
brechern recht anſehnliche Summen in Barmitteln in die 
Hände gefallen waren. Als man die Verbrecher ſaßte, war 
von dieſem Geld kaum noch ein nenneuswerter Betrag vor⸗ 
handen. Daß die großen Summen, die beim Einbruch er⸗ 
gattert worden waren, ſchon verausgabt gewejen ſein 
konnten, war ziemlich undenlbar. Das Geld mußte alſo 
irgendwo verſteckt worden ſein, doch konnte dieſes Verſteck 
nicht ermittelt werden. Die Verbrecher wurden zu mehr⸗ 
jährigen KFreiheitsſtrafen verurteilt, ohne daß es gelang, ſie 
über den Verbleib des Geldes zum Geſtändnis zu bringen. 

Da kam es durch einen Zufall beraus, daß einer der Ver⸗ 
brecher unter einem ſalſchen Namen ahbgeurteilt worden war. 
Der wirkliche Träger des Namens nämlich, den er ſich bei⸗ 
gelegt hatte auf Grund von Papieren, die ihm bei einem 
anderen Einbruch in die Hände gefallen waren, ein ganz 
harmloſer Arbeiter, hatte infolge jener Verurteilung des 
Verbrechers Veanſtandungen mit der Polizei, und ſo kam ſes 
heraus, daß er, jener harmloſe Arbeiter, dem Namen nach 
verurteilt worden war, obne ſelber auch nur eine Ahnung 
davon zu haben. Man forſchte nun nach dem wirklichen 
Namen des Verurteilten, und es ergab ſich die überraſchende 
Tiitſache, daß er 

auf ſeinen wahren Namen ein Vankkonto 

hatte, auf dem lene beim Einbruch erbeutete Summe ganz 
regelrecht eingezahlt war. 

Derartlae Verbrecher, die ſozuſagen eine doppelte Exi⸗ 
ſtenz führen, gibt es durchaus nicht felten. Vor dem Kriege 
wurde in Beriin ein Verbrether ſeſigenommen, der die 
ichwerſten Straftaten ausgeftihrt hatte, der Kriminalpolizei 
auch bereits als ein recht „ſchwerer Junge“ ſeit langem be⸗ 
kannt war, nebenbei aber in einem Vororte Berlins eine 
ganz ſolide Exiſtenz ſührte, den Hausnachbarn als ein 
harmloſer, ſolider Mitbürger erſchien, mit dem man freund⸗ 
nachbarlich verkehrte. Nur non Zeite zu Zeit verſchwand der 
Verbrecher aus dem Duuſtilreis dieſes Vorortes; man 
glaubte, er befände ſich auf Geſchäfts- üder Vergnügungs⸗ 
reiſen, aber er war dann auf ſeinen Verbrecherfahrten. 
Hatten dieſe ihm wieder eine reiche Veute eingetragen, ſo 
erſchien er im alten Kreiſe ſeiner Bekannten im Vorort. Ja, 
er hat, während er hier als durchaus geachtet lebte, zwiſchen⸗ 
durch auch mehrmals Strafen abgebüßt, natürlich unter 
einem Namen, der ſeinen ſoliden Freunden gar nicht be⸗ 
kanut war. Und nur durch den Zzufall, daß er bei einem 
Einbruch auf friſcher Tat ertappt wurde, und man ſeine 
Spuren nach dem Vorort verfolgen konnte, kam die Doppel⸗ 
exiſtenz zur Kenntnis der Betörden. 

Nicht minder gebeimnisvoll, wie die Verbrecher mit 
mehreren oder gar keinem Namen, d. h. alſo ſolche Gauner, 
die über ihre Herkunft überhaupt keine, auch leine ſalſche 
Auskunft geben, ſind die Verbrecher, die angeblich taubſtumm 
oder geiſteskrant ſind oder aus fremden Ländern ſtammen 
wollen. Es kommen da 

die ſeltfamſten Simulanten 

vor. Vor etwa dreißig Jahren wurde in einem kleinen 
ſächſiſchen Orte ein Betkler feſtgehalten, der eine Sprache 
redete, die in jenem Orte niemand bekannt war, ſo daß man 
ſich mit ihm abſolut nicht verſtändigen konnte. Der ge⸗ 
heimnisvolle Mann mußte bierauf einige Worte in ſeiner 
Sprache niederſchreiben, was er in lateiniſchen Schrift⸗ 
zeichen tat, die auch von Sprachgelehrten nicht enkziffert 
werden konnten. 

Und es gelang nicht, in das Geheimnis dieſer fremden 
Sprache einzudringen. Man hatte es offenbar mit einem 
geſchickten Simulanten zu tun, der ſich ein Kanderwelſch 
zurechtgemacht hatte, in welchem aber entſchieden Suſtem 
lag, ſo daß er ſelbſt Sprachkundige täuſchen konnte. Denn 
in ſeiner Rede kehrten beitimmte Silben und Worte immer 
wieder; es waren deutliche Sprachſtämme erkennbar, denen 
Ableitungsſilben angehängt waren. Man verſuchte ihn zu 
fangen, indem man ſich von ihm Gebrauchsgegenſtände in 
ſeiner Sprache nennen ließ und dieſe dann nach mehreren 
Tagen ihm von neuem zeigte, ſo daß er dieſelben Gegen⸗ 
ſtände von neuem in ſeinem Idiom benennen mußte: er 
tyrte ſich nie, er war nicht zu faſſen. Daß die Sprache fin⸗ 
giert war, erſchien zweijellos, da bedeutende Sprachkenner ſie 
nicht zu entziffern vetmochten. Aber der Gauner muß ſich 
regelrecht eine Sprache erfunden und auswendiga gelernt 
haben, ſonſt hätte er ſich entſchieden bei den zahlreich ange⸗ 
ſtellten Verſuchen einmal irren müſſen. 

Der ſchließliche Erfolg war, daß man ihn nach mebr⸗ 
monatlicher unentgeltlicher Rerpflegung ziehen laſſen mußte, 
ohne daß ſich jemand mit ihm verſtändigen konnte. 

  

   

  

Ein ſeliſamer Transport auf dem Rhein. 
Wenn die modernen Schleppdampfer nicht wären, könnte 

man glauben, es wird eine mittelalterliche Waſſerburg im 
Rhein errichtet! Ein viereckiger, ſchwerer Kaſten, wie ein 
Feſtungskaſtell, ſchwimmt langfam und ſchwerfällig auf dem 
Rhein, flankiert von den Schleppern, die ſeſt an ihn gekettet 
ſind. Das ſeltſame Ungetüm iſt ein Senkkaſten, der für den 
Brückenbau gebraucht wird, und der auf dem Waſſerwege 
von ſeinem Herſtellungsort Duisburg⸗Ruhrort an die Bau⸗ 
itelle in Neuß gebracht wird.   

Daßt ſich unter dieiem Cour ein Verbrecher verbarg, der 
nicht ohne Grund ſich in dies geheimnisvolle Gewand fremd⸗ 
ländiſcher Herkunft kleibete, mußte mau annehmen, denn 
irgendein Krund, ſich bei dem gerinnen Vernehen der 
Vettelei, das zu ſeiner Feſinahme geſührt hatte, mit ſolchem 
Gcheimnis au umaeben, konnte laum vorliegen. Er wäre 
ohne iene Silulatton viel früher entlaſſen worden— 

Das weiteſte Gehiet geheimunisvoller Rerbrecher eröffnet 
ſich in neueſter geit durch die von Kriminalpſychiatikern 
jeſtgeſtellte Tatſache, datz es Perſonen albt, die ganz 

unbewußt eine Doppelexiſtenz führen, 

Menſchen, die in einem Dämmerzuſtande verbrecheriſche 
Handlungen begehen, von denen ſie ſpäter nicht die geringſte 
Ahnung haben. Es iſt als ſicher anzunehmen, daß viele Ver⸗ 
brechen deshalb unauſgeklärt bleiben, weil ſie uvon derartig 
krankhaft veraulagten Menſchen ausgeführt wurden. In 
einer deutſchen Stadt des Nordoſtens beſchäftigte längere 
Zeit bindurch der Diebſtatt verſchiedeuer Wertobiekte in 
einer der vornehmiten, Familien des Orts die Kriminak⸗ 
pplizei; es wurde von dem betreffenden hohen Beamten auſ 
Verankaſſung ſeiner Gattin der Kriminalpolizei eine anſehn⸗ 
liche Belohnung verſprochen, weun ſie dem Diebe auf die 
Spur komme, Da es ſich anſcheinend um einen Hausdieb 
handeln mußite, wurde ſchließlich eln beamter unter 
der Maske eines Dieners ins § 0 men, und das 
hatte zur Folge, daß die Dame des Hauſes ſelbſt — ins 
hemehtens kam;: ſie hatte im Dämmerzuſtande ſich ſelbſt 

ſtoͤhlen. 

    

   

    

  

Wieder ein Amerikaner geſtaͤrtet. 
Sein Ziel iſt Nom, 

Aus Old Orchard (Maine) wird gemeldet: Die „Old 
Glory“ iſt geſtern mittag 1 Uhr 23 amerikaniſcher Zeit zum 
Fluge nach Rom geſtartet. Es herrſchi ſonnenklares Flua⸗ 
wetier und ein friſcher Südweſtwind. Die letzten Wetter⸗ 
berichte lauten für die Durchführung des Fluges günſtia. 

Der in St. John in Neu⸗Braunſchweig aufgenommene 
erſte Funkſpruch der „Old Glory“ lautet: „Zurücklegen über 
100 Meilen die Stunde, alles wohl.“ 

Ein um 4 Uhr amerikaniſcher Zelt aufngefangener Funk⸗ 
ſpruch von Bertaud an ſeine Gattin beſagt: „.„. alles gebt 
ansgezeichnet, wir beſinden uns etwa 00 Meilen nördllich 
von Digby (Neuſchottland).“ 

Die Marconiſtation von Cape Naee berichtet, daß ſie 
um 10 Uihr 35 abends latlantiſche Sommerzeit) ſolgende 
Mitteilnug empſangen hat, die wahrſcheinlich von der „Old 
Glory“ ſtammt: „Alles geht aut, wir kommen gut vorwärls, 
herzliche Grüße.“ 

Von Cape Race werden Noroͤweſtwind und ſchönes. 
klares Wetter gemeldet. Die Bedingungen ſeien für das 
Flugzeng günſtig. 

Heute Start der „Royal Windſor“. 

Das Flunzeug „NRoyal Windſor“ iſt geſtern in Old 
Orchard von Scarboro lommend gelandet. Das Fluazeug 
ſoll heute zum Fluge nach England ſtarten. 

Die Weltfliener in Hinterindien 

Aus Kalkutta wird gemeldet: Das Flunzeug „Stolz von 

Detroit“ iſt auf ſeinem Weltfluge nach Rangvon abgeflogen. 

Suche nach den Vermißten. 
Das Kolontalminiſterium in Kanada hat eine Hilſs⸗ 

aktion, unter Führung eines ehemaligen Kriegslameraden 
von Kapitän Hamilton, dem Cheſpiloten der „St. Raphael“, 
eingeleitet, um die Küſte von Labrador in einem Umkreis 
von 2000 Kilometer nach dem verſchollenen eugliſchen Flug⸗ 
zeug abzuſuchen. Freilich glaubt man im Miniſterium, daß 
nur wenig Hoffnung beſteht, die Flieger, ſelbſt wenn ſie in 
der Nähe von Labrador heruntergegangen ſein ſollten, nach 
ſo langer Zeit noch lebend anzutreffen. 

Trotz dieſes aller Vorausſicht nach unglücklich verlaufe⸗ 
nen Verſuches, den Ozean in der Richtung von Europa nach 
Amerika zu überfliegen, beſtehen immer noch audere Pläne, 
um diefes ſchwierige Problem zu löſen. So trägt ſi⸗), u. a. 
der engliſche Kapitän Meindoſh, der am Sonntag abend von 
Briſtol nach der iriſchen Hauptſtadt Dublin geflogen iſt. 
mit der Abſicht, bei günſtigem Wetter mit drei Paſſagteren 
in einem Fokker⸗Waſſerklugzeug nach Amerika zu fliegen. 

Schneidergeſelle, „Oberſt“ und „Ozeanflieger“. 
Der verräteriſche Teilhaber. 

Der vielgefeierte Oberſt „Rex René“, der ſeit geraumer Zeit 
in prunkender franzöſiſcher Uniform, die Bruſt mit Orden und 
Ehrenzeichen überſät, in den Straßen Neuyvorts umherſtolzierte 
und ſich von der Menge bewundern ließ, iſt ſoeben als ein⸗ 
fſacher Schneidergeſelle, der mit ſeinem Vater aus Jamaika 
nach Neuyork gekommen war und dort in der väterlichen Werk⸗ 
ſtatt arbeitet, entlarvt worden. Neben den franzöſiſchen und 
belgiſchen Kriegskreuzen trug der „Oberſt“ auch das der fran⸗ 
zöſiſchen Ehrenlegion. Er erzählte gern von ſeinen Taten, die er 
als Flieger an der franzöſtſchen Dpg vollbracht, und wie'er 
als Angehöriger des Luftgeſchwaders 

37 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen 

babe. Alle dieſe Geſchichten weckten ſelbſtverſtändlich die helle 
Begeiſterung ſeiner Zuhörer und brachten es mit ſich, daß er 
überall cs Held geſelert wurde und überall Zutritt fend, denn 
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Ein modberner Rinaldo MRinaldini. 
AZum Tode durch den Strang verurtellt. 

Nor dem Diyiſionsgericht in Cimücz war ein Prozeßt 
Legen den mehr berühmten als berüchtiaten Einbrecher- und 
Aushrecherkünia Martin Leclau. iwel Morde, vier Mord⸗ 
uerkuche, 72 Einbri »brechen der ulerten Deſertton, 
nuf welche nach raſgeſetz die Todesſlrake ſteht, 
oͤſſfeutliche Gemaittättialeit, Erpreffung, unzältlige Dlebſtähle 
und militäriſche Bergehen leat ilnm die Autlageſchrift zur 
Vaſt, deren Verleſung alleln drei Stunden dauerte. 

Obwohl Veelun vft eine reiche Beute machte, häatte er doch 
nie Grld. Am Geld lana ihm ulchts, er verſcheukte es oſt, 
einem Chauſſeur bezahlle er ſür eine kurze Fahrt vol' Kronen, 
Er ſtahl anchenur bei Reichen, wenn er ſchoß, ſo deshalb, um 
ſein Leben und ſeine Freihrit zu verteidiaen. Es iſt ein 
durchaus widerſprechendes Charakterbild, das Le'ian zeiat 
und man miiſite ſeine Jugend kennen, um beſtimmie An⸗ 
hultspunkte zu gewinnen, wie dieſer arme, faſt totkranke 
Maun zu einem ſolchen Auſienſeiter der, Geſellſchaft werden 
konnte, Vielleicht war es eben daß Bewußtſein von der 
unheilbaren Kraukheit, das in ihm eine garenzeuloſe Gleich⸗ 
gültigteit gegen frembes Lveben weckte, wahrſcheinlich auch 
das Geflühl des Ausneſloßenſeins aus der Geſellſchaft, das 
den verbrecheriſchen Trieb ſtärkte. 

Das Goericht verurleilte den Angeklaaten nach mehr⸗ 
tängiger Verhandlung zum Tode. 
2222** —————.——.—..—j——..—. 

  

   

      

Vereinfachtes Abbruch⸗Verfahren 
Das in Europa noch übtiche langſame Ab⸗ 
tragen abbruchreiſer Gebände wird in Amcrika 
uicht mehr angewandt. Man ſchlingt ein 
ſtarkes Frahlſeil um ä das Gebände, ſpannt 
einen leiſtungsſähigen. Traktor davor — und 
in wenigen Miunten iſt das Gebäude ein ein 
ziger Trümmerhauſen. Uiuſer Bild zeigt den 
Abbruch der Methodiſlenkirche in Kuorville, 

der durch Traltor vorgenommen wird, 

jeder war ſtolz, den Helden als Gaſl bel ſich zu ſehen. Aber alle 
ſchönen Romane enden einmal— 

Der „Oberſt“ wurde dieſer Tage von einem einfachen 
Automobil zu Fall gebracht, im bildlichen und buchfläblichen 
Sinne des Wortes, denn dem braven Mann wurde beti dieſer 
Gelegenheit ein Vein überſahren. Auch im Krankenhauſe er⸗ 
ſreute er ſeine Leidensgenoſſen durch die Erzähluna feiner 
Heldentalen. Er tat hier noch etwas mehr, indein er nämlich 
ankiündigte, daß er 

ſofort nach ſeiner Geneſungß den Ozeanflug nach Europa 
antreten werde, 

und daß ihm zu dieſem Zweck ein von Charles Kirkham kon⸗ 
ſtruiertes Flugzeug bereils zur Verfügung geſtellt worden ſei. 
Leider bekam aber, Kirkham Kenntuis von der Geſchichte und 
erklärte, daß er niemals etwas von einem „Oberſten“ Rens 
gehört habe. 

Im Krankenhaus ſelnem augeblichen Teilhaber gegenüber⸗ 
geſlellt, mußte ſich der falſche Fliegeroſſizier zu dem Geſtänd⸗ 
nis bequemen, daß er nur die Rolle des Oberſten geſpielt habe. 
„Ich habe die Geſchichte erſunden, um mir einen Spaß zu 
machen“, erklärte er kleinlaut, „ich war niemals Soldal und 
habe Fraukreich nie geſehen“. 

  

MNund um den Erdball. 
Der eine macht's, der andere belacht's! 

LKreuzworträtſel. 

Neulich beauftragte etiner ſeinen Bruder, zum Berliner 
Amtsgericht zu fahren und das Grundbuch einzuſeben, da 
er wiſſen wollte, ob er noch eine Hypothel auf ein Haus 
geben könne. Der Brnudor fand über dteſes Grundſtück im 
Band 17 Blatt 1276 Abteilung III, Spalte Veränderungen, 
ſolgende Eintragung: 

„Dle Poſt Nr. 6 hat den Rang in der dem Eigentümer 
nach § 7 des Auſwertungsgeſetzes vorbehaltenen Rang⸗ 
ſtelle an erſter Slelle unmittelbar hinter den rangerſten 
181 827,05 Marl und vor den ranaletzten 1172,05 Mark der 
Poſt Nr. Mund vor den Poſten Nr. 3 und 4. 

Eingetragen am 6. Februar 1927.“ 

Der Bruder konnte ſeinem Bruder leine Auskunft geben, 
was das heißen ſolle. Zur Beit ſitzen beide auf dem Amts⸗ 
gerich und knobeln ben Inhalt aus. 

* 

Ich verbeirate meine Katze. 

Die letzte Nummer einer in Paris erſchelnenden Fach⸗ 

zeitſchrift für Katzenzucht enthält folgende Hetratsanzeigen: 

„Ein blauer Perſerkater, mehrſach prämilert, wünſcht 

mit einer Katze gleicher Naßßſe in Verbindung zu treten.“ 
„Mademoiſelle Servaue beehrt ſich, die Vermählung 

ihrer blauen Katze bekannt zu geben.“ 
„Madame Bary zeigt hierdurch die Hochzeit zwiſchen 

Mitſou und Sahiomuni an.“ 
„Prächtiger Siamkater mit blauen Augen, wünſcht Be⸗ 

kanntſchaft mit ſchöner Siameſin.“ 
Es ſoll in Paris auch Kaßenheirats-Vermittlungsbüros 

geben. 

Hochzeit auf Rädern. 

Vor zwanzig Jahren noch fuhr die Hochzeitsgeſellſchaſt, 
ſalls ſie überhaupt fuhr, in blumengeſchmückten Kutſchen, 
heute jagt man das Brautpaar ſchon im Auto zur Kirche, 
aber auch das ſcheint manchen noch nicht ſchnell genug zu 

gehen. So ſfuhr in Prag ein ganzer Hochzeitszug auf 
Motorrädern, die ſich ja raſcher durch den Verkehr ſchlängeln, 
zum Standesamt. Die Herren im Frack und Bylinder, die 
Damen in weißen Kleidern auf den Soziusſitzen, ein Bild   äum Kurbeln. Was denn ſuch aeſchab. 
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Die Meſſe in Breslau. 
Aus Breslau wird uns geſchrieben: Tie am Sonntag im 

Scheltninger Meſſegebände, eröffnete diesjährige Breslaner 
Herbſtmeſſe iſt in ihrem allgemeinen Teil, Schuhwaren, Tex⸗ 
llien, chentiſch⸗techniſche Produtte, Schuhfabrikatious- und 
Toxtilmaſchinen vomehmlich von der niederſchleſiſchen Induſtrie 
unb dem everſeleſhchen Groß⸗ und Kleinhandel relativ gut 
eilſchey geht aber über den Rahnten einer provinzlellen, faſt 
örtlichen Veranſtaltuug nicht hinaus. Sehr ſchwach vertrelen 
ilt das benachbarte Austand, lrotz der wirtſchaftlichen, Rer⸗ 
bunbenheit Schleſtens mit dem, böhmiſchen und volniſchen 
Wirtſchaftsgehteten. Elue, originelle Kondetſchau „Itock, 
Schirni, Hut“ zeigl eine biſtoriſche Zammlung von Hüten, 
Slöcken und Schirmen verſchiedener Jahrhunderte, die dem 
Meſſeamt auf Grund eines, Aufruſes in der Rreſſe zur Ver 
fügung geſtellt wurden, Die aleichzeilig ſtattſindende Hotel. 
und Wrſcertemehe weiſt eine relativ ſtärtere Veſchickung auch 
auswärtiger, bedeutender Firmen auſf und hat ein eigenes 
Gepräge diülrch Errichtung eines „Muſterhotels“ nach Ent⸗ 
würfen des Archtitekten Klattig (Vreslau), das ein künſtleriſch 
elnheitlich geſtaltetes und betrlebstechuiſch modern durch⸗ 
organiſtertes Hotel darſtellt. Mit einer unr auſ zwel Tage be⸗ 
ſchränklen Kochkunſtſchan verbindet die Vertreinug Argen— 
Untens eine Gefrierfleiſchſchau mit Koſtyrobenabgabe. 

In wirtſchaftlicher Hinſicht dürfle vie Meſſe im Zeichen der 
Verſchärfung des Handelskrieges mit Polen kaum zu beſon⸗ 
beren Erwartungen Anlaß geben. 

Starke Vaiſſe in Verlin. 
Rückgänſe bis zu 20 Prozent. 

An der geſtrigen Bertiner Vörſe kam es zu ſehr ſtarken 

Rückgängen. Beſondere Gründe, ungünſtige Nachrichten oder 

beumruhigende Gerüchte mwaren zwar nicht ſür den Rückgang 

maßgebend Es herrich'e indeſſen ziemlich großes Angebot bei 

ſaſt alen Panieren aus Kreiſen des Publikums, demgegen⸗ 

über dir Aufnahmeßähigkein der Börſe ſehr geringfügig war, 
Juſolgedeſſen minſßßten vie Kurſe auf allen Gebieten ſtark nach⸗ 

geben, teilweiſe bis zu 20 Prozent. 

    

    

   

Nußfland bricht mit Ler Standarb⸗Oil⸗Company. 
Einer Depeſche aus Moslan zufolge, erlitten die Ver⸗ 

handlungen zwiſchen der Sowjetregierung und dem Oeltruſt 
Staudard Oil Compann ein vollſtändiges Fiasko. Nach 
langwierigen Beſprethungen wies die Sowjekregierung die 
von dem amerikaniſchen Truſt vorgeſchlagenen Bedingungen 
ab, insbeſondere die Forderuna des Truſts auf Schaden⸗ 
erſatz für die den amerikaniſchen Vorkriegsinhabern der 
ruſſiſchen Naphthagnellen durch die Oktoberrevolution ver⸗ 
urſachten Schäden. 

Die Sowjetpreſſe ſchreibt die Schuld an dem Scheitern 
der angeführten Verhandlungen den Iutrigen Deerings zu, 
der die rufſiſche Naphthainduſtrie mit Gewalt blockieren 
möchte, um die Naphthapreiſe am Weltmarkt hochhalten zu 
können. Dahin gielt eben die Politik des Royal Dutch. 

  

  

Gründung eines ſtaatlichen Exportinſtitnts. 
Warſchauer Blättermeldungen zuſolge, beſchloß der 

polniſche Miniſterrat in ſeiner let3zten Situng ein ſoge⸗ 
nanntez „Staatliches Exvortiuſtitut“ ins Leben zu ruſen. 
Ein entſprechendes Delret des Staatspräſidenten ſoll in den 
nächſten Tagen veröſfentlicht werden. 

Dieſes Inſtitut, das vom Handels⸗ und Induſtriemini⸗ 
ſterium unterſtelit wird, ſoll alle mit dem Export polnſſcher 
Rohſtoffe und Fabrikate zuſammenhängende Angelegen⸗ 
heiten, alſo: die der Kontingentierung der ansſfuhrfraglichen 
Waren, die Finanzierung des Exports und dergleichen. Das 
Iunſtitut wird aus einem vom Handels- und Induſtrie⸗ 
miniſterinm beſtimmten Direktor und 15 Mitgliedern, vyn 
denen ſechs das Handels- und Induſtrieminiſterium beſtimmt 
und neun von verſchiedenen Wirtſchaftsorganifationen ge⸗ 
wäblt werden. 

  

Finniſche Hafenbauten. 
Infolge des ſtändig ſteigenden Verkehrs nach und von 

Finnland ſind verſchiedene Städte gezwungen, eine Erweite⸗ 
rung und Moderniſierung ihrer Hafenanlage vorzunehmen. 
Neben den gzoßen Erweiterungsarbeiten, die zur Zeit in 
Helſingfors, Wiborg und Trängſund in Angriff agenommen 
ſind, ſördert cin für den Hafen von Abo ausgearbeitetes Pro⸗ 
jelt ganz beſonderes Interefſe. Nach Helſingfors iſt Abo der 
wichtigſte Einſuhrplatz Finnlands und nebenbei derienige 
finniſche Hafen, der in eisreichen Wintern noch am leichteſten 
zugängig iſt. Scit langer Zeit trägt man ſich daher mit dem 
Plan, den Hafen zu erweitern und an tieferem Waſſer anzu⸗ 
legen. Anſcheinend nähert ſich dieſer Plan jetzt ſeiner Ver⸗ 
wirklichung. NRach dem von dem Hafeningenicur K. Laſſenius 
ausgearbeitcten Proiekt wird ein Holzhafen, ein Oelhafen, ein 
Stückguthaſen, ein, Kai für Kohleneinſuhr und ein beſonderer 
Hafen für die größen Schiffahrtsgeſchäfte der A.S. Pargas 
Kalkbera, vorgeſehen. Die geſamte neue Anlage erhält etwa 
5h00 Meter Kai, wobei die Geſamtbaukoſten anf etwa 160 Mil⸗ 
lionen Finnmark veranſchlagt werden 

  Polniſche Ausfuhrzollermäßigung ſür Langholz. Im 
„Dziennik Uſtaw“ Nr. 21 1927 iſt eine Verordnung der Mini⸗ 
ſtcrien der Finanz, des Handels und der Landwirtſchaft er⸗ 
jchienen, wonach mit beſonderer jedesmaliger Genehmiaung 
des Finanzminiſters der Ausfubrzoll ſür Langholz und Klötze 
(Nadelholz) von 0,40 auf 0,15 Ilotn pro 100 Kilogramm er⸗ 
mäßigt wird. Die Verordnung iſt am 25. Auguſt in Kraſt 
getteten, bezieht ſich aber nur auf Holz das aus den Wäldern 
im Flußgebiet des Cßeromoſz gejtsßt wird (Grenzfluß zwiſchen 
Oftgalizien und der Bukowina). Dieſe Maßnahme wird da⸗ 
mit begründet, daß aus jenen Wälderäa, dier keine Bahnver⸗ 
bindung nach Norden haben, Rundholz nur abgeflößt werden 
Icnmnt wobei ledialich Rumänien als Abnehmer in Frage 

Auſlöſung des polniſchen Paraffintartells. Auf der dieſer 
Tage abgehaltenen Sitzung des polniſchen Paraffinkartells in 
Semberg wurde beſchloſſen, das Kartell wegen der immer 
ſtärker werdenden Konkurtrenz der Firmen Nobel und Vacuum, 
bie dem Kartell nicht angchören, auf dem Inlandsmarkt und 
beim Export, ſowie auch infolge des Austritts der Raffineric 
Jaslo am 1. Auguſt ſofort aufzulöſen. Sofort nach Bekannt⸗ 
werden dieſes Beſchluffes ſielen die Paraffinpreiſe von 150 
auf 115 und ſogar auf 110 Zlotn für 100 Kilogramm franko 
Waggon Beſtimmungsort. 

Der Getreidecxport über Leningrad. Im Leningrader 
Haten iſt mit umſaſſenden Vorarbeiten für die bevorſtehende 
Gêtreidekampague begonnen worden. Sämtliche Getreide⸗ 
läger des Hafens ſind neu inſtandgeſetzt. An den Anlege⸗ 
*ellen werden 15 Darapfer gleichszeitig laden. 

   

  

  

     

     

Sport Turmen „ Spiel 
Berlin bort. 

Winters Anſanß im Berliner Sportpalaſt. 

— Schiebung!“ Im Sportpalaſt wird die 
biesjährige 5- jon eröffnet. Und was ein richtiger Berliner iſt, 
der erlebt tort ſeinen Winters Anfang. Auch wenn draußon allez 
in der Hitzewelle ſchmort. 

Das muß man erlebt häaben, io ein Vorxmaich im Berliner 
Spartpalaſt. Schon um halh acht fkommt „lein Schwein“ mehr 
bllrch. Schupo, Autus, Trambahnen, Radler und Menichen, daß 
bir jchwurz wird vor ten Augen. DTie Hölle iſt ein Nachlcaſé da⸗ 
Ilehtrn. Tie Galerien ſind ichon leit ein yaar Stunden auf, dem 
Poſten. Alles knüppeldickvoll bis unters Tach. Di« Mufik jpielt 
und hie Lieblinge friegen ihre helandere Opation an bden Kopf 
gehnnen, weun ſie lich burch Nühtikum drängen, 

„Kruns, Serpita, Frunz! — Kick ſe dir man alle jenan auunn⸗ 
Frunz!“ o»röhnt es berunter. Ungehſuer geſchmeichelt, üp⸗tap in 
Wü Uuch allen Ssiten winkend, eilt „er“ nach vurne, unier Franz 
hüibhner. 

Als Mur hmteling, „die Hoflnung des deulichen Boxſports“, 
Eurnpameiſter im Halbſchwergewicht. in ſchöner Ketl, wild wie 
ein Tine unp Teupſey in Nakur und Ausdrück hr ähnlich, gegen 
den Tanen zurton boxt, wuß ich tn ſchüchternen Einmane: „Ter 
hill r teropumeiſter fin? Ulud hraucht vier Runden, uin ſo 
einen Rurichen auszunocken?“ Du kammne ich jchön an. Im Nu ſteht 
rinns um alles in einer Front negen mich: „Jehn Sie mal da, 
runter, mein Herr — ſtell'n ſich mal in Ring! Der Larfen 
Lat lojnt, jejen unſern Schworgewichtsmeiſter Rudi Wagner zehn 
Munden jeſtanden. Hat'n nich zu Voden jekriegt, DTer kann ne 
Portinn inſletken.“ 

Endlich kommit der Clou des Abends. Toddy Sandwina⸗Nerlin 
Wuer; Sören, Peterien, Schworgewichtsmeiſter von Dänemark. 

er Ring glüht, im heihen Kegel der zahlreichen Scheinwerſer. 
„Der Kampf ßeht über ih) Runden — ſſinf Unzen ſchwer⸗ 

Handſchuhe — wriche Bandagen!“ 
Toddy, der Verliner — der Wundorknabe ericheint, wunder⸗ 

bar onduliert. Ihm zur Seite ein Denlmal: der maſſige Nigger 
Nocty Hight. 

„Nu ich ſage Ihnen — cene hvfſ, Niete is der Junge. Den 
hammißr hochjelobt drüben in England — lünſtlich ufffepumpt 
hammiſe den — allens Schiebung. — Der beißt keene Flieſe —“ 

„Hundertſiebundſicbzig Pfund.“ „Sören Peterſen, Schwer⸗ 
gewichtsmeiſter von Dänemark — 180 EA 

Ein Oh des Erſchreckens rarſcht durchs Publikum. 
„Der haut'n ammen wie Meus!“ 
Licht aus — Gong — erſte Rirnde. 
Ein paar Sekunden lang iſt das Publikum ſtarr vor Staunen. 

Dann bricht ein ungeheures Gelächter los — ein Orkan der Heiterkeit 
„Meuſch — die können ja überhaupt nich boxen. Die können ja 

noch nich mal ſtehen.“ 
Lachſalve auf Lachſalve ſchmettert durch den Rirſenraum. Wie 

ein Paar nicht ganz fertig gewordene Panther ſpringen die beiden 
„Meiſter“ im Ring herum, fallen ſich um den Hais, tälſcheln ſich 
bald mit den dicken Fäuſten den „Popo“, bald Luche ſie ſich zürtlich 
in die Arme. Das Publilum wälzt ſich vor Vachen. 

„Somas hamm sma ßnoch nich erlebt.“ 
Scharſe Pfiſſe der Entrüſtung ſauſen von der Galerie dazwiſchen. 

Und daun geht's los. Der Verliner erwacht: „Teddy tret ihm 
doch uffs Hülhnerwog ...“ „Stoß ihn doch mit 'n Knie!“ — „Det 
wollen Boxer ſin? Die hammſe for ern Trinkgeld in de Potsdamer 
Straße iniefanpen!“ — „Teddy — laß e'n ſtehen — der' fälll von 
janz allcene mn ...“ 

Vergebens verwarnt Samſon⸗Körner, der Ringrichter und alte 
Kämpe, die Kämpfer. Nach der vierten Runde hanim' mer den 
Salat. Spruch der Boxſportbehörde: 

„Der Kampf wird abgebrochen. Es war lein Kampf. Veide 
Vorer werden disqualifigiert. Beide Vo. erhalten kein Geld.“ 

Jetzt bricht eing ungeheurer Tumult los. Die Galerien raſen. 
Sie dünnern mit den Füſßſen. „Schiebung — Schiebung.“ „Raus 
mit Samſon⸗Körner.“ 

    

  

„Schiehun 

    

   

    

Fünf Minnten — zehn Miunten lang. Ganze Sprechchöre 
bilden ſich. 

„Tud — dy — Sand — wi — na.“ 
Die anderen toben dagegen, 
„Ruho — Idiot —!“ „Weiterboxen — Weiterboxen.“ 
Nuch ich bin längſt mit Emil auf dir Stühle geſprungen. Wir 

äh eien und pfeiſen aus Leibeskräften mit. 
„Hab ich Ihnen nich jeſagt — cene jroße Niete is der Junge.“ 
„Det ſcheenſte war ſeine Ondulation.“ 
Am anderen Tape tobt die Preſſe mit. 
„Boxſportbehörde provoziert Skandale — Pat und Putachon 

im Ring — Ein ſchwerer Tag für den deutſchen Boxſport!“ 
„Et wollte ſich eben kecner jetrofſen fiehlen,“ ſagte weiſe der 

Sachvyrſtändige, der nicht dabei geweſen war, und klappie die 
Zeitung zu. 

Winters Aufang im Sportpalaſt! C. Mierendorff. 

Tennis⸗Klnb⸗Wettkampf Gedania gegen Preußen 4: 1. 
Am Sonntagvormitkagſ trafen ſich auf den Plätzen an der 

Sporthalle zum Revanchekampf die Mannſchaften Gedania 
und Preußen. Gedania konnte wieder als Sieger mit 4: 1 
Punkten, 66 6 Spielen und 9: 3 Sätzen heimziehen. Die 
(Gedania-Spieler waren den Preußen durchweg überlegen, 
beſonders machte ſich die Formverbeſſerung bei Frau Colbe 

bemerkbar. Bei den Preußen konnte das eifrige Spiel ſehr 
gefallen. 

Mit Recht darf man wohl auf das Treiſen am kommen⸗ 
den Sonntag von Grün⸗Weiß Bröſen mit Gedania geſpannt 
ſein. Da beide Klubs ihre ſtärkſten Vertreter ſtelleu werden, 
dürfte es zu intereffanten Spielen kommen. Das Turnier 
findet auf den Plätzen des S. C. Gedanta an der Sporthalle 
ſtatt und beginnt morgens um 9 Uhr. 

Jubiläumsſportfeſt in Mariemwerder 
Anläßlich jeines 20 jährigen Veſtehens veranſtaltete der Sport⸗ 

verein Marlenwerder ein wohlgelungenes Leichtathletikſeſt, 
das durch Meldungen von namhaſten Vereinen aus Königsberg, 
Schneidemühl, Danzig und Elbing ſich eines ſehr guten Beſuches 
zu «rireuen hatte. den Kurzſtrecklern über IIcmund 200 Meter 
wuürden die Zeiten Streckies⸗Pruſſia Samland Gön 
berg) mit li byw. 2½ eiwas günſtig durch Rückenwind beeinflu 
Eine gute veiſtung vollbrachte Thiele⸗Asco (Königsberg) im 
Diskuswerſen mit ½ Metern, wodurch er den 1921 in ſeinen 
Händen befindlichen Valtenrekord wiederholte. Eine ebetſichmng 
uub es in den Staffeln 4mal 100 Meter und Schwedenſtafſel, in 
denen dir Favorit Prujfin Samland (Königsberg) ganz ſicher von 
dem Elbinger Sportverein 05 geichlagen wurde. In der Schweden⸗ 
ſtaffel lonnte ſpgar die Äkademiſche Sportvereinigung Danzig auch 
den zweiten Platz belegen. 

   

     
  

        

Reſultate: 100 Meter: Streckies⸗Königsberg 11 Sel.; Plorin⸗ 
Königsberg 11.2 Sek. 200 Meter: Streckies⸗Königsberg 23.2 Sel., 

  

    
   

  

Schirmann⸗Königsberg 24.3 Set. 0 Meter: Prinzen Königs⸗ 
berg 54.2 Sel., Hinz⸗Elbing 55.) Sek. — 800 Meter: Prepens⸗ 
Königsberg 10.1, Henjrl⸗Elbing 65 2:20.6. — 4 leler: 
Prepens⸗Königsberg, 9:23.7, Gaedtte⸗Elbing 10: 16.90. — Weit⸗ 
ſprung: Plorin⸗Königsberg 6,27 Meter; Strohſeld⸗Marienburg 6.05 
Mtr. — Hochjprung: Koch⸗Hrönigsberg 1,56 Mir., Skrobek⸗Elbing 05 
1,1 Meter. — Sprerwerſen: Maeſer IIKönigsberg 52,36 Meler, 
Thiele⸗Kbnigsberg 44,71 Meter. — Kugelſtoßen (beſtarmig): Thiele⸗ 
Königsberg 10, Meter, Peters⸗Elbing 05 10,5 Meter. Lenial⸗ 
100,Meter⸗Staffel: Elbing 05 46 Sel., Pruſſia Samland 463.3 Sel. 
— Schwedenſtaffel: Elbing 05. A. S. T. V. Danzig. 

Damen: 75 Meter: Blum Königsberg 10,3 Sel. — Weitſprung: 
Vergntann⸗Königsbery 4,61 Meter. — 4 mal 75 Meter: Marjien⸗ 
werder 41.1 Sek. — Jugendtlaſſe A: 100 Meter: Jahn⸗Marien⸗ 
werder 12.1 Sek. 

Fußball⸗Ergebniſſe. 
Freiheit L Heubude gegen Fichte 1 Ohra 5: 1 1: 0). 

Fichte hatte drei Mann Erſabéeingeſtellt und ſpielte unter 
ſeiner ſonſtigen Form. Am meiſten machte ſich dieſer Man⸗ 
gel, bei den Außenläufern bemerlbar, die dem geancriſthen 
Sturm keinen Widerſtand eulgegenſeben, ſo daß dieſer un⸗ 
gehindert arbeiten lonnte. Die Heubuder Mannſchaft zeigte 
hutes Zuſammenſpiel. . 

Gleich nach dem Anpfiff ſah man Heubnde beim Augriff. 
Ohra fand ſich jedoth auch bald zuſammen und kamen beide 
Tore abwechſelnd in Geſahr. Heubude gelang es dann, un⸗ 
haltbar einzuſenden. Mit dem Reſultat 1:UI ging es in die 
Nauſe. Nach der Pauſe verſuchte Fichte aufzuhvlen, doch 

war durch das Ausſcheiden eines Spielers Fichtes Schickſal 
beſiegelt. Der Tormann muſite den Ball dann noch viermal 
aus dem Netz holen, Er ſelbſt ſchützte die Mannſchaft vor 
einer noch höheren Niederlage. 

  

   

Wiener Arbeiterfußballſpieler in Sachſen. 
Sportlinb Wien⸗Velten trug in den letzten Tagen 

mehrere Spiele gegen ſächſiſche Mannſchaften aus und ge⸗ 
wannen ſtets. Ein Spiel gegen die Städtemannſchaft 
Oelsnitz zugunſten der ſtreikenden Arbeiter ſah die Gäſte 
6: 4 ſiegreich, gegen Falkenſtein 4: 2 und gegen El⸗ 
ſterberg 122: 2. 

Der Athletik⸗Sportllub ſchlug 
den B. f. L. Meerane 5: 0. 

Tum die Oſtprentßzenliga. V. f. B. Königsberg ſiegte 
über Riktoria⸗Allenſtein3 1 (1: 0). Spielvereini⸗ 
gung Seh el ſpielte gegen Raſtenburger Sportverein 
5 4 E: 1). 

Oſtpreußen⸗Staffelſpiel. Das auf dem Preußen⸗Plab in 
Gumbinnen zum Austrag gekommene Spiel zwiſchen Preu⸗ 
ken Inſterbura und Preußen Gumbinnen endete 
mit dem vorher erwarteten Siege der Gäſte, und zwar 8:1 
für Inſterburg (Halbzeit 1: 1). 

Wien⸗Favoriten 

Franz Diener wird vor ſeinem Meiſterſchaftskampi 
gegen Rudi Wagner, am 11. Oktober dieſes Jahres, in der 
Berliner Meſſehalle am Kaiſerdamm am üh. September 
negen den Engländer Charlie Smith antreten. Die Rah⸗ 
menkämpſe ſollen., Sahm (Hamburg) und der aus Amerila 
zurückgekehrte Ziemdorf gegen zwei gute Engländer be—⸗ 
ſtreiten. — 

Der große Preis von Europa, der am Sonntag auf der Monza⸗ 
Bahn in Mailand ausgetragen wurde, endete mit einem Siege 
von Benoiſt auf Delage in 3: 25: 50,8 (1.40,½28 St.⸗Kilometet), 

—..2—2—.——..— 

Verüehr im Hafen. 
Eingang. Am 2. September: Deutſcher D. „Herbert“ (183) 

von Hamburg mit Gütern für Prowe, Schellmühl; däu. D. „Vic⸗ 
toria, (1160) von Kopenhagen, leer für Poln.⸗Sland., Kaiſerhajen; 
dän. D. „Fendia“ (627) von Stroer, leer für Poln.⸗Skand., Weſter⸗ 
platte, engl. D. „Baltonia“ (1499) von London mit Paſſagieren 
und Gütern. leer für Un. Balt., Viſtula; deutſch. D. „Elsfleth“ 
(275) von Hamburg, leer für Artus, Holmhafſen; ſchwed. M.⸗Sch. 
„Nythea“ (106) von Kalmar, leer für Thor Hals, Schellmühl; 
ichwed. D. „Indus“ (357) von Rotterdam, leer für Artus, Weſter⸗ 
platte; dän. Schl. „Superfos“ mit den Seel. „Superſos IV“ und 
„Superſos I“ von Kopenhagen. leer für Lenczat, Weſterplatte; 
deutſch. D. „Stadt Stolp“ (155) von Stettin. leer für Befrach⸗ 
tungsgeſ., Ruſſenhof: öſterr. M.⸗S. „Avollo“ (261) von Reval, leer 
für Bertram, Möwenſchanze; lett. D. „Hermann“ (519) von Jerſey, 
lrer für Reinhold, Weſterpiatte: poln. Schl. „Krakus“ mit poln. 
Seel. „Bronek“ 1373) von Stettin, leer für Viſtula Baltic, Dan⸗ 
ziger Werft. 

Aus gang: Am 7. September: Schwed. D. „Revn“ (715) 
nach Stockholm mit Kohlen; deutſch. Tankd. „Nordſer“ (128) nach 
Apenrade mit Melaſſe; deutſch. S. „Walküre“ (pi) nach Malmö 
mit Kohlen; deutſch. D. „Bacchus“ (362) nach Rotterdam mit 
Gütern: ſchrwed. D. „Fortunatus“ (7909) nach London mit Holz; 
dän. D. „Vornholm“ (781) nach Preſton mit Holz; deutſch. D. 
„Imperial“ (562) nach Gdingen, leer; deutſch. D. „Sedina“ (583) 
nach Kotka, lerr; Danz. D. „Oberpräßdent Delbrück“ (620) nach 
Haarlem mit Holz; franz. D. „Jumisges“ (1001) nach Antwerpen 
Guit Holz; engl. S. „Baltonia“ nach Libau mit Paſfagieren und 

Danziger Sparkassen-Acfien-Verein 
Milchkannengasse 33/34 Gegründet 1821 

estmöglicke Verzinsung von Gulden, 
ů Reichsmark, Dollar, Piund 

  

                    Zollrückerſtattung bei der Ausjuhr von Hüten. Aui 
Grund einer Verordnung des volniſchen Finanzminiſters 
wird bei der Ausſuhr von Hüten und gefärbten Wollfilzhut⸗ 
köpfen, ſoweit ſie im Inlande hergeſtellt werden, derjenige 
Zoll zurückerſtattet, der bei der Einfuhr des zur Hutfabri⸗ 
kation benötigten Rohmaterials gezahlt worden iſt. Die 
Zollrückerſtattung beträgt für 100 Kilo Hüte und Hutteile 
8 Zloty. 

Ruſſiſche Streichhölzer für Deutſchland. Die A.⸗G. „Prom⸗ 
export“ exportiert zum erſtenmal einen. Probepoſten Streich⸗ 
bölzer der Fabrik „Lenin“ im Gonvernement Nowgorod nach 
Deutſchland. 

Ban einer Automobilfabrik in Moskau. Im kommenden 
Wirtſchaftsjahr 1927/28 ſoll in Moskau mit dem Bau einer 
großen Automobilſfabrik begonnen werden, die jährlich 10000 
Automobile liefern ſoll. Eine beſondere Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſion ſoll zum Studium der ausländiſchen Automobil⸗ 
fabriken nach dem Auslande entſandt werden. Die Bauzeit 
wird auf zwei Jahre veranſchlagt. 

————— 

Amtiche Börſen⸗Notierungen 
Danzig, 6. 9. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,08 Danziger Gulden 

„Danziger Produktenbörſe vom 5. September 1927, (Amt- 
lich) Weizen'(12s Pfund) neu 13,87 G. Weizen (124 Piund) 
13,00 G., Weizen (120 Pfund) 11,50—12,00 G., Roggen 12,00 G., 
Futtergerſte 10,75—11,25 G., Braugerſte 11,50—1200 G. 
Hafer, neuer b,75—10,50 G., Viktorigerbſen 23,00—27,00 G., 
grüne Erbſen 22,00—25,00 G., Roggenkleie 850—8,75 G., 
Weizenkleie, grobe 8,50—9,00 G. (Großhandelspreiſe ver 
50 Kilogramm waggonfrei Danzia.) 

  

 



  

BEILACE 

  

Der neue Film. 
Expeditions- nud Moralſilm. 

Das erſte grone Filmerlebnis dieſer Spielzeit kommt uns 
wieder einmal von den Amerikanern. Der Captain Jack 
Robertſon iſt mit zwei Beglettern ſlüuf Jahre durch Alaska 
newandert und leat nun das ſilmiſche Ernebnis dieſer kühnen 
Und gründlichen Reiſe in dem Film „Alaskas weihke 
Wunderwelr“ vor. Der Film reiht ſich würdig den ganz 
großen Filmberichterſtattungen („Nauul“, „Moana“, „Ama⸗ 
zona“, „Bali“, „Volk der ſchwarzen Zelte“, „Abu Markub“) an. 

Die Wundervyptik dieſes Films iſt mit Worten nicht ein⸗ 
zufangen; vor ihr, vor dieſen nie geſehenen, nie ertzörten 
Mürchen der Wirklichkeit ſibt man wie einſt als Kind vor 
dem Märchenbuch: mit aufgeriſſenen Augen, ſelbſtvergeſſeu. 
Seltenen, ſchönen, ſcheuen, gefährlichen Tieren und Natur⸗ 
wundern rückt die Kamera uunbegreiflich nahe, daſß man ver⸗ 
ſucht iſt, den Atem anzuhalteu, um die Märchen nicht „uner⸗ 
ſcheuchen. Wie der Karibuhtrſch ſein, friſches Rieſengeweih 
ius Tal trägt und ſtampſend an den inngen Bäumen wetzt, 
wie der gewaltige Elch röhrt, wie der Maec Kinley in giganti⸗ 
ſcher Eifeseinſamkeit emporſtarrt, wie die Eisdecke auf dem 
gewaltigen Nukon zerreißt und der Eisgaug begiunt, ein 
übermenſchlicher, erſchütternder Kampf äwiſchen Eis und 
Strom, wie die Lachſe zu Millionen ſluͤßaufwärts wandern, 
die Flüſſe und Rinnſale bis obenan ſüllen, ſo daß man ſie 
aus dem Fluß ſchauſeln kann, wie dieſe Tiere von einem 
ſeltſamen Inſtinkt getrieben, die ſchwierigſten Hinderntſſe 
nehmen, nur um ihre Brut in geruhigen, ungefährlichen Ge— 
wäſſern abſetzen zu können, wie ſie zu Tauſenden dabei 
zugrunde gehen, wie ſie zuletzt nach vollbrachtem Laichgeſchäft 
ſterben und metertief mit ihren Leichnamen, die Fläije 
ſüllen; wie die Elsberge ihre Geburt erleben, ſich von den 
mütterlichen Gletſchergigauten in phantaſtiſchen Stürzen los— 
ringen, nuter ungehenerlichen Eisſplitter- und Maſſer— 
fontänen ins Meer verſinken, um dann ſpitz und ſteil, wie 
gotiſche Kirchtürme oder breit und gewaltig wie Walfiſch⸗ 
kilcken, plötzlich aus dem Meeresſchoß emporzutauchen und 
in abentenerlichen, ſkurillen Geſtatten im Ozean herumzu⸗ 
vagabundieren, das alles iſt ſo ichßün, packend, olt rührend, 
daß man um dieſes Naturdramas willen gerne tanſend 
Kuünſtdramen hingäbe. 

Aus gänzlich anderen Bezirken entuimmt der zweite 
Wilm, der hier erwähnt werden muß, ſeine Exiſtenzberechti⸗ 
gung. Nudolf Meinert, auf dem Gebiet des ſozialen Films 
uicht unbekannt, hat unter dem Protektorat des Berliner 
Strafvollzugsamtes und deſſen Präſidenten Finkelnburg, 
einen ſozialen Spielfilm gedreht, deſſen Thema außerordent⸗ 
lich wichtig iſt. Der Film neunt ſich „Die Vorbeſtraften“ 
und zeigt an Hand eines Einzelſchickſals dasſenige des Gros 
der in die Gefangnismaͤſchinerie Geratenen auf. Die Abſicht 
und der gute Wille der Verantwortlichen iſt menſchlich ſo 
auerkennenswert und in der Sache ſo tapfer und kom⸗ 
promißlos, daß man genscigt iſt, über die pfychologiſche Un⸗ 
zulänglichkeit des Manuſkriots hinweazuſehen, ſfreilich nicht, 
ohne zu betonen, daß ein Film von ſolch menſchlicher und 
itnangreifbarer Geſinnung, vor jedem andern Film ver⸗ 
diente, die allerveſte und einwandfreieſte künſtleriſche Baſis 
zu haben. Das verwendete Manuſkript ſchwächt die Szene 
leider mit mauch abgegrifſener, herlömmlicher Filmkype 
litatt mit Wirklichkeitstupen], mit manch pfychologiſcher Un⸗ 
ſchärfe und mit undramatiſchen Momenten. Um ſo beſſer 
ſind Regie und Darſteller, die viele Scharten des Antors 
wieder auswetzen und dem Film wieder zu einem gewiſſen 
künſtleriſchen Gewicht verhelſen. Vor allem hebt Eugen 

Klöpfers überragende Kunſt dieſen Kilm über das Durch⸗ 
ſchnittonivean. Aber ſelbſt weun „Die Vorbeſtraften“ kein 
künſtleriſches, kein formales Niveau hätten, weun dieſer 
Film nur den Wert eines Propaganda-Plakates hätte, wäre 
er, vom Menſchlichen ber neſehen, ſpielenswerter, als tanſend 
inhaltsleere Unterhaltungsſilme. Denn hinter ihm ſteht 
eine grauſame, furchtbare, entfetzliche Wirklichkeit; das 
Schickfal tanſender Norbeſtrafter und das Schickſal tauſender 
mit jenem Verflothtener. Heinz Eisgruber. 

  

* 

In Vorbereitung. 
„Schinderbannes“ iſt der Titel des zweiten Films 

der diesjährigen Produltion der Olympia. 

Robert Liebmanun bearbeitet das Manufkript zu dem 

Phoebus⸗Film „Charlott etwas verrückt“ nach dem 
zeman von Wilhelm Speyer. Die Hauptrolle ſpielt Lya 

e Putti. 
Die Dein hat die Verfilmungsrechte non Kurt Münzers 

Noman „Der Ladenprinz“ erworben. 

Greenbaum⸗Film bereitet vor: „Dr Präſideni“, 
nach dem Roman von Ludwig p. Wohl, „Die letzte Ge⸗ 
liebte“ von Oſüp Dymow, „Schüjſſe vor Warſchau“ 

von Chriſtian Bouchholz,„An'den Toren deczLebens“ 
von Eruſt Harrit und „Voran die Liebe“ von Käte 
Brinker. 

„Der Unheimliche“ nach dem Roman von Edgar 
Walläace iſt unter Manfred Noas Regie nahezu fertiggeſtellt. 

Mit den Auſnahmen zum D.L.S.-Film „Derfröhliche 
Weinberg“ nach Zuckmayer wird dieſer Tage begonnen. 

Jean Angelv und Ernſt Deutſch ſpielen die Hauptrollen 
in „Iwei unterm Himmelszelt“. 

Hermann Picha ſpielt im Albö⸗Film „Die Tochter 
des Kunſtreiters“. 

Der Terra⸗Film „Heimwel iſt fertiggeſtellt. In dem 

von Gennarv Nighelli nach einem Manufkript von Mat Glaß 
inſzenierten Film haben Mady Ehriſtians, Wilbelm Dieterle, 
Murſky, Pavanelli, Ida Wüſt und Murat die Hauptrollen. 

Liſſi Arna, deren Können in ihrer großen Rolle als 
Regine in dem Gerhard⸗Lamprecht⸗Film „Der Katzenſteg“ 
von der Kritik begeiſtert dokumentiert wurde, iſt für eine der 
beiden weiblichen Hauptrollen in dem Fußball⸗Großſilm der 
Carl⸗Boeſe⸗Film⸗G. m. b. H. „Die Elf Teufel“ ver⸗ 
pflichtet worden. Der Film wird von Zoltan Corda unter 
der künſtleriſchen Oberleitung Carl Boeſes inſzeniert. 

  

   

Durch den Jilm die Sprache wiedererlangt. 
Durch ſuggeſtiven Eindruck. 

Ein merkwürdiger Fall, der auch in den Kreiſen der me⸗ 
diziniſchen Sachverſtändigen kebhaft diskutiert wird, ereig⸗ 
nete ſich kürzlich, nach einer Meldung aus London, in einem 
engliſchen Vorortkino. Dort beſichtigte ein ehemaliger eng⸗ 
liſcher Soldat, der im Weltkriege während eines Trommel⸗ 

  

einen franzöſiſchen Revolutlonsfilm. Dle Vorführung eln⸗ 
zelner Aufnahmen erregte ihn ſichtlich, und noch in der 
darauffolgenden Nacht konnte der Stumme nlötzlich wieder 
ſprechen. Von mediziniſcher Seite wird hierzu erflärt, daß 
es ſich um einen Fall ſtärkſter ſungeſtiver Eindrücke ge⸗ 
handelt haben mun, die die ſunktionellen Störungen des 
Kranken beſeititst haben. 

Gefährlichheit der Ranbtieraufnahmen. 
Was Filmſchauſpleler auszuſtehen haben. 

Durch die Preſſe Ling in, dieſen Tagen die Nachricht, daß der 
bekannte Domptenr S 
die üacthn zum Teil bei den Aufnahmen zu dem großen „QAno⸗ 
vadis“-Film mitſewirkt hatten, vom Gerichtshof in Rom zu 
ſochs Mongien Gefängnis verurteilt worden iſt, weil ein Statiſt 
bei dieien Filmaufuahmen ſein Leben eingebüßl hatte. Der Kom⸗ 
parſe war, während er ſich über eine Brüſtung ſchwingen wollte, 
von einem Löwen am Ende ſeiner Tunila erwiſcht, in die Arena 
hinuntergeriſſen und jämmerlich zerfleiſcht worden, ohne daß recht⸗ 
zeitige, Hilfe geleiſtet werden, konnte, Kapitän Schueider, deſſen 
Naubtiere bis in U'8 Filmen mitgearbeitet haben, uhne duß 
neunenswerte Unfälle zu verzeichnen waren, hat ſich ſoſorl nuch 
Rom bengeben, um in einem Wiederaufuahmeverfahren ſeine Schuld⸗ 
leſigkeit zu beweiſen. 

Dieſer Fall hat, ganz abgeſehen von dem gerichtlichen Aus 
gung und gauz abgelehen von den großen Symßathien, die man 
deut deutſchen Dompleur ſonſt eutgegenbringen mah, doch eine ſehn 
ernſte, Seite, die der Filminduſtrie zu denten Anulaßf geben ſol 
Die Gefahren für Filmſchauſpieler bei Raubtieraufnahmen ſin 
nicht zu verkennen. Ein vörſorgender Regiſſeur läßt zwar Szeuen, 
in denen nach dem Manuſkriptbuch die Schauſpieler dagu ver⸗ 
donnert werden, ſich mit irgendwolchen Veſtien ein Stelldichein 
zu gebeu, nach Möglichleit von Dolnptenren oder Tierwärtenn 

  

  

ſpielen, die den Darſtellern in Kleidunh, und Maske nachgebildet 
werden. Aber oft iſt auch dies nicht möglich. Dann werden Sicher⸗ 
heitsvorlehrungen getroffen:, Waſferſpri Men, Fackeln, Elſenſtangen 
und Gemehre werden herbeigeſchafft, die ihren Zweck leider gar 
zu oft — zu ſpüt erfüllen. Mauch armer Statiſt, der ſich mit der⸗ 
artigen „Senſationsaufnahmen“ ſein bihßchen, Broi verdienen wollle, 
hat dabei jein Leben laſſen müſſen, und viele Schauſpieler haben 
bei dieſen Gelegenheiten eindrucksvolle Narben davongelragen, 

In Turin ſprang einmal vor Jahren, ein Lropard einer 
damals ſehr bekannlen Darſtellerin ins Geſicht und richtele ſie 
dermaßen zu, daß ſie für ihr ganzes Leben verunſtaltet blieb. Der 
belannte Tierfilm-Regiſſeur Joſeph Delmont erzählte eiumal 
von einer Gebirgsſzene, die mit einem Kondor gedreht wurde. Ein 
Statiſt wollte mit einer Puppe, die ein Kind vortänſchte, eine 
ſteile Felsmand hochlleltern. Der Kondor ſollte durch, einen, Fleiſch⸗ 
jetzen angelockt werden und das Puppenkind „enilühren“. Ent⸗ 
gegen dieſem Programm bearbeitete der Raubvogel den mit Loder⸗ 
zeug belleideten ünd mit einem Meſſer ansgerüſteten Komparſen 
mil ſeinem Schnabel ſo ungeſtüm, daß der Slatiſt von der Fels⸗ 
wand herabſtürzte und ſofort tot war. Ein aufregender Vorfall 
ereignete ſch einmal an der Weſtküſte der miltelamerikaniſchen 
Halbinſel Fukakan. Dort ſollte für, einen Film ein Rieſen⸗ 
b0 auſgenommen werden. Zu dieſem Zwecke tauchte ein Neger in 

s Waſſer und ſtreute ein Kraut aus, deſſen Duft die Rieſon⸗ 
polypen aus der Tieſe lockt. Statt des erwarteten einen Polypen 
erichienen jedoch gleich ihrer vier, deren Rieſenarme ſoſort die 
Boote umſchlangen und dir Inſaſſen in die Wöhn Gefahr 
brachten. Nur ein grauenerregendes Schlachlen mit dem Meſſer 
rettete damals Opernteur und Regiſſeur. Ein tragikomiſcher Vor⸗ 
jall ereignele ſich in dem nordam ikauiſchen Bundesſtaal New. 
Jerſey. Dort ſollte ein Darſteller mit einem Känguruh einen 
Voxkampf aufführen. Der Belrefſende ſtürzte jedoch und blieb 
ungtücklicherweiſe mit dem einen Fuß in der Mantelkaſche des 
Känguruhs hängen. Erſchrocken ſprang das Tier auf und davon 
Und brachte ſeinem unſreiwillig mitgenommenen Vegleiter ſchwere 
Wunden und Knochenbrüche bei. In ceiner amerikaniſchen Film⸗ 
Menagerie wagte ſich ein Staliſt zu ſehr in die Nähe eines Löwen⸗ 
läſigs. Ein Somalilöwe griff mit den Pranken durch das Gitter, 
riß einen Arm des Komparſen in den. Käfig und zerfleiſchte ihn 
zum Entſetzen der Umſtehenden. Die Hilſe kam zu ſpät; der Statiſt 
ſtarb kurz darauf an dein großen Vlutverluſte. 

Das ſind nur einige wenige Fälle, die, auf die großen Gefahren 
himpeiſen, die die Raubtieragitjnahmen in ſich bergen. Sie ſollten 

als Marnung dienen! Es darf auf leinen Fall heißen: Je auf⸗ 
regender, je nervenauſpeitichender, je blutrünſtiger ein Film ilt, 

um ſo beſſer — wenn damit Lebeusgefahren für die Darlleller ver⸗ 

bunden ſind. Mas für die Raubtieraufnahmen gilt, das gilt auch 
jür alle übrigen Senſationsaufnahmen. Betreſſs der Nanbtierizenen 

darf zwar mit Genugtuung anerkannt werden, daß die Vexord⸗ 

nungen in Deutſchland hierfür ſehr ſtreng ſind und die Zahl der 

Uunglücksfälle deshalb erfreulicherweiſe gering iſt. Die Zahl der 

übrigen Unglücsfälle bei Filmaufnahmen iſt jedoch immer, noch 

jehr erheblich, und es wäre zu wünſchen, daß dem Unfug, mit dem 

das Leben der Schauſpieler heute in ſogenannten Seuſatlonsauſ⸗ 

nahmen leichtſertig aujs Spiel geſebt wird, ganz energiſch ein 

Riegel vorgeſchoben würde. H. O. B. 

Die Ufa als Zenſor. 
Antimilitariſtiſche Wirkungen nicht geſtattet. 

Karl Grune, einer der Filmregiſſeure von ernſten, künit⸗ 

leriſchen Abſichten, hat noch unter der früheren, Aegide bei der 

Ufa einen Film „Am Rande der Wel!“ fertigacſtellt, 

von dem bekannt iſt, daß ihm pazifiſtiſche Tendenzen zugrunde 

liegen, Die jetzige, mit dem Scherl⸗Verlag eng verbundene 

Ufa⸗Leitung hat zwar bei ihrer Amtsübernahme die Oeſſent⸗ 

lichkeit wiſſen laſſen, ihre Filmintereſſen von ihrer politiſchen 

Einſtellung völlig zu trennen: die Praxis ſcheint aber anders 

cuszuſehen. Die politiſche Neutralität im, Lichtſpielhaus 

hört offenbar da auf, wo völkerverſöhnende Gedankengänge 

dem Parademarſch auf dem Programm Konkurrenz au machen 

anfangen. 

Karl Grunes Film hat alſo, weniaſtens was ſeine 

Tendenz anläangt, den Beifall der Direktion nicht gefunden, 

und man hat das Werk des Regiſſeurs dritten Händen an⸗ 

vertraut, um es zu „bearbeiten“. Was bei dieſer Bearbei⸗ 

tung von ſeinem ideellen Gehalt übrigbleiben, was ſich gar 

ins Gegenteil der urſprünglichen Tendenz verwandeln wird. 

bleibt abzuwarten. Man wird dies am 16. September 

ſtellen können, wenn die angekündigte öffentliche Urauf 

rung ſtattfindet. 

   

    

  

Urzeit im Film. Die Sowjetutrainiſche Staaliche Film⸗ 
ellichaft WuͤßFtKnt arbeitet an der Verfilmung des Stein⸗ 

cit⸗Romans von Herbert Wells. Das als künſtleriſcher 

Lehrfilm gedachte Lichtſpiel ſoll die Entſtehungsgeſchichte der 

  

  

jeuers bei Paſchendale in Belgien die Sprache verloren hatte, erſten Axt“ — ſo iſt der Film betitelt — ſchilbern. 

chneider, der Veſitzer von 100 Löwen, 

  

  

  

Filinſehutiſpieler. 
Werner Kraußz. 

Der kurze, geͤdrungene Körper iſt eingepreßſt in einen ab⸗ 
getragenen Gehrock, Auf den ſlatternden weißen Haaren 
ſitt ein zerdrückter Zylinder aus der Großwäterzeit, und der 
Regenſchirm l(ſt nicht zu ſchließen. Wie ein harmloſer und 
dabeti arotesker Mrofeffor ſähe dieſer Dr. Caͤligart aus, wenn 
nicht in ſeinem Kopfe zwei Augen brennen würden, die den 
nahenden Wahnſinn verkünden, und wenn nicht der Mund, 
ein ſchmaler, zerſetzter Strich, Böſes ahnen ließe, Wild und 
ſahrig ſind ſeine Bewegungen, aber die Geſten werden mit 
fürkſter Energie herausgeſchleudert, ſind ausdrucksgeſättint, 
wanrakt 'ſieren den ganzen Meuſchen als armen Veſeſſenen, 
als willenlos Getriebenen. 

  

Sechs Zahre ſpäter ſpielt Werner Krauß den Scapanelli 
im „Student von Prag“. Alles an ihm iſt nühtger gewurden, 
ſeſter und beſtimmter im Umriß. Mit ganz wenigen Stlrichen 
ift die Geſlalt auſgebaut, dleſer bürgerlich koſtümterte Satan, 
bei dem Dr. Mirakel oder Daperluütto aus „Hoſſmanntsz Er— 
zählungen“ Pate geſtanden haben. Iſt Kraußt der Darſteller 
dämoniſcher Gewalten? Könnte er einen Lußiſer Byronſchen 
Geprüges ſpielen? Kaum! Irgendwo bleibt dleſer, Seapa⸗ 
nellt oder Dr. Caligari doch in der bürgerlichen Sphäre ver⸗ 
wurzelt. Wie bei E. T. A. Hoſfmann oder Edga Allan Poe 
geben ſich dieſe Geſtalten zuerſt durchaus elnſach und durch⸗ 
ichnittlich und euthüllen allmählich ihr wahres Geſicht. Ueber 
der dürgerlichen, Welt baut ſich eine magiſche auf. 

Aber Krauß iſt eher bürgerlich als magtſch. Was er gibt, 
iſt die Dämonie, die Groteske des Alltags. Vielleicht iſt 
dieſer Schauſpieler zu eroͤgebunden, zu wenig tänzeriſch wie 
eiwa der Ruſſe Iwan Mosjolkin, um frei von allen Hem⸗ 
mültnen Geſtalten zu ſchafſen, die nichts weiler ſind als Aus⸗ 
geburten einer frelen, beſchwingten, vom Irdiſchen losge⸗ 
löſten Phantaſie. 

Immer bleibt in Krauß ein Reſt zurück, der ihn auf, die 
Erde verweiſt — nuf der Nühne genau ſo wie im Film., 
DesSzhalb gibt Krauß das Stärlſte, Reiſſte und Ausge⸗ 
alichenſle, weun er Menſchen darſtellen ſann, die von dieſer 
Welt ſind, die in ſeſtbearenzten Gebielen leben. Iu einer 
rüſſiſchen Kleinſladt vegettert ein Gendarm dahin, ein roher, 

dumpfer Vurſche, aemein, beflechlich, ein Säufer mit apoplel⸗ 
ticher Veranlagung. Nach oben lriecht er und nach unten 
tritt er. Lus dem gedunſenen Geſicht ſtarren die kleincn 
verfofſenen Aeuglein boshaſt auſ die Meuſchen. Mit hoch⸗ 
gezogenen Schultern ſchieot er ſich durch die Welt der Nichtig⸗ 
keilen. Jede Bewegung iſt hier echt und charalteriſtiſch, und 
in jeder Haltung zeiat ſich der ganze Menſch. 

Innerhalb dieſes Rahmens ſchafft Krauß immer neue Ge⸗ 
ſtalten: Kaufleute, Schieber, kleine Beamte, getretene Exi⸗ 
ſtenzen und aufgeblaſene Groͤßmannsſucht. Immer wieder 
wechſelt der Ausdruck und alles bleiblſecht empfunden. Mit 
ein paar Umrißlinien zeichnet Krauß das lebenswahre 
Morträt der Menſchen, das manchmal ins Grotesßle ſpielt, 
aber niemals ſchematiſch wird, und immer führen dleſe 

Menſchen tthreeigenes Leben. Felix Scherret. 

Wenn man nicht ſeeßrank werden will. 
muß man Filme ſehen. 

Es gibt ein neues, wie es heißt, unfehlbares Mittel gegen 

die Seekrankheit. Es beſteht nicht aus Pillen, Pulvern oder 

ſonſtigen Medilamenten. Wer Anlage zur Seetrankheit hat, 
nehme Noliz hiervvn, der Erfinder behauptet, daß, wer 

während einer Seereiſe andauernd iſme ſehe, von der 

Scekrankheit verſchont bleibe, „ 

Eine unternehmende amerikaniſche Dampfſchiffahrts⸗ 
geſellfchaft hat das Mittel ſoſort ausprobiert, und es hat 

ſich tatfächlich bewährt. Hierauf hat die Geſellſchaft mit der 

Metro⸗Goldwyn einen Vertrag abgeſchloſſen, demzufolge 

von jetzt an alle Schiffe dieſer Linie mit den neueſten Fil 

men verſehen werden., Dieſe Schiffe erhalten eine ſeuerfeſte 

Kaäabine, das Schiffsorcheſter ſorgt für die muſikaliſche Unter⸗ 

haltung während der Filmvorführung, und das techniſche 

Perſonal bedient die Filmapparate. ů 

Die Proben erwieſen ſich, wie ſchon erwähnt, als erfolg⸗ 

reich. Die Paſſagiere waren während der Filmvorfüh⸗ 

rungen nicht aus d.em Saal zu ſchlagen. Niemand ließ die 
Gelegenheit vorbeigehen, ſich den Film anzuſehen. Und von 

Seekrankheit — — keine Spur. 

In Geuf wird gefilmt. Die Münchener Filmgeſellſchaft 

Emielka dreht zur Zeit in Genf einzelne Szenen für einen 

Völlerbundfilm, der nach einer Völkerbundnovelle eines eng⸗ 

liſchen Hilfsdelegierten verfaßt iſt. Vorläufig werden nur 

Aufnahmen mit den wirklichen Delegierten als Akteure ge⸗ 

macht, doch ſollen in einigen Tagen auch einige Schauſpieler 

nach Genf kommen, um Handlungsſzenen im echten Milien 

zu ſpielen. 

„Die Heilige und ihr Narr“ wird verfilmt. Friedrich Zel⸗ 

nik iſt es gelungen, die Verfilmungsrechte des berühmten 

Pomans von Agnes Günther „Die Heilige und ihr Narr“ für 
die Deiu zu erwerben. 

    

  
  

 



  

  
  
    

  
  
  
  

  
  
  

  

        

Muſill ohne Inſtrumente. 
Im Zeitalter des Radto verlernt man das Ueborraſcht⸗ 

ſelu Wenn in der Muſtt, veiſpfelswelſe noch vor einigen 
Zahren die konſeguente Anwendung der Niertkeltöne als 
ukunſtsphautaſie galt, ſo iſt ſie heute nichts Erſtaunliches 
mchr. Wer, auf der Frankfurter „Internationalen Muſik⸗ 
Ausſtellung“ Jörg Mahgers „Sphärnphon“ gehört hat, der 
weiß, daß die Erzeugung jeder Urt von Klang innerhalh des 
Hörens miühglich iſt. Nun wird dlefe Methode der Klang⸗ 
erzengung, hurch eine andre (ibertrofſen, die von dem rufft⸗ 
ſchen. Erfinder Leon Theremkn, Profeſſor am phyſikaliſch⸗ 
lechniſchen Staatsinſtitut in Leningrad, ausgearbeitet wor⸗ 
den iſt. Herr Theremin und ſein Uſſlftent Goldberg haben 
die neue elektroratuſtiſche Melhode der unmiktelbaren Er⸗ 
zennnting von Klängen „ans der Vuft“ auf der Mufit-Uns⸗ 
ſteſtung in Fraukfürt vornejührt und wiederholen in den 
Tagen vom fri, bis m. Auhnſt die Demonſtraltion öfſentlich. 

Der äuſere Vorgang macht auf den Laien einen märthen⸗ 

  

   

  

rüucl: man ſteht einen Kaſten, etwa wie einen 
üöhrenapparat geſormt (und wie dieſer mit Elektro⸗ 
u ausgeſtattet), jedoch nur ein ſenkrechter Metallſtab 

illich eine Drahtſchleife ragen aus dem geſchloſſenen 
(Heluähtſe hervor, an das Lautſprecher angeſchloſſen ſind., Nach 
Cullſchaltung des Stromes entſtehen zunächſt Geräuſche wie 
beim Mückfoppeln, Nach ihrem Verſchwinden nähert der 
Vorträgende loder ſonſt jemand) eine Hand der ſenlrechten nlenne“ und es entſteht ein Ton, völlia rein und — wenn Hand vibtiret —mit dem Vibrato und der Tonfärbung ber Violine oder des Cellos. Die audere Hand kann den 
on ſtärker ver ſchwächer werden laſſen, indem ſie näher oder ferner zu der Drabtſchleiſe gehalten wird. 

Alüf dieſe Weiſe gelang es Profeſſor Theremin und Herrn. Goldberg, eine Reihe Muſikſtücke zu ſpielen, zum Teil zur Oilavierbegleitung des Pianiſten S. Feinberg — Mnſik, die ſcheinbar aus der um die „Aukenne“ gelagerten ſchwingen⸗ den Luftzone kommt. Eine au Jauberei gemahnende, doch yhuf zu erklärende Erſcheinung. Es werben elektro⸗ maanetiſche Wellen mittels geeigneter Apparale in aluſti⸗ 
ſche Schwingungen umgeformt und durch die Membrane des Lautſprechers hörbar gemacht. Prinzipiell wird dabei hoch⸗ frequenter Wechſelſtrom verwendet, im Apparat in Strom von niederer Frequenz umgeſormt und in die „Antenne“ gelandl. Bei Eindringen eines leitenden Körpers (alſo der Hand), in das clektromagnetiſche Feld verändert ſich ſeine Kapazität und dementſprechend die Freqnenz des Stromes. Das, bat wiederum Schwankungen der Tonhöhe zur Folge. Da der Ton auf phyfikaliſchem Wege, ohne Zwiſchenmedium, dtrekt erzeugt wird, iſt er abſolut rein. Der Erfinder gibi an, daß er jede inſtrumentale Klangfarbe zu ſchaffen ver⸗ mag, Es gehört demnach keine beſondere Phantaſie dazu, ſüch das „Orcheſter der Zukunft“ als eine Gruppe von Mufi⸗ kern vorzuſtellen, die ohne Inſtrumente mit den Händen ſcheinbar aus der Luft das Klangbild formen. Die meitere Entwicklung dieſer epochalen Erfindung wird alle Welt mit Spannung abwarten. — ogce—. 

Der muſtkaliſche Geſchmack der dentſchen Nundfunkhörer. Intereſſante Schlüſſe auf den muſikaliſchen Geſchmack der Funkhörer kann man aus dem Ergebnis einer von der Mitteldentſchen Rundfunk⸗A.⸗G. veranſtalteten Umfrage über die Pryarammgeſtaltung eines ſogenannten muſika⸗ liſchen Wunſchnachmiktagas zlehen. Die am meiſten verlangten Stücke waren, 1. Stüicke aus der Oper „Tannhäuſer“, 2. Walzer „An der ſchünen blauen Donau“. 3. Ouvertſire zu der Operette „Dichter und Baner“. 4. Potpourri aus „Hoff⸗ 
manns Erzählungen“. h. Stücke aus der „Fledermaus“. 6. Stücke aus „Carmen“. 7. Stücke aus „Mignyn“. 8. Walzer Geſchichten aus dem Wjener Wald“. 9. Stücke aus „Frei⸗ ſchültz-., 10. „Reer⸗Gynt⸗Suite“. 11. Telle aus der Oper „Cavalleria ruſticana“. 12. Schuberts „Unvollendete“ uſw. 

Ennliſch⸗amerikaniſcher Programmaustauſch. Im kom⸗ meuden Herbſt ſoll in Neuyork eine Konferenz zum Studium der Frage ſtattfinden, unter welchen Bedingungen ein regel⸗ mäßiger Programmaustauſch zwiſchen London und Neuyork —..— 
Die Feſtſpieltage in Salzburg. 

Der unerhörte landſchaftliche und architektoniſche Rab⸗ men, in den dies vierwöchine Muſizieren und Theater⸗ ivielen alljäbrlich im Auguſt bineingeſtellt iſt, macht Sals⸗ burg zu der Feſtſpielſtabt des Kontinents. Hier wirken, wie nirgend ſonſt, Stadt und Landſchaft mit. Mag binter den Kuliſſen vielleicht auch viel Kleinſtadteitelkeit ihr Un⸗ weſen treiben und Schildbürgerei ein proviſoriſches Feſt⸗ ſpielhaus dreimal umbauen, anſtatl ein neues, zweckent⸗ iprechendes auf einmal hinzuſtellen, dem Fremden — mögen ihn vielleicht auch tanſendfältige Jugenderinnerungen mit der Stadt verbinden — bleibt alles dies unſichtbar. Un⸗ beſchwert vom Wiſſen um die kleinlichen Kämpfe und änkercien, atmet er, aus der Großſtadt kommend, die härtcre Luft der Berge ein, geht wie verzaubert durch die winkeligen Straßen., lauſcht der Muſik der Brunnen, trinkt, vomůKapuzinerbera oder der S. 3ins Salzachtal berab⸗ blickend, ein Stück Erdeuſchönbeit ein, das unveraeblich in ihm weiterleben wird — trübe, winterliche Regentage er⸗ leuchtend und wärmend. 

Die Abende gebören vor allem Mozart, deſſen perſön⸗ liches Schickſal mit ſeiner Geburtsſtadt untrennbar ver⸗ fnüpft iſt. und an deſſen Erdenwandel man bier bei jedem Sange burch die Stadt vieffältia erinnert wird. „Fiaarvs Qochzeit“ ſtrablt, in einer Aufführung. die von der alten öſterreichiſchen Mojart⸗Tradition durchiränkt iſt. alterslos in ſchwereloſe Heiterkeit. berrlich wie am eriten Tage. Das kleine Stadttheater mit ſeiner Intimität länt die Stimmen der Sänger in unvergleichlichem Glanze erſtrahlen, und das Orcheſter der Biener Staatsoper muſiziert mit jener inneren Beſchwinatheit und Freudigkeit, die dies Orcheiter vor allen anderen der Welt a ichnet. „Don Inan“, unter der Führung Schalks. aber wird hier zum Erlebnis, mic nirgendwo jonit. Er iit für Salzburg, was der „Parſifal“ für Bayreuth it. Wie ich denn überhaupt der Vergleich von Moyzart⸗S= läburga und Wagner⸗Bayreuth auf⸗ Srängt. Nur wird in Banreuih mit viel philoſophaſtiſchem Firlefanz Unſna gctrieben und viel dickunterſtrichene Deutſchheit proklamiert. während das Deutſche den Salz⸗ burgern mühelos gelinat und ſich reibungslos mit kosmo⸗ vnylitiſchem Geiſte vermählt. 
Das Schönſte aber an all dem Feſtmuſtzieren ſind Sie tachtlichen Screnaden unter der Führund des Profefors 

hard Baumgartuer. Dieſe werden mit flacker EIDlitern in Hofe des Toscanajſchen Palaſtes, unter 

   

    

    

    
  

  

    

   

  

        

    

durchgeführt werden kaun. In Betracht kommen in Groß⸗ 
britannien ſchätzungsweiſe 11500 000, in den Vereinigten 
Staaten 35 0%% 000 Hörer. 

Briefe werden übertrengen. 
Das neueſte Gebiet bes Runbfunks. 

Die photoaxaphiſche Uebertragung, die ein frakſimile⸗ 
Bild an die Empſangsſtation lieſert, wird ihbre volle 
ölonomiſche Bedeutung erſt in ber Briefübertragung finden. 

Eln Chropäer, der verwandtſchaftliche oder geſchäftliche 
Veßlehungen zu Auſtrallen hat, kaun heute auf brieflichem Wege nur drel Antworten im Jahre erhalten, weil der Schiſfsweg volle zwei Monate dauert. Wenn es aber er⸗ reicht wird, Brief und Antwort in einigen Stunden zu 
übermitteln und dies zu einem Tarif, der nur ein ae⸗ 
ringes Mehr des geltenden Ueberfeeportos beträgt, dann wirh uicht nur eine viel engere Beztehung zu dem auf entk⸗ ſerntem Erdteile lebenden Kulturvolke züſtandekommen, ſondern auch ein ſo 

ſtarkes geiſtiges Znlammenrüclen. 
daß, man üuber die Auswirkung bieſer Erfindung in Zu⸗ kuuft ſich beute noch gar keine klare Vorſtelluna zu machen 
vermag. 

Der Preis der Beförderung wird natürlich mweſentlich davon abhängen, ob die Methode von allen Seſten ſo ſtark benützt wird, daß die Anlagen mit Arbeiten voll ausgenützt werden und Tag und Nacht genügend Matertal zur Be⸗ ſörberung vorlient, Nur dann iſt es möglich, die Taxe klein und niedrig zu balten. 
Die extreme Geſchwindiakeit der Fernübertragung durch die von Profeſſor Karolus gefundenen neuen Mittel, führt dazu, neben dem ſtillſtahenden Bild oder Brief, auch be⸗ wegliche und veränderliche vptiſche Bilder zu übermitteln, 3., B. die Vilder eines Kinvapparates, der mit der beute üblichen Geſchwindigkeit arbeitet und letzten Endes auch 

die direkten Abbildungen ber Wirklichreit 
vermittelt, ſei es, daß dlieſe ein dauerndes Bud darſtellen — einen Menſchen oder eine Landſchalt uſw. — ſei es, daß es ſich um Bewegungen handelt, z. B. die Szenen einer Theater⸗ bühne oder das Leben der Großſtadt. 

Dle Technik der Bilbübertragung erfordert — wie auch 
ber Laie leicht begreifen wird —, im Vervältnis zum ein⸗ fachen Rundfunk⸗ oder Telegraphie⸗Empfänger, eine be⸗ 
deutend vorgrößerte und verfeinerte Mechanik. Zuſammen 
mit dem Erfinder und Schöpfer der erſten gelungenen 
optiſchen Fernitbertragungen, Proleffor Karolus, hat ſich 
die Telefunten⸗Geſellſchaft in Berlin mit der iechniſchen 
Löſung der Aufgabe befaßt. Sie betätigt ſich mit großer Inteufität auf dieſem Gebiet, Einwandfreie Bildüber⸗ 
tragungen von Mitteleuropa bis Sübamerika ſind bereits zuſtandeackommen. Mit garöſter Eneraie und unter be⸗ trächtlichen Opfern von Zeit und Geld ſind der Leiter der 
Telefunken⸗Geſellſchaft, Graf Arco, ſowie Profeſſor Karolus 
mit einem Stabe begeiſterter Mitarbeiter dabei, dle Apparate weitgehendſt zu verbeſſern und auszuproben. 

Biellelcht iſt der Tag nicht mehr allzufern, der auf dieſe 
Weiſe die Kölker der Erde einander näher bringt. Nötig bätten ſie es ſchon. Ludwia Filz. 

  

  

Neue Welle des Poſener Senders. Die erſt kurze Zeit im Betrieb befindliche Funkſtelle in Poſen ſendet auf einer 
neuen Welle, die gegen die frühere um 10,1 Meter länger iſt (280,4). Die Wellenänderung des Poſener Senders erfolgte mit Rudſicht auf zahlreiche Klagen der Funkhörer in der Provinz, denen dle ausländiſchen Stellen, beſonders die Sender in Dan zig und Königsberg, das Abhören des Poſener Senders ſaſt unmöglich machten. Man erwartet nun von dieſer Wellenänderung eine Beſſerung der Emp⸗ fangsverhältniſſe in der Propinz Pofen. 

        
freiem Himmel, von den Salsburgern ſelbſt geſpielt. Wie fügen ſich hler der Rahmen und ſein Inhalt ſelbſtverſtänd⸗ lich zueinander: indes dieſe von Lebensfreude und innerer Beſchwingtheit quellenden Serenaden und Divertimenti er⸗ klingen, buſchen die Schatten der Lichter um die altersgrauen Gemäuer, leuchtet über ihnen ein Sternenhimmel von ſüd⸗ licher Pracht. Wie berauſcht tritt man aus dem Hofe des Palaſtes auf den nächtlichen Domplatz, indes im Obre noch die Muſik der Streicher und der Holzbläſer fortklingt, einen über die Salzachbrücke begleitet und zuletzt in einen tiefen, traumloſen Schlaf ſingt. 

Daneben verünkt alles, was ſonſt von eifrigen Händen inſzeniert und aufägeführt wird. Federmann“ wird zur geſchickten Mache, und gar der von Reinhardt mit uner⸗ 
hörten Farb⸗ und Koſtümefſekten neuinfzenierte „Sommer⸗ 
nachtstraum“ fällt völlia aus dem Rahmen. Er bat mit dem Geiſte dieſer Stadt und dieſer Feſtſpiele und mit allem, bus man bier zu ſuchen kommt, nichts das geringſte zu 
łcuun 

Soll man ſchon klagen, ſo wird man es nickt ſo ſehr nber 
den Snobismus tun dürfen, von dem es heißt, daß er ſich hier in Salzburg unerträglich breitmache. Denn man kann 
ihm ſo unſäglich leicht aus dem Wege gehen, leichter noch als der Armee der ſchlimmſten Zeitunasſchmocks Europpas, die ſich in bieſem Paradies allfährlich im Auguſt ein Stell⸗ 
dichein gegeben zu haben ſcheinen. Worüber man wirklich 
klagen dark, das iſt der undemokratiſche Mangel an Für⸗ ſorge für die weniger Bemittelten, denen die amerikaniſchen 
Hotelpreiſe und die Knappheit an einfacherer Unterkunft 
Salöburg im Sommer beinahe unzugänglich machen. Maa die Feſtſpielhausgemeinde auch von der Nufgabe, Ameri⸗ koner und Engländer anzulocken, wie beſeſſen ſein, ſie wird 
doch nie vergeſſen dürfen, daß nicht dieſe in erſter Linie, ſondern die vielen Tauſende, die aus Deutſchland über die Grenze kommen, um zu Mozart zu pilgern, es ſind, die diejem Feſtmuſisieren ſeine Weihe und feinen Sinn geben können. Man ſollte ſie nicht zu Zaungäſten machen, wenn ſie keine Millionäre ſind. Gerade bier zu allerletzt! Gerade 
ſie zu allerletzt! K E. W. 

  

Das Wohnhaus Darwins, das zwiſchen Croydon und Sevenvaks in der Graſſchaft Kent liegt. und in dem ſich ſeit 
zwanzig Jahren eine Mädchenſchule befindet, ſoll jetzt angekauft 
zend als engliſches Nationaldenkmal erklärt werden. Das Haus 
iſt ſamt den umliegenden Gärten und Feldern ſeit dem Tode 
des Forſchers unverändert geblieben. 

    

QAuerſchnitt durch die Woche. 
Wird die Literatur immer noch wenig genug beachtet, nehme 

die Kritik ſich ihrer um ſo mehr an. Der dem ruſſiſchen Dich⸗ 
ter Iwan Turgenjew gewidmete Abend wird knapp und neſ⸗ 
lend von Dr. L. Goldſtein eingeleitet. Ottenborff, von allen 
üblichen Sprechern doch der beſte, lieſt vier Gedichte in Profa, 
die ebenſo eindrucksvoll ſind, wie der Einalter „Die Provin⸗ 
zialin“ amüſant iſt und den Funtforderungen gerecht wird. 

Klſe Stapff gibt eine Vortragsſtunde unter dem guten Titel 
„Allerlei Geplänkel“, das ſich aus Stücken von Goethe, Gellert, 
Mörile, Morgenſtern, Rolland und Kyber zuſammenſetzt, Ein 
Programm, deſſen hohe Verſprechungen von Ilſe Stapff voll 
gehalten werden! ů ‚ 

Danzig gedenkt anerkennenswerterweiſe des Dichters Nito⸗ 
laus Lenau; indem Hildegard Friebel Gedichte und Paul 
Kleinwächter Vertonungen Lenauſcher Lieder zu Gehör 
bringen. 

Im übrigen wird wieder reichlichſt Muſik geboten. Paul 
Mittmann veranſtaltet abermals, in Gemeinſchaft mit Klara 
Sützloff⸗Mittmann, ein Flötenkonzert, deſſen Schluß drei 
eigene Kompoſitionen bilden. Von neuem überzeugt man ſich 
von Mittmannz nicht geringer Bedeutung als Schaffender ſo⸗ 
wohl wie als Nachſchaffender. 

Karl Rankt virigiert einen Wagner⸗Abend, der viele Schön⸗ 
heiten gibt. Nicht zuletzt durch die Mitwirkung des Kammer⸗ 
ſängers Dr. Cskar Bolz. — Zwei Konzerte weiſen eine merk⸗ 
liie reizvolle Beſetzung auf: Gitarre (Otto Meyer), Vio⸗ 
line (Walter Kelch), Bratſche (Joſef Precht), Cello (Sermann 
Drichel) und Flöte (R. Weinreich! Beim zweiten hat man 
ſlatt Cells Fagott (R. Wagner) und Klarinette (Herbert 
Schmidt). Beide Konzerte verdienen nicht ſo fehr um ihrer 
Eigenartigkeit willen, als vielmehr wegen ihrer einwandfreien 
Ausführung Anerkennung. ö‚ ů 

Weniger Anerkennung iſt der Organiſation der „Orag“ zu⸗ 
zuſprechen, die es für richtig hält, nach beiden eben genannten 
Konzerten, bie am Sonnabend und Sonntag ſtattfanden, am 
Montag wiederum einen Abend einzuſetzen, der Klarinetten⸗ 
Quintette bewaßz (Obwohl ſich an ihm G. Haberſtroh als 
Soliſt gut bewährt.) 

Längſt nicht genug mit muſikaliſchen Darbletungen! Her⸗ 
ausgegrifſen ſelen nur noch die Veranſtaltung zum 20. Todes⸗ 
tage Griegs, an der von neuen Namen die Planiſtin Magda 
Ruſy erſfreulich auffällt. —, Schließlich vie Uebertragung von 
Halévys Oper „Die Jüdin“ aus dem Königsberger Stadt⸗ 
theater, bie diesmal in jeder Bezlehung, künſtleriſch und tech⸗ 
niſch erfolgreich war. 

Man achte aber in Königsberg künftig darcuf, vaß Muſil 
nicht in ſo erbrückendem Uebermaß geboten wirb! 

Auch gegen zwet Dinge, aus Danzig geſandt, iſt Einſpruch 
zu erheben: erſtens, daß Lothar Schuktz als feinen Vortrag 

über r Heiiſchrit des Funkrechts“ einen ganzen Leitartikel 
t aus der Zeitſchrift „Der deutſche Rundfunk“ ohne QAuel⸗ 

lenangahe wörflich zitiert, zweitens, daß die Kapelle 
alzberg wider allem bisherigen Danziger Brauch ihre Unter⸗ 
altungsmuſik mit bem Deutfchlandiled beſchließt. Nach beiverlei 

Richtungen hin halte unſer Sender auf größere Diſzi⸗ 
plin! E. R—5z. 

Programm am Mittwoch. 

16.00: Jugendſtunde: P. du Bois⸗Reymond: Aus dem 
Reiche der Würmer. — 16.30—18.00: NRachmittagskonzert — 
Hausmuſtk. Soltſtin: Konzertſängerin Eva Berthold⸗Koch. — 
13.30: Danzig! Reiſeeindrücke vom heutigen England: „Ein 
Sonntag auf der Themſe.“ Vortrag von Studienrat DOr. 
Cüſow. — 18.30: Königsberg! Die Bedeutung der Gewöh⸗ 
nung. Vortrag von Lehrer Rakuttis. — 19: Der diesjährige 
Sommerluftverkehr und vie kommenden Wettluftſtrecken. Vor⸗ 
trag von Dr. Heinz Orlovins. (Kurt Leſing). — 19.30: Eng⸗ 
liſcher Sprachunterricht für Anfänger: Dr. Wißmann. — 20.10 

eiterbericht. — 20.20: Danziger Darbietung: Braſilien als 
neue Heimat für Europäer. Vortrag von Frau Oſſent. — 
20.50: Populärer Orcheſterabend, ausgeſührt vom Rundfunk⸗ 
Orcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter Erich Seidler. — 
Anſchließend: Wetterbericht, Tagesneuigkeiten. 

Programm am Donnerstag. 
16.00: Danzig! 100Senagg des Glockenſpiels von 

St. Katharinen. — 16.00: Königsberg! Was uns die Hanſa⸗ 
ſtädte erzählen, (2. Teil.) Vortrag von Anton Lipczinſty. 
(Maximilian Riechert.) — 16.20: Danzig! Kulturbilder aus 
dem alten Danzig. Handelsverkehr im alten Danzig. Vortrag 
von Studienrat Dr. Rühte. — 17.00—19.00: Danziger Dar⸗ 
bietung: Uebertragung des Konzerts aus dem Zoppoter Kur⸗ 
narten. Kapelle der Schutzpolizet. Dirigent: Obermuſikmeiſter 
Stieberitz. — 18.30: Literariſche Plauderei (Danziger Bücher⸗ 
ſtunde) von Paul Sellke, Hanſa⸗Buchhandlung. — 19.15: 
Inſekten als Baumeiſter. Vortrag von Prof. G. Vogel. — 
20.00: Wetterbericht. — 20.05: Heiterer Abend. Wien — Berlin. 
— Anſchließend: Wetterbericht, Taßgesneuigkeiten, Sportfunk. 

  

  

Der anſtößige Theaterbeſucher als Rehlame. 
In einer führenden Kopenhagener Zeitung konnte man 

dieſer Tage auf der erſten Seite folgenden „Brief an die 
Rebaktion“ leſen: Bei der geſtrigen Premiere im König⸗ 
lichen Theater hat das Publikum des Parketts eine nicht 
alltägliche Senſation erleben können. Die Zuſchauer wur⸗ 
den auf einen Herrn mitten im Parkett aufmerkſam. Es 
war ein großer, beleibter älterer Mann mit einem geſunden, 
ſonnenverbrannten Geſicht, wahrſcheinlich cin Landmann, 
der den Viehhandel betreibt und eine Geſchäftsreiſe nach der 
Hauptſtadt unternommen hatte. Senſationell an ibm war 
ſeine Kleidung, Er war — für ſeine Verhältniſſe — keines⸗ 
wegs unkorrekt angezogen. Seine Kleidung paßte aber in 
keiner Weiſe zu dem vornehmen Milien, in dem er ſich be⸗ 
fand. Er trug einen grauen Anzug, der einen an den Kuh⸗ 
ſtall erinnernden Geruch ausſtrömte, ſo daß die eleganten 
Damen und Herren ihm ängſtlich aus dem Wege gingen, 
Dieſe kleine Epiſode beweiſt wieder einmal die Richtigkeit 
des Sprichworts: Kleider machen Leute. Hätte der bekref⸗ 
ſende Herr gewußt, daß man bei mir für 60 Kronen einen 
anſtändigen blauen Anzug, für 110 Kronen einen extra⸗ 
keinen Anzug und ſür 130 Kronen einen unübertrefflchen 
Theateranzug bekommen kann, hätke er ſich den Aerger, den 
er bei ſeinem Theaterbeſuch erdulden mußte, erſparen kön⸗ 
nen. Im Lauf meiner zwanzigjährigen Praxis als Herren⸗ 
ſchneidber war kein Kunde mit mir unzufrieden. Ich zeige 
dem verehrten Publikum alle Neuheiten ſelbſtverſtändlich 
ohne jeden Kaufzwang.“ Unter dieſer originellen Reklame 
ſtand der Name des geſchäftstüchtigen Schneiders mit der 
Angabe der Zahlungsbedingungen. 

„Sturm und Drang“. Unter dieſem Titel (niederländiſch 
„Wording“) erſcheint gegenwärtig der erſte Teil der Memoiren 
des niederländiſchen ſozialiſtiſchen Staatsmannes Pieter Jelles 
Troelſtra. Troelſtra, der ſich vor zwei Fahren als müder 
Mann aus dem öffentlichen Leben zurückzog, verlörpert ein 
Stück Geſchichte der niederlandiſchen Arbeiterbewegung. Seine 
Memoiren ſind daher ein Beitrag zur europäiſchen Geſchichte 
unſerer Zeit. Wahrſcheinlich wird auch die beabſichtigte 
deutſche Ausgabe dieſes Werkes nicht mehr lange auf ſich 
warien laſſen. 80 

Ein Roman venaichs. Generalmajor Freiherr von oen⸗ 
aich läßt in Deben Nagen im Fackelreiter⸗Verlag, mm. Sahwit 
dorf, ein neues Buch erſcheinen: „Die Peitſche des uguſt Schmidi. 
Der Untertitel deutet den Inhalt bereits an: „Zwiſchen Ford 
und Lenin, eine leider nur zum Teil wahre Geſchichte von Pauti 
von Oboenaich.“ 

  

   


